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PALAONTOI.OGISCHE STUDIEN
ÜBER DIE

ÄLTEREN TERTIÄRSCHICHTEN DER ALPEN.
Von

Prof. Dr. A. E. REU SS,
WIRKLICHE5I MITGLIEHK DER KAIS. .iKAPEMIK DER WISSENSCHAFTE.N.

IL ABTHEILUNG.

DIE FOSSILEN ANTHOZOEN UND BRYOZOEN DER SCHICHTENGRUPPE VON CROSARA.

• (OlLlt 20 l'iHu\,^c^|.^Ln.v^ell. fcaffl'ii.. • EafcC 47— 36.)

VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 23. JULI 1S68.

Wie schon früher an einem anderen Orte erwähnt wurde, haben die iJntersuchungen des Herrn Professors

E. Suess nachgewiesen, dass die älteren Tertiärschichten des Südabhauges der Ostalpen nicht, wie man

bis vor Kurzem zu glauben geneigt war, fast durchgeheuds demselben geologischen Horizonte angehören,

den man dem Pariser Grobkalke gleichzustellen pflegte. Es haben diese Untersuchungen vielmehr gezeigt,

dass dieselben in mehrere wohl gesonderte Etagen zerfallen, die von verschiedenem und grösstentheils jün-

gerem Alter sind, als man bisher anzunehmen gewohnt war. Man konnte sich davon theils durch die Lage-

rungsverhältnisse— die offenbare Überlagerung in senkrechter Reihenfolge —, noch mehr aber durch die sehr

abweichenden paläontologischen Charactere überzeugen.

Die reiche Anthozoen-Fauna des obersten dieser Horizonte — der Schichten von Castelgomberto —
habe ich nach dem von Herrn Prof. Suess gesammelten umfangreichen Materiale im 28. Bande der Denk-

schriften der kais. Akademie ausführlich beschrieben.

Den Gegenstand der vorliegenden Abhandlung bildet der zunächst unter den Castelgomberto-Schichten

gelegene Schichtencomplex, den ich unter dem Namen der Schichten von Crosara zusammenfassen will. Es

sind aber auch hier wieder die Anthozoen und Bryozoen, aufweiche sich meine Untersuchungen beschränkt

hüben; die Untersuchung der Jfollusken wird von anderer Seite erfolgen. Die genannte Schichtengruppe zer-

fällt in mehrere durch ihren palänntologischen Character deutlich unterscheidbare Abschnitte, welche tlieil-

weise nur als iocale Entwicklungsformen — Facies — zu betrachten sind. Wenigstens dürfte dies mit den

korallenreichen Kalken von Crosara der Fall sein.

Zum besseren Verständnisse dieser Gliederung lasse ich hier vor Allem eine gedrängte geologisch-topo-

graphische Characteristik folgen, welche mir mein verehrter Freund Herr Prof. Suess gefälligst mit-

getheilt hat.
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216 Ä. E. JReUüS.

„Die hier beschriebenen Vorkommnisse gehören melirereu in der Natur ziemlich scharf von einander

getrennten Horizonten, alle aber dem Liegenden der Schichten von Castelgomberto au, von welchen sie an

vielen Stellen nnd insbesondere gegen West und Nordwest durch ziendieh mächtige Echiniden-reiche Kalk-

flötze geschieden sind, während sich gegen Ost ein sandig-mergeliger Complex, die Schichten von La-

ver da (mit Sanguiiiolaria HoUoicaysü) mit zunehmender Mächtigkeit als das oberste Glied der unteren

Gruppe einschaltet. Dies ist besonders in dem schnialon Rerglande zwischen dem Astico und der Brenta der

Fall, in welchem mehrere tief eingerissene Furchen die Aufeinanderfolge der hoch aufgerichteten Schichten

deutlich erkennen lassen. Nahe dem westlichen Ende dieses Gebietes trifft man bei Sangonini unweit

Lugo zuerst auf schwarze basaltische Tufle , manchmal aui blauscliwarze feste Leitenlagen ,
welche zahl-

reiche wohlerhaltene Conchylieureste, dann Anthozoen und zuweilen abgeriebene Bryozoenreste enthalten.

Diese Schichten von Sangonini bilden einen durch ihren Conchylienreichthum leicht erkennbaren Hori-

zont, der an vielen Stellen der Marostica sichtbar ist. Die Punkte Gnata di Salcedo und Soggio di

Brin gehören hieher. In der Umgebung von Gnata ist ihre Unterlage erkennbar; sie besteht bald aus

Basalt, bald aus einem Mergel, der zahlreiche Bryozoenstämmeheu und Terehratulina tenuistriata Leym.

enthält."

„Nur in einem ziemlich beschränkten Bezirke, nämlich im oberen Theile des Torreute Laverda erscheint

jenes auserordentlich reiche Lager von Anthozoen, welches hier unter der Bezeichnung „Crosara" beschrie-

ben ist. In der Tiefe des steilen Grabens , an der Contra Sorglii , tauchen unter den nach Süd geneigten

Schichten von Laverda zunächst thonige Bänke hervor, welche die Volnta ambi(jua Lam. und andere Con-

chylien von Sangonini enthalten. Sie sind nicht mächtig und werden von kalkigem gelbgrauen Mergel unter-

teuft, welcher unzählige Korallenrestc, daneben auch Spuren von Conchylien der nächst höheren Schichten,

wie z. B. Sanguinolaria HoUowaysii, enthält und seinem Äussern nach sehr an die korallenreichen Mergel

der Gosaubildungen (Nefgraben in der Gosau, Scharergraben bei Piesting) erinnert. Unter dem Korallen-

lager folgt Mergel mit Terehratulina tenuistriata (welche jedoch in das Korallenlager selbst hinaufzu-

reichen scheint) mit kleinereu stengeligen Anthozoen und hier nur von einer geringeren Jlenge von Bryozocn

begleitet."

„Es ist nicht schwer, diese verschiedenen Horizonte der Jlarostica in den Bergen östlich und nordöst-

lich von Vicenza wieder zu erkennen. Wenn man von der Höhe oberhalb Ganibugliano, auf welcher die Tuffe

von Grumi mit grossem Fossilienreichthum anstehen , in das Thal di Lonte (nach der Generalstabskarte

„deirOnte") herabsteigt, trifft man unter dem Echiniden-reichen Kalkstein an der Casa Fortuna harte Bänke

von sandigem Mergel, welche, allerdings in schlechter Erhaltungsweise, die Conchylienfauna von Sangonini

darbieten, aas welcher sieh besonders die grossen geflügelten Steinkerne Aqx liostellaria ampla Brand,

bemerkbar machen, und bald darunter werden zuerst im Wechsel mit Kalkl>änken, dann ohne diese, bläu-

liche Mergel sichtbar , welche in ansehnlicher Mächtigkeit bis in das Thal des Lonte anhalten und neben

Terehratulina tenuistriata und wenigen anderen Brachiopoden, Aceplialen und Echiniden eine erstaunliche

Menge der zartesten Bryozoen umschliessen."

„Steigt man von derselben Höhe, anstatt westlich gegen den Lonte, östlich gegen Ganibugliano hinab,

so trifft man auch hier, beiläufig in einem Horizonte, welcher dem jenseitigen der Casa Fortuna entspricht,

graue Mergel mit Korallen, welche uuter der Bezeichnung „Gamljugliauo" angeführt sind und mit jenen von

Sangonini übereinstinnnen.''

„Die Bryozoenbauk umgürtet weiterhin den Schlossberg von Montecchio Maggiore. — Nördlich von

dieser Gegend, bei Priabona und an der Granella ist sie auch vorhanden; ihre Jlächtigkeit seheint jedoch

hier (in Priabona) nur etwa 36 Fuss zu betragen, und es folgt unmittelbar Kalk darauf, ohne eine nach-

weisbare Spur der Schichten von Sangonini oder der Korallenbank von Crosara. Ihre Unterlage bilden Ab-

lagerungen, welche von Hebert mit vollem Rechte einem Theile der Schichtenfolge von Biaritz gleichgestellt

worden sind; aber es folgt eben hieraus, dass man den Ablagerungen von Biaritz bisher ein viel zu hohes

Alter beigemessen hat."
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Paläontologifiche Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 217

„In den Berischen Bergen bei S. Vito di Breudola, wie bei S. Martino, finden sich die Bryozoenmergel

unter denselben Verhältnissen , wie bei Prialioua , wieder. Sie sind auch am Südrande dieser Berggruppe,

z.B. oberhalb Barbarauo undMossano, als eine fortlaufende Zone bekannt. In der Gegend von Altavilla,

wo sich die Berischen Berge der Stadt Vicenza nähern, schaltet sich ein schon unweit Brendola sichtbarer

grosser Basaltstrom unter dem Bryozoenmergel ein, und bei Altavilla selbst steht über dem Basalt blauer

Thon au, welcher Terebratulina tenuistriata, einzelne schlecht erhaltene Gasteropodenreste und einige Antho-

zoen enthält."

„Es sind die Schichten, deren Anthozoen und Bryozoen hier besprochen werden, wohl Glieder einer

und derselben Hauptgruppe; doch scheiden sie sich weitaus schärfer, als die einzelnen innerhalb der Schich-

ten von Gomberto vorhandenen Horizonte und folgen ihrem Alter nach in folgender Keihe von oben nach

abwärts :

1. Tuff und Thon von Sangonini (Sangoniui bei Lugo, Guata di Salcedo, Soggio di Brin, Gam-

bugliano)

;

2. Korallenbank an der Contra Sorghi bei Crosara. Locale Bildung.

3. Bryozoenmergel mit Tereh-atulina tenuistriata (Val di Lonte, Montecchio Maggiore, Priabona,

Granella, San Martino, S. Vito di Brendola). Von Altavilla bleibt es nach den vorliegenden Beobach-

tungen über die Lagerung unsicher, ob diese Localität hieber oder zum Horizonte von Sangonini zu stel-

len sei."

Wenn sich diese drei Schichtenetagen schor durch ihre Lagerungsverbältnisse zu erkennen geben, so

geschiebt dies noch viel rascher und deutlicher durch die wesentliche Verschiedenheit ihrer paläontolo-

gischeu Charactere. Diese Diflerenzen sind aber grosstentheils durch die abweichenden Verhältnisse herbei-

geführt, unter welchen ihre Ablagerung stattfand, und theilweise dürften sie wohl auch nur als verschiedene

Bildungsfacies zu betrachten sein. Eine etwas nähere Betrachtung der in den einzelnen Schichtengruppen

eingeschlosseneu Faunen wird zur Erläuterung dieses Ausspruches dienen.

Die obersten Schichten — jene von Sangonini — treten bald als mehr weniger dunkle, selbst grünlich-

schwarze Tuffe auf, bald als lichter gefärbte graue Mergel. Das Erstere beobachtet man bei Sangonini di

Lugo, Gnata di Salcedo und Soggio di Brin. Auch sind die Schichten daselbst reich an Anthozoen, die aber

fast durchgehends kleinen Formen von Einzelkorallen angehören. Mir lag ein einziges abgeriebenes Bruch-

stück eines knolligen Astraeiden vor, welches ich mit einigem Zweifel zu Favia confertissima Rss. ziehe, die

ich schon früher in den Schichten von Castelgomberto angetroflen hatte.

Die Zahl der Anthozoenspecies aus den Sangonini-Schichten ist gering , doch sind sie für dieselben

sehr characteristisch, da sie mit sehr wenigen Ausnahmen nur in ihnen auftreten und in höheren oder tieferen

Schichtenhorizonten nicht wiederkehren. Durch die grösste Verbreitung und Individuenzahl zeichnet sich Tro-

chocijatkus aequicostatus V. Schau r. sp. xxmA FlaheUmn aj^'pendicidatum Brongn. sp. aus, besonders der

erstgenannte, dem man in allen dieser Etage angehörigen Schichten begegnet. Weniger häufig treten auf:

Trochocyathus srnuosfis Brongn. sp. und Troehosmilia incurva d'Ach., welche letztere auch in den tiefer

liegenden Gebilden von Ciuppio angetroflen wird. Trochocyatims sinuosus und Flahellum appendiculatum sind

schon von Bronguiart zuerst beobachtet und beschrieben, jedoch einem tieferen Schichtenhorizonte zuge-

schrieben worden, nämlich dem Tuffe von Ronca, mit welchem wegen ihrer petrographischen Ähnlichkeit

manche dunkel gefärbte Tuffe von sehr verschiedenem Alter irrthi'.miicher Weise zusammengeworfen wurden

und zum Theile noch werden.

Von d'Achiardi werden in den Tuffen von Grnata di Salcedo nach Uelinstraea Guettardi Beir. sp.

und Millei^ora mammilLaris d'Ach. angeführt; jedoch unterliegt dieses Vorkommen noch manchem Zweifel,

da der scharfen Sonderung der Fundorte bei weitem nicht überall die wünschenswerthe Aufmerksamkeit

geschenkt wird ; insbesondere bedarf das in den verschiedenen Sammlungen vorhandene ältere Materiale,

das nicht selten Versteinerungen sehr differenter Schichten unter einem und demselben Localnamen zusam-

menfasst, in dieser Beziehung einer sorg.fältigen Revision.

Denksebritten der matbem.-Daturir. Cl. XXIX. Bd. 28
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218 A. E. Reuss.

Die Tuffe von Sangxuiini sind überdies reich an Bryozoenresten aus der Gattung Eschara, die sich aber

meistens in schlechtem Erhaltungszustände befinden. Die zwei Species, die ich zu bestimmen vermochte,

E. undulata und perforata Rss. (erstere auch aus dem Miocän Österreichs bekannt), scheinen im Vicentini-

schen auf die genannten Schiebten beschränkt zu sein. Wenigstens vermochte ich dieselben in den an Bryo-

zoen überaus reichen Ablagerungen des Val di Lunte und anderer Fundstätten gleichen Alters nicht zu ent-

decken.

Die •'esamte kleine Fauna der Sangonini-Schichten deutet offenbar auf eine Ablagerung in seichtem

Wasser hin wie sie in wenig umfangreichen und geschützten Meeresbuchten stattfindet. An einzelneu Stel-

leu haben offenbar vulcanische Auswurfsstofie einen wesentlichen Beitrag zu ihrer Bildung geliefert, wäh-

rend sie an anderen Orten völlig mnngelten und es daher nur zum Absätze von Thonen und Mergeln

kam die jedoch ihre gleichzeitige Bildung durch die Analogie ihrer organischen Reste zu erkennen

geben. Dies ist der Fall mit Altavilla und wohl auch mit Gambugliano , welche ebenfalls den für das

genannte geologische Niveau bezeichnenden Trochocyathus aequicoStatus geliefert haben. Bei Gambugliano

scheint überdies Trochocyathus sinuosus Brgn. sp. vorzukommen, während die Schichten von Alta-

villa ziemlich zahlreiche nicht sehr wohlerhaltene Exemplare von Acanthocyathus anti<iuior n. sp. um-

schlicssen.

Ein weit reicheres Feld zu paläontologischer Forschung gewähren die Schichten von Crosara, welche

eine so grosse Fülle von meistens zusammengesetzten Anthozoen, zum Theile von beträchtlicher Grösse,

beherbergen, dass sie, gleich manchen Schichten der Gosaumergel und des Leithakalkes, wahre Korallen-

bänke darstellen und sogleich an Riffbildungen erinnern, — eine Anschauungsweise, die in dem beschränk-

ten localen Auftreten derselben ihre Bestätigung findet. Die darin beobachteten Korallen gehören vorwiegend

Arten mit knolligen oder pilzförmigen Polypenstöcken an. Die Einzelkorallen (10 Arten) spielen eine unter-

geordnete Rolle und sind mit Ausnahme von Leptomussa variabilis d'Ach. und etwa noch von Trochosmüia

Fanteninna Cat. sp. durchaas seltene Erscheinungen. Die Vertheilung sämtlicher Anthozoen auf die ein-

zelnen Familien ergibt sich aus folgender Übersicht

:

Trochosinii/'dea .... .5

Lithophylliacea .

Galamopliyllidea

Eugyrina . , .

Trochosmilia M. E d W. et H 5

LithophylUa M. E d W. et H 1

CircoithyUia M. Edw. etH 1

Leptophyllia Rss 1

Leptomussa d'Ach 2

EhabdophyUia M. E d W. et H 2

Plocophyllia Rss 1

0-;oi%H/aM.Edw. etH 2
j Symphyltlacea .

.

Dimorphophyllia Rss 2 '

Goeloria M. Edw. etH 2 i
Maeandrim'dea .

Lalimaeandra d'Orb 1 I Latimaeandrinidea

Leposeris HT. E d w. et H 1

Cyathoseris M. Edw. ctH 2

Oroseris M. Edw. etH 1

Stylop/iora Scliwcigg 1 i
Stylophoridea 1

S/ylocoenia JI. Edw. etH 1 ( „
„„ , 1 S/yl.

Coliwinaslraea ü U r U 1 '

BrachyphyUia Rss 1

Cyathornorpha R S S 2

Heliaslraea M. E d W. Ct H 4

Isastrata M. E d w. et H 1

Dimorplmstraea d'Orb 1

Thamnastrafa M. E d W. et H 3

Anthozoa limplicia ... 10

2 j Änthozoa eaeipitosa

1

4

Antho^ioa confluentia , . 12

Oetiahacidea 4

dinidea 2

1 Zoantkaria

j aporosa

40

Astracidea 8 / ^nthotoa conglobata
. . 16

> Thamnastraeidea ... 4

Bhizangia M. E d w. et H 1 j Astrangiacea \
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Paläontologische Studien über die alteren Tertiärschichten der Al'pen. 2l9

Actinacis d'O rb 1 \ ,. , . ., , \ \
\ lUThinaridea 3 1 l rr i

Astraeopora ßlainv 1 ) / I ^oantliaria

Fontes Lam 3 )

perjorata

Litharaea M.Edw.etH W ^""''"^'^ M )

^

Millepora L 2 j Müleporidea 2 j ) Zoantharia

ta/jtUnta

Wie aus dieser tabellarischen Zusammenstellung hervorgeht, walten die Änthozoa confluentia und con-

glohata vor, und unter denselben insbesondere die Symphylliacea, Maeandrinidea , Astraeidea und Tknm-

nastraeidea. Sie erreichen , nebst der einzigen Species von Latimaeandra , auch die beträchtlichste Grösse.

Die häufigste aller Species aber dürfte wohl T'o7-ites ramosa Cat. sein, die durch ihre umfangreichen stumpf-

und gabelästigen Easen manchen lebenden Forües-Arten , z. B. der F. ßtrcata Lam. sehr nahe kömmt.

Besonders in einzelnen Schichten scheinen ihre Trümmer, die nicht selten zu beträchtlichem Umfange an-

wachsen, in erstaunlicher Menge zusammengehäuft zu sein.

Dieses Vorwiegen einzelner Gattungen und Arten bestimmt auch den Character der gesamten Koral-

lenfauna , die im Allgemeinen grosse Analogie mit der von mir schon früher ') beschriebeneu Fauna der

Gomberto-Schichten verräth. Wie weiter unten gezeigt werden soll, wird diese Analogie durch eine nicht

geringe Anzahl gemeinschaftlicher Arten noch erhöht. Auch zu der eocänen Polyparienfauna, soweit sie bis-

her bekannt ist, finden nicht wenige Beziehungen Statt.

Auch an Bryozoen sind die Korallenbänke von Crosara reich. Es konnten bisher 25 Species derselben

sichergestellt werden. Jedoch ist ihre Zahl ofleubar eine weit grössere ; viele sind aber durch den Versteine-

rungsprocess ganz uukenuthch geworden, so dass bisweilen selbst die Gattung, welcher sie angehören, im

Dunkel bleibt.

Wie sich im Voraus vennuthen lässt, sind es vorzugsweise incrustirende Formen, welche hier auftreten.

Freiwachsende verästelte Arten sind weit seltener und lassen sich auch aus dem festeren Mergelkalk, der

die Gesteinsmasse bildet, nur schwer herauslösen. Ich vermochte nur eine Eschara {E. pa^iUosa Ess.) und

eine Spiropora (Sp. piolcliella Rss.) zu erkennen. Überhaupt gehören von den erwähnten 25 Species 20 den

chiiostomen, 5 den cyclostomen Bryozoen an uad von den ersteren 19 den Jlembraniporideen und nur eine

den Escharideen. Die grösste Anzahl der Arten haben Lepralia (12) und Memhranipora (6) geliefert. Eine

Art schliesst sich der seltenen Gattung AJysidota Busk an.

Die tiefste der hier in Rede stehenden Etagen — die Bryozoeuschichte des Val di Lonte und von Mon-

tecchio Maggiore — wird, wenn man von den Molluskenresten absieht, beinahe nur durch eine erstaunliche

Menge von Bryozoentrüramern characterisirt. Denn der nach dem Schlämmen des Mergels zurückbleibende

Rückstand besteht fast durchgehcnds aus Bruchstücken von Bryozoen, welche im Gegensatze zu jenen von

Crosara der Mehrzahl nach freiwachsenden ästigen Formen angehören. Von Anthozoen habe ich nur sehr

spärliche, unbedeutende und unbestimmbare Spuren gesehen. Die gesamte Fauna führt zu dem Schlüsse,

dass die sie einschliessenden Schichten eine in seichtem Wasser abgelagerte Küstenbildung sind. Es würde

lang fortgesetzter Untersuchungen bedürfen, um diese Bryozoenfauna in vollem Umfange kennen zu lernen.

Ich habe an den vorerwähnten zwei Localitäten bisher 72 bestimmbare Species nachgewiesen, von denen der

grössere Theil sich in recht gutem Erhaltungszustande befindet.

Ich lasse eine Zusammenstellung der beobachteten Gattungen folgen , aus welcher sich ihr Artenreich-

thum, sowie ihre Vertheilung auf die einzelnen Familien des zoologischen Systems ergibt.

1) Reuss, Die fossilen Anthozoen der Schichten von Castelgomberto. In den Denkschr. d. kaia. Akad. d. Wiasensch.

23. Bd. 1808.
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Scrupocellaria V. Ben 2

Salicornaria Cuv 1 )

Cellaria Lam 2 )

Membranipora Blainv 4|
Lepralia Johns t 4)

Celleporaria L am X 2

Batopora Rss 1

OrhiiuJipora Stol 1

Bactridt'um Rss 1

Betepora Im per 3

FlustreUaria (d'Orb.) 1

Eschara Ray 20

Bißustra d'Orb 1

Vincnlaria De fr 4

Acropora Rss 2

Cnpularia Lamx 1

Ltmvliies Lamx 1

Uiiicn'sia d'Orb 1

Crisia Lamx 2

Discosparsa d'Orb 2

Defrancia Bronn 1

Buskia Rss 1

Idmonea Lamx 3

Hornera Lamx 5 )

Filisparsa d'Orb 1

EntaloplMra Lamx 1

Spiropora Lamx 3

Heteropora Blaiuv 1

A. E. Beuss.

Cellularidea , .

Salicornaridea .

Bryozoa

chilostotnata

50

Bryo:oa

cyclostoviata

22

Die flüchtigste Betrachtung dieser Liste lehrt , class in der gesamten Fauna die chilostomen Bryozoen

durch Gattuugs- und Artenzahl weit über die cyclostomea vorherrschen. Der Character der Fauna wird

hauptsächlich durch die Escharideen, Idmoneideen und Entalophorideen bestimmt; die den übrigen Familien

angehörigen Arten sind beinahe durchgehends Seltenheiten. Interessant ist das Auftreten von überhaupt

oder duch im fossilen Zustande seltenen Gattungen, wie z. B. Scrupocellaria, Batopora, Orhiudipora,

Bactridium, FticstreUaria , Acropora, Um'erisia] sehr aufiallend aber erscheint der fast gänzliche Mangel

der Cerioporideen, die in anderen tertiären Faunen, noch mehr aber in der Kreide- und Juraformation mit-

unter sehr reichlich entwickelt zu sein pflegen. Dass die incrustirenden Membraniporideen und Cellepori-

deen eine spärliche Erscheinung sind, kann kein Befremden erregen, da es an Korallen und grösseren Mol-

lusken, welche ihnen hätten zur Unterlage dienen können, in diesen Schichten beinahe gänzlich fehlt. Alle

beobachteten Species bilden nur sehr eng umschriebene Ausbreitungen auf den kleinen Stämmchen von

Escharen, Viucularien u. s. w.

Durch die Fülle der beobachteten Arten zeichnet sich besonders die Familie der Escharideen aus und

innerhalb derselben vorzugsweise die Gattung Escliara mit 20 Arten. Zunächst steht sodann die Familie der

Idmoneideen mit den Gattungen Ilomera und Idmo7iea , deren erstere fünf und letztere drei Arten geliefert

hat. Die grösste Individuenzahl boten dar: vor Allem Eschara papulosa Rss., die im Val di Lonte beinahe

ein Drittheil, bei Monteccbio maggiore zwei Drittheile sämtlicher Bryozoenreste ausmacht; {eruev Bi/lustra

macrostoma Rss., Vincularia Haidingeri Rss., Idmonea gractllima und concara n. sp. , Hornera concate-

nata n. sp., Entalophora attenuata Stol. sp. und Spi7-op>ora pulchella Rss. Die übrigen Arten spielen alle

eine mehr weniger untergeordnete Rolle.

Die Schichten von Granella haben bisher nur Cupulariahidentata und Lunulites quadrata geliefert,

welche auch aus dem Val di Lonte bekannt sind. Eben so hat S. Martine Lunulites quadrata und Membrani-

pora angulosa Rss. mit dem letztgenannten Fundorte gemeinschaftlich. Celleporaria conglomerata Gldf.,
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Paläo7itologiscJie Studien über die alteren Tcrtiärscliichten der Alpen. 221

eine oberoligocäne Species, und die neue Radiopo7-a bolef/fonnts sind bis jetzt dort nicht gefunden

worden.

Gleich den zwei eben besprochenen Localitäten scheint endlich auch Priabona in das Niveau der Bryo-

zoenschichten des Val di Loute zu gehören, denn es theilt mit denselben Memhranipora angulosa, Lepralia

s'parsipora und die weit verbreitete Eschara pcpMosa R s s. ; Celleporaria conglomerata kehrt bei S. Mar-

tine wieder; die übrigen bei Priabona gefundenen Arten (Celleporaria circumcmcta, C. radiata und Lepra-

lia atigistomaj sind neu.

Es erübrigt zuletzt, noch einige Bemerkungen hinzuzufügen über das geologische Alter der Schichten,

deren Koralen- und Bryozoenfauna wir so eben mit wenigen flüchtigen und allgemeinen Zügen zu zeichnen

versucht haben, so wie über die Ablagerungen anderer Gegenden, mit welchen die genannten etwa in eine

Parallele gebracht werden können. Es folgt zu diesem Behufe eine systematische Übersicht sämtlicher beob-

achteter Species aus der Classe der Anthozoen und Bryozoen mit Angabe der einzelnen Fundorte sowohl

im Vicentinischen Gebiete, als auch ausserhalb desselben, so weit sie zu einer Vergleichung verwendet wer-

den können.

Isis fissicostala n. sp
Acanthocyathtis antiqu/'or n. sp
Trochocyathus aequicostatus Schaur. sp. .

„ si'nnosus Brgn. sp
Flabelhtm appendiculaium Brgn. sp. . . .

Trochosmilia subcvri-afa Rss
„ Panteniana Cat. sp

„ elij-'itata n. sp

, dirersicostaia n. sp

„ varicosa n. sp

„ incurva d'Ach
Uthophyllia hrevis n. sp
Circophyllia ? cylindroides n. sp
Leptopihyllia dUatala Rss
Leptomussa x>ariabüis d'Ach

„ ahhreniata n. sp
Mhabdophyllia crenaticosta. n. sp

„ intercostata Rss.
Plocophyllia constricta Rss
TJlophyllia? profunda U.^Avf. efH. . . .

„ macrogyra Rss
Dimorphophyllia oxylopha Rss

„ lobata Rss
Coeloria ? platygyra n. sp

„ ? grandis n. sp
Latimaeandra d'Aehiardii n. sp
Leptoseris antiqiia n. sp
Cyathoseris affinh n. sp

„ pseudomaeandra n. sp
Oroserisf d'Aehiardii n. sp
StyJophora anmilata Rss
Stylocoenia tmcrinensis Mich. sp. . .

Cohivmastraea bel/a n. sp
Fam'a conferlissima Rss.
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009 A. JE. Eeuss.

Isastraea Michelottiana Cat. ap

Dimorphastraea exigua n. S]).

Thamnaairaea heterophylla R s S

^
centrifuga n. sp.

^
pidckella B. sp.

Ehizangia Hörnesi Rss.
Aciinacis Bollei Rss. . .

„ delicata n. sp.

Astraeopora exigua n. sp.

Porites numimdäica Ras.

„ raHiosa Cat. . .

„ micrantha n. sp. .

Litliaraea rtidis n. sp.

ilillepora verrucosa R S S.

„
mainmillaris d'A c h

Scrupocellaria ellipiica Rss.

„
gracüis n. sp.

Salicornaria JReussti d'Orb.
Cellaria Michelini Rss. . .

„ Schreibersi R S S. .

Memhranipora Uookeri J. H.

„ Zaxo n. sp. .

,
monopora n. s

„ angulosa Rss
„ depilanata Rss.

„
leptosoma Rss

„ Müns/eri Rss
„ gracilis v. M. sp.

„ Oceani d'Orb. sp.

Lepralia sparsipora n. sp. .

„ squamoidea R S S. .

, Segueiizai n. sp. .

„ labiosa n. sp. . .

, radiaio-granulosa n

„ multiradiata Rss.
„ angistoma n. sp. .

„ Suessi n. sp. . . .

„ Groiriani .Stol.

„ excentrica Rss.

„ pteropora R S S.

„ megalota Rss. . .

„ annulata V. M. sp.

„ monopora 11. Sp. .

„ oligostigma n. sp. .

Alysidota prominens n. sp. .

Gelleporaria proteiformis n. sp

„ gloliiihiris Bronn var,

„ circvmcincta n. sp

„ radiata n. sp. . .

„ conglomerata V. JI. sp,

Batopora mvltiradiata n. sp.

Orbiiiilipora lenticularis n. sp
Bactridium Ilagenowi Rss,
Betepora simplex B n 8 k ?

„ cellulosa L.'?

„ tuberculafa n. sp.

Flustrellaria trapezoidea Kss,
Escliara papi/losa R S S. .

, undulata Rss. .

, tyriiigopora R S S.

, ttenosticha Rss.

„ poJystic/ia Rss..
„ suhcitartacea d'Arch,

„ fenesiraia n. sp.

X temilaevis n. sp.

o

+

+
+

+ V

+

+
+

+
+

+
+ +

+
+

+
+

+

+
+

+
+

+

+

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Paläontologische Studlm übe?- die älteren Tertiärschiclüen der Alpen. 223

Eschara Suessi n. sp

„ hisulca u. sp

„ nodvlifera n. sp

„ microdonta n. sp

„ Saneri E S S

, p/iymalopora n. sp. . . .

„ paralle/a n. sp

„ semicißindrica II. SJl. . . .

„ minor u. sp

„ perforata U. sp

„ Hörnest u. sp

„ duplicata R S s

„ heierosioma U. sp

„ alifera n. sp

Biflustra macrosloma n. sp. . . ,

Vinctilaria Jlaidiiigeri E S S. . .

„ geomeirica n. sp. . . ,

„ exara/a Ess
„ imj'ressa Ess.. , .

Acropora coronata Ess. . . . .

„ duplicata n. sp. ...
Ctipularia bidenlata n. sp. . . .

Lunuliies quadrala Ess. ...
ünicrisia tenerrima E S S. . . .

Crisia Edwardsi Rss
„ subaeqtialis n. sp. ...

Disaosparsa tennis n. sp. . . .

„ regularis n. sp. . .

Defrancia interrupita n. sp. . .

Bus/da tahulifera Ess
Stomatopora rugulosa Ess. . .

Idmonea reiiculaia n. sp. . . .

„ gracillima n. sp. . . .

„ concai-a n. sp
Hornera concatenata n. sp. . .

. traieaiiaris n. sp. . .

„ asperiiia n. sp

„ serrata n. sp

„ d^Ackiardii n. sp. . .

Filisparsa tarians Ess
Entalophora aitenuafa Stol. sp.

Spiropora conferta n. sp. . . .

„ pulclieJia Ess. . .

„ teniiissima n. sp. . . .

Heleropora suöreficuiaia D. sp. .

Badiopora pileolus n. sp. . . .

„ boletiformis n. Sp. . .

MuUituh'gera micropora n. sp. .

So beträchtlicla die Anzahl der Speeies ist, welche die vorstehende Liste namhaft macht und welche

sich, wenn auch sehr ungleichförmig, auf die näher in Betracht gezogenen drei Schichtengruppen vertheilen,

so gering erscheint die Bedeutung der wenigen und unsicheren Schlüsse, welche daraus gezogen werden

können. Vor Allem fehlt es an genügenden Vergleichungspunkten, indem, wie schon mehrfach betont wurde,

die Anthozoen und Bryozoen der meisten Ablagerungen , die hier in Betracht zu ziehen wären , entweder

noch gar nicht untersucht oder doch keinem genauen und umfassenden Studium unterzogen worden sind.

Von der anderen Seite wird die Vergleiehung auch schon dadurch sehr schwierig und oft unmöglich , weil

Schichten desselben oder doch nur wenig abweichenden Alters durch die Verschiedenheit der localen und

anderweitigen Verhältnisse, unter welchen die Ablagerung stattfand, eine sehr abweichende Facies der Aus-
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224 -4. E. Reuss.

bildung angenommen haben, indem sie z. B. bald wahre KoralienriflPe darsteUen, bald wieder der Anthozoen

völlig ermangeln und statt dieser eine enorme Menge von Bryozoen umschliessen u. s. w.

Eine dritte Schwierigkeit liegt endlieh darin , dass viele Species , besonders aus der Classe der Bryo-

zoen wie schon an anderen Orten mehrfach hervorgehoben wurde , mit einer grossen Lebenszilhigkeit

beo-abt gewesen zu sein scheinen , so dass sie selbst beträchtliche Veränderungen ihrer Lebensverhältnisse

zu tiberdauern vermochten, ihre fossilen Reste daher durch mehrere aufeinander folgende Schichtengruppen

hindurchgehen und eine sehr beträchtliche verticale Verbreitung besitzen. Dass solche Petrefacten zur Cha-

racterisirung einzelner Schichtencomplexe nicht oder nur in sehr beschränktem und bediugterj Maasse ver-

wendet werden können, ist leicht begreiflich.

Übrigens müssen Schlüsse, die aus dem Studium nur eines wenngleich beträchtlichen Theiles einer Fauna

^ in unserem Falle der Anthozoen und Bryozoen — hervorgehen, immer mehr weniger einseitig sein und dür-

fen nur mit Vorsicht aufgenommen werden. Stets aber werden sie als unterstützendes Moment für jene Resul-

tate welche die Untersuchung der verbreitetsten und wichtigsten Classe der Petrefacten — der Mollusken —
liefert auf einige Geltung Anspruch machen können. Daher dürften auch die wenngleich schwankenden und

wenig umfassenden Deductiouen, die sich aus der Betrachtung der von mir untersuchten Fossilreste ergeben,

nicht ganz werthlos sein.

Die Fauna der Tuffe von Sangonini bietet schon wegen ihres sehr geringen Umfangcs nur wenig Gele-

genheit zu erfolgreicher Vergleichung , um so weniger, als die sie zusammensetzenden Species fast durch-

gehends solche sind, die an anderen entfernteren Localitäten noch nicht angetroffen wurden. Fasst man nur

die allgemeine Physiognomie dieser Fauna , die durch das ausschliessliche Auftreten kleiner Einzelkorallen

aus den Gattungen Trochocyathus , TrocJiosmih'a und Acanthocyathus, sowie von Bryozoen bedingt wird, in

das Auge, so gewahrt man, abgesehen von ihrer Armuth, manche Analogie mit den Faunen einzelner oligo-

cäner Schichtengruppen ,
z.B. des mitteloligocänen Septarienthones , ohne dass sich jedoch in Betreff der

einzelnen Arten eine Übereinstimmung nachweisen liesse.

Flabellum appendiculatum Brgn. sp., dessen schmälere Formen mit FL Bufrenoyi d'Arch. überein-

stimmen, kömmt auch bei Pont des Basques unweit Biaritz vor. Da daselbst auch eine dem Trochocyathus

aequtcostatus Schaur. sp. verwandte Species gefunden wurde, so dürfte es nicht unwahrscheinlich sein,

dass das Niveau der Sangonini-Schichten dort ebenfalls vertreten erscheine. Es lässt sich jedoch kein be-

stimmter Ausspruch thun , weil in dem genannten Pyrenäischen Schichtencomplex offenbar mehrere geolo-

gische Horizonte zusammengefasst werden, die noch einer genauen Sonderung bedürfen.

Auch die Fauna der Korallenbäuke von Crosara bietet nur spärliche Vergleichungspunkte dar , da die-

selben als wahre Rifl'bildungen nur mit wenigen analogen Bildungen in Parallele gesetzt werden können.

Auch sind von 49 Arten 29 — mithin 62 Procent — bisher in keiner anderen Ablagerung gefunden worden,

daher als den Crosara-Schichten eigenthümlich zu betrachten. Im Allgemeinen trägt ihre Anthozoenfauna den

oligociinen oder eocäuen Character an sich. Eine grosse Analogie besitzt sie mit der Fauna der Gomberto-

Schichten
;
ja beide haben eine nicht geringe Anzahl gemeinschaftlicher Arten. Aus den Korallenarten von

Crosara sind 15 — also 30 Procent — auch von Castelgomberto, 10 Arten — 20 Procent — von Oberburg

bekannt. Auch von den 25 Bryozoenspecies kehren 5 bei Oberburg, 2 bei Castelgomberto wieder. Jedoch

mag die Übereinstimmung noch weit grösser sein ; sie lässt sich aber nicht genau bemessen , da die Bryo-

zoen der letztgenannten Fundstätten fast durchgehends sehr schlecht erhalten und grossentheils unbestimm-

bar sind.

Neben den identischen Arten stösst man noch auf eine beträchtliche Zahl sehr analoger Arten, wodurch

die Ähnlichkeit der Gesamtphysiognomie noch erhöht wird. Dagegen darf man auch die bedeutenden Ab-

weichungen beider Faunen nicht übersehen. Denn von den bei Castelgomberto vorfindlichen Gattungen fehlen

in der Fauna von Crosara oder sind darin wenigstens noch nicht nachgewiesen: Coelosmüia , Parasmilia,

Epismüia, Cyathophyllia , MontUvaltia, Leptaxis; und unter den zusammengesetzten Formen: MussafTJ,

Dasyphyllia, Aplophyllia, Hydnophora, Heterogyra, Comoseris, Mycedium, Stylina, Pkyüocoenia, Solen-
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astraea , Astrangia, Podahact'a, Dendracis , Dictyaraea, Alveojiora. Dagegen treten bei Crosara Gattun-

gen auf, die in den Gomberto-Schichten bisher noch nicht beobachtet worden sind, wie : Circoplujllia, Lep-

tomussa, Leptoseris, Oroseris, BrachijphyUia und CoJumnastraea. Alle diese Verhaltnisse berechtigen zu

dem Schlüsse , dass beide hier besprochene Faunen zwar derselben geologischen Periode — der oligocä-

nen — , aber kaum der nämlichen Abtheilung derselben angehören.

Mit den tiefer liegenden ßryozoenbänken des Val di Lonte könnte eine Vergleichung der Crosara-Fauna

nur durch ihre Bryozoen vermittelt werden. Jedoch ist diecelbe aus den oben angeführten Gründen ohne

wesentlichen Wertli. Beide haben 7 Species mit einander gemeinschaftlich; aber es sind dies fast durchge-

hends wenig bezeiciinende , sich einer weiteren verticalen Verbreitung erfreuende Arten. Memhranipora

Oceani A'Orh. steigt sogar einerseits bis in die Cenomankreide Frankreichs hinab, erhebt sich dagegen an-

derseits bis in den englischen Crag.

Mit der eocänen Fauna des Pariser Beckens zeigen die Korallen von Crosara wohl manche Analogie in

Beziehung auf die Gattungen , aber keine Übereinstinunung der Species. Die Bestimmung der Heliastraea

Beaudoiiini J. H. , die zuerst aus den Nummulitenschichten von Palarea beschrieben wurde, ist nicht über

jeden Zweifel erhaben.

Aus der geringen Ausdehnung , welche die Untersuchungen der tertiären Bryozoen bisher gewonnen

haben, dürfte es zu erklären sein, dass die Bryozoeufauna des Val di Lonte und der analogen Schichten des

Vicentiuischen unter den bisher bekannt gewordenen 72 Arten nicht weniger als 59 (83 Procent) ihr eigeu-

tliümliche enthält. Nur 23 Species sind schon anderwärts beobachtet worden.

Von letzteren sind je zwei im Ober- und Mitteloligocän, drei im ünteroligocän und dreizehn im Miocän

gefunden worden. Zwei jedoch nicht mit völliger Sicherheit bestimmte Arten steigen bis in den englischen

Crag hinauf. Die grössere Zahl der jungtertiären Arten kann nicht befremden, wenn man erwägt, dass dies

grösstentheils Species sind, die sich überhaupt einer weiteren verticalen Verbreitung erfreuen. Mit Oberburg

haben die Bryozoenbänke nur 4 Species gemeinschaftlich, deren eine von d'Archiac auch aus dem Num-

mulitenterrain Ostindiens beschrieben wurde. In den Schichten von Gaas bei Dax habe ich vier Arten: So-u-

pocellaria elliptica und gracüis, Mejyibi-ampora angulosa und Idmonea concava wiedergefunden. Jedoch

mag auch noch eine oder die andere der übrigen nicht näher bestimmbaren Idmonea-KxtQn mit solchen des

Val di Lonte identisch sein.

Aus den Nummulitengebilden der Pyrenäen vermag ich zwar nur zwei identische Species namhaft zu

machen: Eschat-a subchartacea d'Arch. und Hornera trabecularis n. sp. {H. hippolithus d'Arch. mm
Defr.); aber es ist wahrscheinlich, dass ihre Zahl grösser sei. Jedoch kann wegen des Mangels an Original-

exemplaren und wegen der unzureichenden Beschreibung und Abbildung der pyrenäischen Arten diese Iden-

tität nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden. So dürfte z. B. Idmonea gracülima n. sp. mit /. trapezoida-

lis d'Arch. von Biaritz, und /. concava n. sp. mit 7. Petri d'Arch. vom Rocher du Goulet zusammenfallen.

Dann würde sich auch der Sehluss aufdrängen, dass der geologische Horizont, welchen die Bryozoenschich-

ten des Val di Lonte repräsentiren , auch innerhalb des Complexes der pyrenäischen Nummulitengebilde ver-

treten sei.

Betrachtet man nun die Faunen der drei hier näher besprochenen Schichten-Etagen im Grossen und

Ganzen mit einiger Aufmerksamkeit, so stellt sich vorerst das unabweisbare Resultat heraus, dass diese

Schichtencomplcxe älter sein müssen als die Gomberto-Schichten, von welchen sie überlagert werden, und

die, wie im ersten Theile unserer Abhandlung gezeigt worden ist, dem oberen Oligocän zuzurechnen sind.

Da sie aber keine wesentliche Übereinstimmung mit den tieferen eocänen Gebilden zeigen •), so ist es klar,

dass sie zwischen diese und das obere Oligocän zu stellen sind, mithin im Allgemeinen dem Oligocän ange-

hören. Damit stimmt, wie im Vorhergehenden gezeigt worden ist, aucli die Gesamtpliysiognoniie ilii-or

') Die die Crosaragruppe unterteufendcu Solncliten von S. Giuvanni Ilarione sind es, welche vorzugsweise dem Pariser

Grolikallcc gleichzustellen siud.

D>:iuksctirifton ilü r iiiatdem.-uatuiw. t'l. XXIX. Bd. 29
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226 A. E. Reuss.

Faunen wohl überein. Zur Entscheidung der Frage jedoch , ob jede einzelne der drei Etagen dem älteren

Oberoligocän, dem Mittel- oder Unteroligocän gleichzustellen sei, oder ob sie zusammen als die Vertreter dea

gesamten Oligocäns aufzufassen seien, reicht die isolirte Betrachtung der Bryozoen und Anthozoen keines-

wegs hin. Dass die Korallenfauna von Crosara manche Anknüpfungsputtkte an jene der Gomberto-Schichten

darbietet, wurde schon früher erwähnt, zugleich aber hervorgehoben, dass dieselben nicht hinreichen, um
beide in eine innigere Beziehung zu bringen. Mit Stillschweigen darf aber ebenfalls nicht übergangen wer-

den, dass die Bryozoenfauna des Val di Lonte nicht nur manche Species mit dem Unteroligocän gemein-

schaftlich besitzt, sondern auch mehrere Gattungen und Arten umfasst, die mit bisher nur im Unteroligocän

angetroffenen Formen sehr grosse Ähnlichkeit verrathen. Ich will hier beispielsweise nur Batopora multira-

diata und Orbitulipora lenticularis n. sp. nennen ').

') Erst nachdem ich die vorliegende Abhandlung schon längere Zeit der kaiserliehen Akademie der Wissenschaften vor-

gelegt hatte, erhielt ich durch die Güte des Verfassers die Schrift d'Achiardi's „Studio comparativo fra i Coralli

dei terrcni terziari dcl Piemonte e dell' Alpi Venete. Pisa 1808", für deren Mittheilung ich hier meinen besten Dank
ausspreche. Ein grosser Tlieil derselben ist der Erörterung der geologischen Verhältnisse der Vicentinischen Tertiär-

ablagerungen gewidmet, welche ich sowohl im ersten Theile meiner Arbeit über die Schichtengruppe von Castelgom-

berto, als auch in dem zweiten vorliegenden AbscAuiitte derselben nur insoweit besprach, als es znm Verständnisse

der aus dem untersuchten paläontologisohen Materiale gezogenen Schlüsse unumgänglich nothwendig war. Tiefer in

dieselben einzugehen, konnte nicht in meinem Plane liegen, da eine solche Erörterung mir einerseits vor völligem

Abschlüsse meiner Arbeit verfrüht schien und da anderseits Prof. Suess selbst schon eine Übersicht der Resultate

seiner geologischen Untersuchungen veröffentlicht hat (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Bd. 58. 1868). Nur

so viel sei erlaubt zu bemerken, dass dieselben, so wie die Ergebnisse meiner paläontologischen Forschungen, mit

der von d'Achiardi 1. c. p. 36 aufgestellten Gliederung keineswegs in vollkommenem Einklänge stehen. Dass
d'Achiardi zahlreiche Versteinerungen des Tuffes von Sangonini in das an Korallen sehr arme Niveau von Ronca
versetzt, h.it seinen Grund in der grossen petrographischen Ähnlichkeit der Tuffe beider Localitäten, wodurch es ge-

schieht, dass in den Sammlungen die Fossilreste beider Fundorte gewöhnlich confundirt erscheinen, — ein Übelstand,

der nur durch sorgsame Untersuchung an Ort und Stelle vermieden werden kann. Bei Beurtheilung des Fundortes nach

dem die Fossilien einschliessenden Gesteine kann nicht genug Vorsicht empfohlen werden.

Wenn dAchiardi (1. c. p. 32, 33) aus dem Umstände, dass ich in meiner Monographie der Anthozoenfauna von

C'astelgümberto der Korallen von San Giovanni Ilarione keine Erwähnung gethan habe, schliessen will, dass ich

die letztgenannten Schichten für gleichalt mit jenen von Ronca halte , weil es nicht anzunehmen sei , dass mir ihre

zahlreichen Korallen völlig unbekannt geblieben seien, so muss ich erklären, dass dieser Schluss ganz unbegründet

sei. Ich habe mich in jener Abhandlung eben nur auf den Horizont von Gomberto beschränkt und bin aus den oben

angeführten Gründen nicht in eine ausführlichere Erörterung der geologischeu Verhältnisse eingegangen. Dass mir die

Anthozoen von S. Giovanni Ilarione keineswegs unbekannt geblieben sind , wird die dritte Abtheilung meiner Arbeit

beweisen, welche eben die Fauna dieser Localität zum Gegenstande hat und in mögliehst kurzer Frist veröffentlicht

werden wird.

Herr d'Achiardi macht mir endlich (1. c. p. 42) in seinem patriotischen Eifer noch den Vorwurf, dass ich in meiner

Arbeit über Castelgoiiiberto die früheren Arbeiten von Catullo und Michelotti viel zuwenig gewürdigt, ja sogar

den Oslracismus darüber ausgesprochen habe indem ich, wie er in ironischer Weise hervorhebt, mir es besonders

angelegen sein Hess, den meisten Fossilresten neue Namen beizulegen. Es ist wahr, ich habe auf die Mangelhaftig-

keit der von den genannten Gelehrten gegebenen Beschreibungen und Abbildungen der Korallen von C'astelgomberto,

welche sie zur Identificirung der Species grösstentheils unbrauchbar machen, hingedeutet und muss diesen Ausspruch
auch jetzt noch aufrecht erhallen. Ich w.ar dazu genöthigt, um die grosse Zahl der von mir als neu aufgestellten Spe-

cies zu erklären und zu rechtfertigen. Ich musste es vorziehen, viele Arten mit neuen Namen zu belegen, als diesel-

ben vielleicht irriger Weise mit anderen zu identiliciren und dadurch zu fortgesetzten Irrthümern und zu falschen

Schlüssen Veranlassung zu geben. D'Achiardi hat sich das unbestreitbare Verdienst erworben, die Catullo'schen

und Michelot ti'schen Species durch das Studium der Originalexemplare festzustellen oder zu rectificircn und ich

habe die dadurch gewonnenen Resultate wo möglich gerne adoptirt. Leider ist es aber aus mancherlei Ursachen nicht

Jedermann möglich, sich dem Studium der Originalexemplare selbst zu unterziehen. So habe ich mich z. B. schon vor

längerer Zeit mehrfach vcigeblich bemüht, zui- Ansicht der in Padua aufbewahrten Korallen des Vicentinischen zu ge-

langen. In solchen Fällen bleibt man auf die von Anderen gebotenen Beschreibungen und Abbildungen augewiesen,

von welchen man mit Recht verlangen kann , dass sie der Natur entsprechi-n und möglichst vollständig sind. Wenn
sie diesen Anforderungen nicht genügen, können sie nicht zur Grundlage fernerer Arbeiten dienen, ohne dass man
desshalb den Vorwurf der Nichtachtung früherer Arbeiten, deren weitere Verdienste zu sclimäleru Niemanden in den

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Paläontologische Studien übe?- die äite7-en Tertiärschichten der Alpen. 227

Aufzählung und Beschreibung der Arten.

A. Tuff von Sangonini.

I. Anthozoen.

aj ANTHOZOA APORA SIMPLICIA.

1. Carfßopliyllacea.

Trochocyathus M. E d w. et H.

1. Tr. aequicostatus Schaur. sp. (Taf. 27, Fig. 6— 9).

StromboJes? incun-us CatuUo, Dei terr. di sedim. sup. delle Vcni'zie etc. p. 37, Tab. a, Fig. 14.

ParasmiHa aequicostata v. Schauroth, Vcrzeichn. d. Verstein. im hcrzogl. Mineraliencab. zu Coburg, 1865, p. 183,

Taf. 6, Fig. 4.

Coelosmitia aequicostata d'Achiardi 1. c. I, p. 37, Tab. 1, Fig. 2, 3.

Mir liegen von dieser Species 64 Exemplare vor, von welchen der grösste Theil aus dem Tutfe von Sau-

gonini di Lugo, der kleinere von Gnata di Saleedo, der kleinste von Soggio di Brin bei Salcedo stimmt.

Etwa der vierte Theil derselben lässt die Sternzelle erkennen mit sehr deutlirher stark entwickelter .\xe und

einem doppelten Kranze von Kronenblättchen. Um so auffallender ist es, dass d'Achiardi an 35 Exem-

plaren selbst nach zahlreichen Querschnitten keine Spur einer Axe entdecken konnte. Dieser Umstand hat

ihn auch verleitet, die Koralle der Gattung Coelosmilia, mit welcher sie übrigens im Äussern wenig Analogie

zeigt, beizuzählen.

V. Schauroth hatte sich keineswegs getäuscht, als er die körnige Oberfläche der Axe erkannte. Auch

beruhte die von d'Achiardi an einem zerbrochenen Exemplare gemachte Wahrnehmung einer papillösen

Axe und von Kronenblättchen nicht auf Täuschung, sondern entsprach vollkommen der Wahrheit.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die von mir als Trochocyathus erkannte Koralle wirklich die

Coelosmilia aequicostata d'Achiardi's sei; denn sie stimmt, wie aus den Zeichnungen zu ersehen, mit der-

selben vollständig überein. Besonders der beiden gemeinschaftliche so auffallende decamere Typus des Sep-

talapparates kann hier als entscheidend angesehen werden.

Der Polypenstock ist verkehrt-kegelförmig, unten sich allmälig zu einem dünnen Stiele verschmälernd,

der stets eine sehr kleine Anheftungsstelle trägt. Die längeren Exemplare sind schlank und etwas gebogen.

Der Grad der Krümmung ist nie bedeutend, aber sehr wechselnd, bei vielen, besonders den kürzeren Exem-

plaren nur zunächst dem unteren Ende schwach augedeutet. Die längeren Individuen erscheinen auch mit-

unter, wenngleich schwach, unregelmässig hin- und hergebogen, sowie auch nicht selten seichte kreisför-

mige Einschnürungen und niedrige Aufblähungen als Folgen eines intermittirenden Wachsthums sich zu

erkennen geben.

Die grössten Exemplare erreichen eine Höhe von U020— 0-024;5 m., während die kleinsten nur

0-010—0-0115 m. hoch sind. Um das Verhältniss der Dicke zur Höhe zu erläutern, lasse ich die Abmes-

sungen einiger Individuen folgen. Ich beobachtete

bei 0-0245 m. Höhe die Dicke von 0-0085 m.

„ 0-0235 „ „ „ „ „ 0-007 „

„ 0-0225 „ „ „ „ „ 0-008 „n

Sinn kömmt, auf sich ziehen muss. Namen aber ohne Abbildungen und ohne genügende Beschreibung können in kei-

nem Falle ein Prioritätsrecht begründen.

Von d'Achiardi über einzelne Anthozoenspecies gemachte Bemerkungen werden in dem speciellen Theile meiner

Arbeit berücksichtigt werden.

•29*
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228 A. E. Reuss.

bei 0-02 m. Höhe die Dicke von 0-009 m.

„
0-02 „ „ „ „ „ 0-01 „

„
0-0115 „ „ „ „ „ 0-0055 „

. 0-011 „ „ „ „ „ 0-0065 „

„ 0-0105 „ „ „ „ „ 0-0065 „

am oberen Ende. Für die grössten Exemplare ergibt sieb daher im Mittel das Verhältniss der Höhe zur

Dicke = 0-0221 : 0-0083 m. ; für die kleinsten dagegen = 0-011 : 0-00616 m. Es geht daraus klar her-

vor dass bei zunehmendem Alter das Wachsthum vorwaltend in die Höhe stattfindet und dass die Zunahme

in die Dicke damit bei weitem nicht gleichen Schritt hält.

Die Sternzelle ist beinahe stets kreisrund und nur in der Mitte stärker vertieft. Bei genauer Betrach-

tung tritt an allen Exemplaren vollständige Gleichförmigkeit in der Ausbildung des Septalsystems und zu

gleich sehr deutlich der deeamere Typus hervor. Zehn Septa sind gleichmässig am stärksten entwickelt, so-

wohl was die Dicke, als auch das Überragen ihres gebogeneu unzerschuittenen scharfen oberen Randes über

den Sternrand betrifft. Zwischen je zwei dieser Septa sind regelmässig drei dünnere und etwas kürzere ein-

geschoben. Man zählt daher im Ganzen immer 40 Septallamelleu (drei vollständige und einen vierten unvoll-

ständig entwickelten Cyclus). Sämtliche Lamellen sind an den Seitenflächen fein und scharf gekörnt.

Die Axe ist ziemlich stark entwickelt mit scharf gekörnter Oberfläche.

Die Kronenblättchen bilden einen doppelten Kranz. Zehn kürzere und etwas dickere stehen , etwas

mehr nach innen gerückt, vor den zehn am meisten entwickelten Septis. Eben so sieht man vor den in der

Entwicklung zunächst kommenden Septallamelleu die gleiche Anzahl von Kronenblättchen, welche mehr als

doppelt so lang , zugleich aber dünner sind und weiter nach aussen stehen , als jene des ersterwähnten

Kreises.

Die Aussenwand des Poly])enstockes ist mit scharfen gekörnten
,
nahe stehenden

,
gleichmässig ent-

wickelten Längsrippchen bedeckt , die schon von der Basis an deutlich hervortreten. Ihre Zahl stimmt mit

jener der Septa überein.

Die beschriebene Species unterscheidet sich durch den decameren Typus des Septalsystemes von allen

anderen bekannten Arten der Gattung Trockocijathus. Wenn v. Schauroth in seiner Beschreibung von

zwölf grösseren Lamellen spricht, ist dies ein Irrthum. Seine Abbildung, die übrigens viel zu wünschen übrig

lässt, stellt der Wahrheit entsprechend nur zehn solche Lamellen dar.

D'Achiardis Beschreibung ist bis auf die übersehenen Kronenblättchen und Axe vollkommen natur-

gemäss.

Ob Stromhodes üicurviis Cat. wirklich hieher gehöre, ist aus der völlig unzureichenden Beschreibung

und Abbildung nicht zu entnehmen. Ich führe denselben hier nur auf das Zeugniss d'Achiardi's an, der

das Originalexemplar zu vcigleicheu Gelegenheit hatte.

2. Tr. sinuosus Brongn. sp. (Taf. 27, Fig. 10, 11).

M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. II, p. Zh. — J. Ilaime, Mem. de la soc. geol. de Fr. 2. ser. IV, p. 280. —
D'Achiardi, Catalogo, p. 15.

Turhinolia sinuosa Brongniart, Mem. sur les terr. calc. trapp, du Vicentin
, p. 83, Tab. 6 , Fig. IT. — Leymerie,

Mem. de la soc. geol. de Fr, 2. sur. I, p. 360, Tab. 13, Fig. 7, 8. — Michelin, Icouogr. zoophyt. p. 270, Tab. 63,

Fig. 1.

Ein besonderes gut erhaltenes Exemplar misst 0-048 m. in der Höhe und 0-037 in. in der grössten

Breite. Der l'olypenstock ist seitlich zusammengedrückt mit abgerundeten Räudern, verkehrt-kegelförmig,

am unteren Ende, das schwach in der Richtung der kürzeren Queraxe gebogen ist, in eine düune Spitze

auslaufend. Dieselbe trägt eine sehr kleine Anheftuiigsstelle.

Der breit-elliptische Zellenstern ist in der Mitte mehr weniger eingeschnürt, so dass er einen geigen

-

förmigen Umriss annimmt. Die Queraxe misst bei dem obenerwähnten Exemplare an der Steile der Ein-

schnürung 0-0235 m. Der Stern ist in der Mitte stark vertieft, so dass die grobgekörnte Oberfläche der
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 229

Axe tief eingesenkt erscheint. Fünf vollständige und ein sechster unvollständiger Cyclus von Septallamellen,

welche gedrängt und ungleich sind. Die Jüngsten sind sehr diinn und kurz; 18—20 sind dagegen beinahe

gleich entwickelt und reichen bis zur Axe; zugleich überragen sie mit ihrem unzerschnittenen Rande den Stern-

rand beträchtlich. Ihre Seitenflächen tragen deutliche in verticale Reihen geordnete Körner.

Die Aussenseite des Polj'penstockes ist von der Basis an mit deutlichen, nicht sehr hohen, ungleichen,

einreihig gekörnten Läugsrippen verziert. Gewöhnlich ist zwischen zwei stärkere eine viel schwächere ein-

geschoben.

'Die Species wird von d'Achiardi auch vom Val di Ciuppio di San Giov. Ilarione angeführl.

Die Angabe des Fundortes Ronca beruht, wie bei der vorigen Species, auf der althergebrachten Verwechs-

lung des schwarzgrünen Tufles dieser Localität mit dem glcichgefärbten analogen Gesteine von Sangonini

di Lugo.

8. TitrbiiUßlidea.

Flabellum Less.

1. Fl. appendiculatum Brongn. sp. (Taf. 28, Fig. 1— 7).

M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. II, p. 85. — D'Achiardi, Corall. foss. del tcrr. numm. dell' Alpi Vcnete,

I, p. 22. — Catullo 1. c. p. 35, Tab. 3, Fig. 6.

Turhinolia appendiculata Brongniart, Sur los terr. calc. trapp, du Vicentin, p. 83, Tab. 5, Fig. 17.

Es gehört unter die häutigsten Fossilreste des Tulfes von Sangonini, kömmt aber auch bei Gnata di Sal-

cedo und bei Soggio di Brin') unweit Salcedo vor. Ich hatte Gelegenheit, sehr zahlreiche Exemplare von

diesen Fundorten zu untersuchen. Es wird schon von Brongniart richtig unterschieden und abgebildet.

Die grossem Exemplare übersteigen in der Höhe gewöhnlich 0-023 m. nicht. Die Breite ist in der

Regel weniger veränderlich und ziemlich beträchtlich, indem sie bei der verschiedensten Höhe 0-013—14 ra.

beträgt. Selten sind schmale Exemplare, deren Höhe sich zur Breite verhält, wie 23:12.

Der Poh'penstock ist stark zusammengedrückt, an den Seitenrändern schneidig, in der Mitte am dicksten.

Uebrigens ist er gerade und spitzt sich am unteren Ende scharf zu, indem er sich zu einem kurzen und dünnen

Stiele zusammenzieht, der stets eine, wenngleich sehr kleine Anheftungsstelle trägt. Von da steigen die

Seitenränder zuerst unter spitzigem, sich gewöhnlich rasch öffnendem Winkel, in der letzten Hälfte aber bei-

nahe senkrecht empor. Sie sind mit einem meistens breiten Flügelsaum besetzt, der aber nie ganz ist, son-

dern immer in einige verschieden gestaltete dreieckige Lappen zerschnitten.

Dieselben sind beinahe stets ziemlich gross und in geringer Anzahl vorhanden. Die untersten pflegen

die grössten zu sein
;
ja iu seltenen Fällen beobachtet man oberhalb des Stieles jederseits nur einen grossen

zugespitzten Lappen. Sehr selten sind die Flügelabschnitte zahlreicher und klein, so dass die Seiten-

ränder gezähnt erscheinen.

Abgesehen von den zahlreichen wellenförmigen AnwachsHnien, die dem oberen Rande des Polypen-

stockes parallel laufen und oft in einzelne Wachsthumsabsätze übergehen, ist jede von einerSeite zur anderen

mein- weniger convexe Seitenfläche von feinen vertieften Längslinien durchzogen, deren breitere Zwischen-

räume sehr wenig gewölbt oder ganz eben sind. Sehr oft erheben sich aber auf jeder Seite des Polypen-

Stockes in geringer Entfernung von der Mittellinie zwei niedrige Längsrippen, die, von der Basis ausstrahlend

und dort am meisten hervortretend, nach oben hin sich allmälig verwischen. Bisweilen tritt in der Mittellinie

noch eine dritte kürzere und weit schwächere Längsrippe hinzu.

Der Zellenstern ist elliptisch, an beiden Seitenenden, die in einem nur wenig tieferen Niveau liegen

als der Mitteltheil, scharfeckig. Gewöhnlich verhalten sich beide Axen wie 14:8; seltener steigt die Dicke bis

zum Verhältnisse von 15—10:10. In der Mitte ist der Stern stark vertieft und zeigt constant 48 Septallamellen,

also vier vollständige Cyclen. Die primären und secundären, bisweilen selbst 14 Lamellen reichen bis zum

*} Ein dort gesammeltes Individuum misst 0-035 m. in der Hölie . wahrend die Axen d<T Stern/.elle 0-02o:. und 0-0115 m.

betragen.
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L>:',0 A. E. Eeuss.

Centrum und ragen mit ihrem oberen bogenförmigen Rande ziemlich weit über den Sternrand hervor. Am
inneren Ende verbinden sie sich zu einer ])arietalcn Axe.

Schon Catullo') zieht zu der besciiricboiien Species das Fl. Dufrenoyi d'Arch.-) vcn Port des Basques

beiBiaritz und d'Achiardi') sehliesst sich dieser Ansicht an. Wenngleich der grösste Theil derVicentinischen

Exemplare durch grössere Breite des Polyiiariums und durch mehr entwickelte Lap])en des seitlichen Flligel-

randes bei flüchtigem Anblicke von den Pyrenäischon abweicht, so lässt sich doch bei genauerer Unter-

purliung kein wesentliches Unterscheidungsmerkmal nachweisen. Aber auch an einzelnen ludividueu fehlt es

nicht, die selbst in dem vorhin genannten Kennzeichen damit übereinstimmen.

D'Arcliiac führt als unterscheidendes Merkmal beider die Gegenwart der in der Beschreibung

erwähnten drei Radialrippen auf jeder Seitenfläche bei Fl. appendiculatum an. Aber dieselben sind, wie

schon erwähnt wurde, sehr unbeständig, denn sie fehlen bei nicht wenigen übrigens völlig übereinstimmenden

Exemplaren aus dem Tuffe von Sangonini gänzlich.

Audi die Zahl der Septallamellen bietet keinen constanten Unterschied dar. Beide besitzen vier voll-

ständige Septalcyelen. Übrigens ist die von d'Archiae (1. c. Fig. 4 «) gegebene Abbildung des Zellen-

stcrnes unrichtig, denn sie stellt nur 26 Septa dar, 18 grössere und ebensoviele damit alternirende kleinere.

3. Vi'ochosmilUlea.
Trochosmilia M. Edw. et H.

1. Tr. incurva d'Ach. (Taf. 28, Fig. 8—10),

D'Achiurdi, Corall. foss. del tcrr. niimm. dell'Alpi Venete, I, p. 34, Tab. 3, Fig. 2— 6.

Zahlreiche, aber meist schlecht erhaltene Exemplare, mehr weniger gebogen und bisweilen eine Höhe von

0-065— 0-07 m. erreichend, liegen in dem oberen Tutfe von Ronca, der in ein gleiches Niveau mit den

Schichten von S. Giovanni Ilarione gehört.

Aber auch von Sangonini und Gnata di Salcedo — also aus dem Horizonte von Sangonini — liegen mir

viele Individuen vor, darunter eines von 0-08 m. Höhe. An den besser erhaltenen ül)erzeugt man sich,

dass die Aussenwand 12 zieudich gleichwcit von einander abstehende breite und meistens seichte Längs-

furclicn trägt, wodurch die Kippen in flache Bündel getheilt werden. Jedes derselben enthält drei Ri{)pen,

deren mittlere schmäler ist als die seitlichen. Zwischen denselben schaltet sich gewöhnlich noch ein feiner

Längsstreifen ein. Auch in den erwähnten Furchen zwischen den Rippenbündeln beobachtet man in der Regel

drei feine Liingsrippchcn, deren mittleres das stärkste ist. Die Mitte jeder dieser Längsfurcheu euts])richt im

Inneren des Sternes einer der primären und secundären Septallamellen, welche gleichmässig entwickelt sind

und bis zum Sterncentrum reichen. Den mittleren Rippen der dreizähligen Rippenbündel entsprechen die Septa

des dritten Cyclus, den seitlichen Rippen jene des vierten und des nur theilweise entwickelten fünften Cyelus.

Im Ganzen zählte ich bei einem Exem))lare 76 Septallamellen.

An abgeriebenen Exemplaren verschwinden allmälig die Längsfurchen und die bündeiförmige Grup-

pirung der Rippen, welche eine mehr gleichmässige Entwicklung zeigen.

bj ANTHOZOA APORA CONGLOBATA.

^. t<'avidea.

Favia Oken.

1. F. ooniertissima Reuss.

Keus."-, CastclgomlKTto, p. il, Taf. S, Fiy. .5.

') L. c. p. .!.).

-) Turl,i>wlia DiiJ'reiioi/i d'Arcliiae im Mi'ui. ile la soc. i;('o\. du Fr. "J. sor. II, I, p. 19'J, Tab. .=>, Fig. I, .') , von welcher.

wie d'Areliiac selbst veriuutlirt und M. Edwards mit Bestimuitlicit .nissiirielit, T. •ientnlina d'Areli. (1. c. p. 193,

Tab. .1, Fig. ijj nur eine Jugendforui ist.

3) L. c. {). 2-J, 2:i.
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Älperi. 231

Die Bestimmung derSpecies, die ich zuerst unter den Anthozoen des Monte Grumi auflfand, ist etwas zwei-

felhaft. Es liegt nur ein stark abgeriebenes Bruchstück eines länglichen Knollens vor, dessen höchstens

0-006— 7 m. grossen Sterne nur durch schmale Furchen von einander geschieden werden. Sie sind aber viel

weniger verzerrt, als an den früher beschriebenen Exemplaren von Castelgomberto und lassen die Vermeh-

rung durch Theilung weniger deutlich wahrnehmen.
')

II. Bryozoen.

1. Eschara undulata Reuss (Taf. 32, Fig. 6).

Reuss 1. c. p. 68, Taf. 8, Fig. 24.

Zusammengedrückte dichotome Stämmchen, mit zahlreichen etwas unregelmässigen alternirenden Längs-

reihen von Zellen, die durch tiefe wellenfijrmig gescbläugelte Seitenfurchen geschieden sind. Die Zellen sind

verlängert, am oberen Ende am breitesten und gerundet. Nach unten verschmälern sie sich beträchtlich, am

stärksten gleich unter dem ersten Drittheil der Länge, so dass ihre Seiten dort schwach eingebogen er-

scheinen. Der Kopf der Zellen ist zugleich am couvexesten und bildet eine flache Anschwellung, auf welcher

die runde Mündung steht. Bisweilen findet man unterhalb derselben auf dem Rande eine sehr kleine Neben-

pore. Die schwach gewölbte, beiderseits abfallende Zelleudecke trägt in unregelraässigen Längsreihen ste-

hende Poren. Auf jedem Seitenrande der Zellen tritt eine solche Reihe am deutlichsten hervor.

Selten. Auch miocän.

2. Eschara perforata n. sp. (Taf. ^3, Fig. 5).

Meistens sehr abgeriebene und unkenntlich gewordene stark zusammengedrückte Stämmchen mit sehr

zahlreichen etwas uuregelmässigeu Längsreihen kleiner oblonger Zellen, die durch eine schmale Furche ge-

schieden werden. Die kleine terminale Mündung ist rundlich, etwas quer oder auch unten schwach abgestutzt.

Sie wird von einem wenig erhabenen schmalen Rande umfasst. Der grösste Theil der Zellendecke wird durch

eine mediane senkrecht-elliptische grosse Avicularpore eingenommen, welche die Mündung an Grösse über-

trifft. Es bleibt nur ein wenig breiter Rand übrig, der eine Reihe kleiner Poren trägt.

Oft sind an der Stelle der grossen Avicularpore zwei übereinander liegende kleinere Poren vorhanden,

aus deren Verschmelzung die erstere zu entstehen scheint. In diesem Falle besitzt die Species ÄhnHchkeit

mit E. diplostoma Phil.') aus dem Ober- und Mitteloligocän. Zu einer erschöpfenden Vergleichung mit den-

selben sind jedoch die Exemplare von Sangonini durchgeheuds zu schlecht erhalten.

B. Merg-el mit Terebratulina von Altavilla.

1. Trochocyathus aequicostatus Schaur. sp.

Häufig wie bei Sangonini , aber sehr selten gut erhalten. Doch stimmen Exemplare , bei denen es

gelang, die Sternzclle von dem sehr zähen tegelartigen Mergel zu befreieri, tbeilweise voil.^tändig mit jenen

•) D'Aehiardi neunt diese Species Goniastraea C'occhii, welchem Namen er die Priorität vindiciit, indem er ihm das Da-

tum Juni 1867 beisetzt, während meine AbliandUmg am 8. Juli dieses Jahres der lc:iis. Akademie vorgelegt worden ist.

Nun linde ich aber den Namen d'Achiardi's zueist in dessen Catalogo dei eoralli foss. del terr. numm. etc., dessen

kurze Vorrede aber das Datum des 6. August trägt. Aber auch dort fp. Ci ist weder eine Abl)ildung, noch eine aus-

führlichere Beschreibung gegeben worden.

Doch abgesehen von dieser unklaren Priorität ist es mir unerklärbar, wie meine Species. die sich durch Spaltung

der Steruzellen vermehrt und keine Spur von Pahs aufzuweisen hat, zu Gonüufraea gehören solle. Ich sehe dann auch

nicht ein, worin ihre grosse Analogie mit den lebenden Arten von Goniastraea bestehen solle.

(^) Reuss, Septarienthon, p. 69, Taf. U, Fig. 5—7. — Oberoligocän, II, Taf. U, Fig. I, 4.
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232 A. E. Eeuss.

des genannten Fundortes überein. Bei einigen entbleit jedoch eines der zehn scbeiubaren Septalsysteme fünf

Lamellen.

Acanthocyathus M. E d w. et H.

1. A. antiquior n. sp. (Taf. 28, Fig. 11—13).

Die zweite bisber bekannt gewordene fossile Species dieser Gattung. Der kegelförmige Poiypenstock ist

massig zusammengedrückt und im unteren Theile schwach in der Richtung der längeren Queraxe gebogen.

Die an drei Exemplaren genommeneu Maasse sind :

I.
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D. Crosara.

I. Anthozoen,

aj ZOANTHAEIA APORA.

J. Simpticia.

aj Trochosmiliacea.

Trochosmilia M. Edw. et H.

1. Tr. subcurvata Keuss.

Reuss, Oberbnrg, p. i3, Taf. 2, Fig. 4— 6. — Castelgomberto, p. 12.

Tr. Panteniana D'Achiai'di p. pte. Corall. foss. tlel terr. numm. dell'Alpi Venet. I, p. 3-2, Tab. 2, Fig. 4, 5.

Die Species ist hei Cros.ara gemein und wechselt in iiirer Gestalt beträchtlich.

2. Tr. Panteniana Cat. sp. 'V

Caryophylh'a Panteniana Catullo, Dei terr. cli sedim. sup. delle Venezie etc. p. 47, Tab. 0, Fig. 7.

Turbinolia inflata Catullo 1. c. p. 3.3, Tab. 3, Fig. 4.

TurUnolia mutica Cat. 1. c. p. 34, Taf. 3, Fig. 8.

'Trochosmilia Panteniana d'Aehiardi I. c. p. 32, Tab. 2, Fig. 2, 3, 6 — 8.

Ich habe schon früher-) erwähnt, dass der Umfang der Species von d'Aehiardi wahrscheinlich zu

weit gefasst worden ist, was bei dem schlechten Erhaltungszustande der meisten hieher gehörigen Fossil-

reste sehr leicht geschehen konnte. Tr. suhcuwata Rss., die nach den vorliegenden zahlreichen Exemplaren

sehr constant ist und der auch Taf. 2, Fig. 4, 5 bei d'Aehiardi angeliören werden, kann damit nicht wohl

vereinigt werden. Eben so bin ich der Ansicht, dass die stark zusammengedrückten Formen nicht dazu

gehören dürften. Ich habe sie als Tr. varicosa ausgeschieden.

Die übrig bleibenden Formen sind durch ihre grosse Unregelmässigkeit ausgezeichnet. Sie sind aber

nie regelmässig gebogen und eben so wenig in höherem Grade seitlich zusammengedrückt , dagegen oft

mannigfach verbogen und bisweilen in der Mitte bauchig, in der Nähe des Sternes aber zusammengezogen.

Meistens sind sie eben so breit oder noch breiter als hoch. Die Sternzelle ist rundlich oder sehr breit ellip-

tisch, oft mehr weniger verzerrt und nur in der Mitte etwas stärker vertieft. Die Septallamellen sind sehr

zahlreich (bis 200) und gedrängt, dünn und ungleich. Eben so sind die Längsrippen der oft unregelmässig

wulstigen Aussenseite sehr gedrängt, überdies schmal, gekörnt und ungleich.

Die Species kommt bei Crosara nicht selten vor. Von d'Aehiardi wird sie auch bei Castelgomberto

und bei Sangonini di Lugo angegeben. Mir liegen sie von dort nicht vor und die Fundorte bedürfen noch

weiterer Bestätigung.

3. Tr. stipitata nov. sp. (Taf. 17, Fig. 1, 2).

Der kreiseiförmige Folypenstock ist höher als breit und war mit einem kurzen ziemlich dünnen Stiele

aufgewachsen. Nach oben breitet er sich rasch aus und nur im obersten Theile steigt die Seitenwand senk-

recht empor. Der Stern ist beinahe kreisrund (Äsen wie 25 : 23 Millim.), in der Mitte massig vertieft. An

den besterhaltenen Exemplaren zähle ich 86 Septa, welche vier vollständigen und einem unvollständigen

fünften Cyclus angehören. Die primären und seeuudären Septa sind am stärksten und gleichmässig ent-

wickelt. Sie reichen bis zum Centrum des Sternes und überragen mit ihrem oberen bogenförmigen unzer-

schnittenen Rande den Sternrand. Zwischen je zwei derselben sind in der Regel sieben kürzere und dünnere

'j D'Aehiardi zahlt die .Species jetzt zur GAttwng Lepojihyllia (Studio coiupar. fra i coralli dei terr. terz. del Piem. e

dell'Alpi Venete, p. Gl (4), 62, und Corall. fos.s. del terr. numm. dell'Alpi Venete, II, p. 5), weil er <lie Lamellen am
Rande deutlieh gezähnt fand. Es ist dies sehr glaublich ; bei dem mangelhaften Erhaltungszustande des freien Randes

der Septallamellen an meinen Exemplaren wage ich jedoch nicht, dies zu entscheiden.

^) Reuss, Castelgomberto, p. 12.

DeukschriftOQ der raathem.-naiurw. CI. ÜIX. Bd. 3q

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



234 A. E. Beuss.

Lamellen eingeschoben, deren Länge nnd Dicke je nach ihrem Alter wechselt. Die Seitenflächen sämtlicher

Septa bedecken zn aufsteigenden Eeihen zusammenfliessende Körner. Die Axe mangelt.

Die Aussenwand trägt gedrängte und gekörnte Längsrippen, die schon auf dem Stiele ziemlich stark

hervorragen, gegen den Sternrand hin aber sehr scharf, beinahe blättrig hervorspringen.

4. Tr. diversicostata nov. sp. (Taf. 17, Fig. 3).

Sie liegt nur in einem sehr mittelmässig erhaltenen Exemplare vor und steht der Tr. argxta Rss. ')

vom Monte Grumi in mancher Beziehung nahe, unterscheidet sich aber besonders durch die Septa und Aus-

senrippen.

Die Spitze des verkehrt-kegelförmigen Polypenstockes ist an dem untersuchten Exemplare nicht vor-

handen , so dass sich das Vorhandensein und die Beschaffenheit der Anheftungsstelle nicht sicherstellen

lässt. Der Querdurchschnitt ist l)reit-eiliptisch, durch Einbiegungen etwas unregelmässig. In der Richtung der

kürzeren Queraxe findet eine schwache Krümmung des Gehäuses Statt.

Auf der Aussenwand zählt mau von der Basis an beiläufig 24 schmale aber scharf vortretende Läugs-

rippen, zwischen deren je zwei drei bis fünf schwächere eingeschoben sind, von denen die mittlere gewöhn-

lich wieder etwas stärker vortritt. Zwischen den Rippen sind zahlreiche, wenngleich ziemlich weit abstehende,

fast horizontale Epithecallamellen ausgespannt.

Die Beschaffenheit des Sternes konnte nur an einem Querschnitte untersucht werden. Er ist axenlos

und zeigt 76 Septaliamellen , die nicht sehr gedrängt und im Allgemeinen dünn sind. Zwölf Septa , welclie

bis zum Centrum reichen, sind am dicksten; zwölf andere stehen denselben, wenngleich nicht viel kürzer,

doch au Dicke beträchtlich nach; die übrigen sind sehr dünn und jene des letzten Cyclus zugleich sehr kurz.

5. Tr. varicosa nov. sp. (Taf. 17, Fig. 4

—

6).

Diese Species , welche zwar in ziemlich zahlreichen aber schlecht erhaltenen Exemplaren vorkömmt,

besitzt einige Ähnlichkeit mit Tr. complanata Gldf. sp. ) aus der Gosaukreide, unterscheidet sich jedoch

genügend davon.

Schon die weit grössere Unregelmässigkeit des Umrisses bildet einen wesentlichen Unterschied. Der

Polypenstock, in den vorliegenden Exemplaren von 39 ))is 50 Millim. Höhe wechselnd, ist stark zusammen-

gedrückt und verschmälert sich unten zur stumpfen Spitze , welche die Spuren einer kleinen Anheftungs-

stelle trägt. In der Richtung der kürzeren Queraxe ist der untere Theil etwas, nie aber i)eträchtlich gebogen.

Die Seitenränder sind schwach convex. Überdies wird der Polypenstock durch zahlreiche schmale quere Ein-

schnürungen und dazwischen liegende flache Wülste unregelmässig'. Die Aussenwand wird endlich von ge-

drängten, sehr schmalen, beinahe scharfen, gekörnten ungleichen Läugsrippeu bedeckt. Gewöhnlich ist zwi-

schen zwei höheren eine niedrigere eingeschoben.

Der seichte Zellenstern ist lang elliptisch. Die längere Axe verhält sich zur kürzeren wie 37—43 : 12— 1,5

Millim., also im Mittel wie 3:1. Die Septa sind sehr zahlreich und gedrängt, dünn, etwas ungleich, auf den

Seitenflächen dem bogenförmigen oberen Rande zunächst vertical gestreift.

Es wäre möglich, dass Turhinolia mitella Ca f. ^) hieher gehöre; bei der unzureichenden Beschrei-

bung, welcher überdies die Abbildung keineswegs entspricht, lässt sich jedoch die Frage nicht entscheiden.

6. Trochosmilia sp. (Taf 17, Fig. 7).

In Gesellschaft der eben beschriebenen Species fand ich ein Exemplar von 37 Millim. Höhe und 24-5

Millim. Breite, das ebenfalls etwas in die Quere gewulstet, aber am unteren Ende vollkonuuen zugespitzt,

<; Keuss, Gaste Igomberto, p. 1-2, Taf. i, Fig. 4.

-) Güldfuss, Pctref. Germ. I, p. äii, Taf. 1.5, Fig. 10. — Reuss, Kreideschicliten der, Ostal|)en iu d. Deuksehr. d. k.

Akad. d. Wiss. VII, p. 8ö, Tat'. 2, Fig. 3, 4. — M. Edwards, Hist. nat. des coralL II, p. löt.

3j Catullo 1. c. p. 33, Tab. 3, Fig. 3.
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gerade und weniger zusammengedrückt ist. Die Seitenräuder steigen von der Mitte der Höhe beinahe senk-

recht eni])or. Der seichte Stern ist etwas rhombisch, jedoch wenig regelmässig, indem die Seitentiächen

sich in der Mitte etwas stärker hervorwölben. Der Fossilrest verräth einige Ähnlichkeit mit Tr.? r/iombi'ca

d'Ach. '), aber diese soll nur 48 Lä^gsrippen und vier Septalcyclen besitzen, während ich an unserem Fos-

sile auf jeder der beiden Seitenflächen etwa 55—56 Längsrippen und eben so viele sehr gedrängte dünne

etwas ungleiche Septa zähle. Da jedoch nur ein mangelhaftes Exemplar vorliegt, so wage ich es nicht, eine

besondere Species darauf zu gründen.

h) Litbophylliacea.

Lithophyllia M. Edw. et H.

1. L. brevis nov. sp. (Taf. 17, Fig. 8).

Es liegt nur ein kurzes beinahe cylindrisches Exemplar vor, das bei 17 Millim. Höhe am oberen Ende

23 Millim. in der Breite misst und mit breiter Basis festgewachsen war. Die Aussenwand erscheint mit ziem-

lich dicken aber ungleichen Rippen bedeckt, welche, besonders in ihrem oberen Theile, mit einer Reihe

grosser zahnartiger Höcker besetzt sind. Hin und wieder laufen darüber vereinzelte sehr schmale und dünne

Epithecalringe.

In dem Sterne zähle ich 76 Septallamellen, von denen etwa zehn am dicksten sind und den Sternrand

am stärksten überragen. Ihr Rand ist in Zähne zerschnitten. Die Seitenflächen zeigen reihenweise geord-

nete und theilweise znsammenfliessende Körner. Die massig entwickelte Axe ist deutlich gekörnt.

Circophyllia M. E d w. et H.

1.? C. cylindroides nov. sp. (Taf. 17, Fig. 9, 10).

Der beinahe walzenförmige Polypenstock ist mit breiter Basis aufgewachsen gewesen und bleibt in sei-

ner ganzen Höhe beinahe gleich dick. Nur hin und wieder wird diese Gleichförmigkeit durch eine meistens

wenig tiefe kreisförmige Einschnürnng unterbrochen. Die Epithek ist sehr rudimentär und wird nur durch

einzelne sehr dünne entfernt stehende coneentrische Ringe angedeutet. Übrigens ist die Aussenwand von

gedrängten wenig ungleichen Längsrippen bedeckt, welche stark und regellos gekörnt sind, besonders in der

Nähe des Sternrandes stark und scharf hervortreten und dort auch die Körnung am stärksten ivahrnehmen

lassen. Die Körner erscheinen daselbst als grobe spitzige Höcker, welche einreihig auf jeder Rippe stehen.

Der kreisrunde Zellenstern hält 11— 14 Millim. im Durchmesser, ist sehr seicht vertieft, mit 36—67 Sep-

tallamellen, welche gedrängt und am oberen Rande gezähnt sind. Zwölf Septa sind am dicksten, reichen bis

zum Sterncentrum und überragen den Sternrand beträchtlich. Ihr Oberrand ist in grobe stumpfe Zähne zer-

schnitten. Zwischen je zwei dieser Laraellen schieben sich in der überwiegenden Mehrzahl der Systeme

fünf, in wenigen nur drei kürzere und dünnere ein. Die massig entwickelte Axe ist auf der oberen Fläche

gekörnt.

Mir lagen zur Untersuchung fünf Exemplare vor.

Leptophyilia Reuss.

1. L. dilatata Reuss.

Reuss, CHstclgorabertü, p. 13, Tat. 1, Fig-. 7.

Die Exemplare on Crosara stimmen mit jenen von Castelgomberto überein , nur sind sie offenbar jün-

geren Alters, niedriger und mit einem dünneren Stiele versehen. Sie sind sehr unregelniässig kreiseiförmig

und die stumpfe untere Spitze lässt nnr eine kleine Anheftungsstelle wahrnehmen. Nach oben nehmen sie

rasch au Dicke zu und breiten sich zu einer unregelmässig gelappten seicht vertieften Sternfläche aus, deren

Breite die Höhe des gesamten Polypenstockes beinahe doppelt wiedergibt (wie 30 : 16 Millim.). Die Aussen-

\i D'Achi.ardi, Corall. foss. dcl terr. numm. dell'Alpi V'enete, I, p. 36, Tab. ä, Fig. 13.

30*

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



236 A. E. Rrus s.

vvaud ist mit schmalen ungleichen gekörnten Längsrippehen bedeckt, zwischen welche sich zunächst dem

Rande des Polypenstockes viel feinere einsetzen.

Der gelappte Stern zeigt zahlreiche (beiläufig 140) gedrängte sehr ungleiche, an den Seitenflächen fein

aber scharf gekörnte Septallamellen , von denen jedoch etwa nur der fünfte Theil das Sterncentrum erreicht.

Die Species scheint bei Crosara selten zu sein. Mir lagen nur zwei Exemplare vor.

Leptomussa d'Ach.

Die hieher gehörigen Fossilreste liilden ohne Zweifel eine neue Gattung in der Gruppe der einfachen

Lithophylliaceen. Von LiihophyUia und Circoithißlia unterscheidet sich dieselbe schon bei flüchtigem Blicke

durch den völligen Mangel der Axe, von letzterer überdies durch die diiferente Zähnung der Septa. Von

Lepoiilujlh'a , mit welcher sie in dem Axenmangel übereinkömmt, weicht sie ebenfalls durch die schon er-

wähnte Beschaftenheit der Septallamellen ab, von Monüiraltia überdies durch das Fehlen der Epithek. Sehr

eigenthümlich ist endlich die Zähnung der Rippen der Aussenwand, die sich in dieser Weise bei keiner der

Lithophyllaceen-Gattungen wiederfindet. Sie gab mir auch das einzige Mittel an die Hand, durch weiches es

mir möglich ward, zu erkennen , dass die in Rede stehenden Fossilreste der Gattung Leptormissa angehören,

welche d'Achiardi in seinem Catalogo dei coralli foss. del terreno nummulitico deH'Alpi Venete, 18G7, p. 5

aufstellte, ohne jedoch eine Characteristik oder eine Abbildung beizufügen, welche ohne Zweifel erst in dem

zweiten Theile seiner Monographie der Vicentinischen Korallen folgen werden'). An der angeführten Stelle

heisst es nämlich: „Forma variabilissima. Coste grosse, crestate e spinöse. Epitecio poco sviluppato. La-

melle striate verso i margiui e dentate, numerosissinie e per la maggior parte ugualmente sviluppate. Tra-

verse eudotecali abbondauti."

1. L. variabilis d'Ach. (Taf. 17, Fig. 11, 12; Taf. 18, Fig. 1, 2).

D'Achiardi, Cat.-ilogo etc. p. .ö.

Die in beträchtlicher Anzahl vorliegenden Exemplare sind beinahe durchgehends schlecht erhalten. Der

Polypenstock erreicht bisweilen eine Höhe von 0-08 m., während auch die Dicke nicht selten bis zu 07

anwächst. Die Gestalt, im Allgemeinen verkehrt-kegelförmig, ist stets sehr unregelmässig. Das untere Ende

zieht sich rasch zu einer nicht sehr grossen Anheftungsstelle zusammen. Die Seitenwände sind aber sehr oft

wulstig und bauchig aufgetrieben. Die grösste Unregelmässigkeit wird aber dadurch hervorgebracht, dass

der Polypenstock sich stellenweise sehr stark und ungleichmässig einschnürt, bisweilen so stark, dass es den

täuschenden Anschein gewinnt, als ob mau es mit einer Prolification zu thun hätte. Oberhalb der Einschnü-

rung schwillt der Polypenstock nicht selten um so stärker bauchig an. Überdies ist derselbe gewöhnlich mehr

weniger regellos zusammengedrückt und daher die Sternzelle selten rund, meistens in verschiedenem Maasse

in die Länge gezogen und dabei mitunter noch mannigfach verzerrt.

Auch seine Grösse ist bedeutendem Wechsel unterworfen. Nie findet man eine Spur von Axe. Der Colu-

mellarraum ist schmal und nicht tief eingesenkt. An verschiedenen Exemplaren zählte ich llO— 152 Septal-

lamellen, gedrängt und dünn, nicht sehr ungleich. Ihr ol)erer Rand ist in der Regel abgebrochen; nur hin

und wieder beobachtet mau, dass er in grobe Zähne zerschnitten war. Hu'e Seiteuflächen sind mit ziemlicli

nahe stehenden körnerartigen Höckern bedeckt.

Die AusseuAvand des Polypenstockes trägt gedrängte ungleiche, stark, beinahe blättrig hervortretende

grobe Längsrippen, deren Rand in sehr ungleiche und unregelmässige breite kanuntörmige Zähne zerschnit-

ten ist, welche wieder klein und ungleich gezähnt oder gekerbt erscheinen, — eine Beschaffenheit der Rip-

pen, wie man sie bei keiner anderen Lithoiihylliacee zu beobachten Gelegenheit hat.

Au einzelnen Exemplaren verlaufen über die Längsrippen noch einzelne oder bündeiförmig gruppiite un-

regelmässige Epithecalringe; au anderen Stücken ist dagegen keine Spur derselben wahrzunehmen.

Ji M;iu iiudet sie dasell)st p. 7, S. Zahlrciclic Aljbilduni;eu liefert Taf. V, Fig. 1— 9.
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Bei Castelgomberto, woher d'Achiardi die Species, wenugleich mit Zweifel, ebenfalls anführt, habe ich

sie nie beobachtet.

2. L. abbreviata nov. sp. (Taf. 18, Fig. 3).

Sie scheint weit seltener zu sein, als die vorige Species, von welcher sie sich schon bei flüchtiger Be-

trachtung durch die sehr abweichende Gestalt des Polypenstockes unterscheidet. Derselbe ist niedrig, viel

breiter als hoch, sitzt mit dickem kurzem Stiele fest und Ijreitet sich oben rasch schüsselfomiig aus. Au drei

vollständig erhaltenen Exemplaren stellt sich das Verhältuiss der Höhe zum längereu Sterndurchmesser, wie :

1. 0-026 : 0-05 m.

2. 0-03 : 0-043 „

3. 0-028 : 0-035 „

Eines der vorliegenden Exemphire ist proliferirend, indem aus dem Seitentheile des Sternkelches ein

zweites sehr niedriges hervorgewachsen ist, das auf einer Seite mit der Mutterzelle ganz verschmolzen er-

scheint.

Der seicht schüsseiförmig vertiefte Stern ist breit-elliptisch oder beinahe kreisförmig und gewöhnlich

etwas unregelmässig (beide Durchmesser wie 44 : 51 oder wie 40 : 43 oder wie 28 : 34), Keine Spur von

Axe. Zahlreiche (in einem Exemplare beiläufig 106) dünne gedrängte, oben unregelmässig gezähnte, an den

Seitenflächen fein gekörnte ungleiche Septallamelleu, Zwischen je zwei etwas dickere sind immer 1—3 dün-

nere eingeschoben.

Die längsgerippte Aussenwand zeigt dieselbe auffallende Beschaffenheit, wie die vorige Species. Die

Kippen sind in sehr ungleiche hahueukammförmige Lappen zerschnitten, deren Rand ungleich gezähnt und

gekerbt ist. Die eingeschobenen niedrigeren Rippen sind oft unterbrochen und bestehen aus einzelnen in ge-

rader Linie über einander stehenden kananförungen Lappen.

9. Hamosa aut cnespitosa.

a) CaliiuiopliTlIidea.

Rhabdophyllia M. Edw. et H.

1. Rh. crenaticosta nov. sp. (Taf. LS, Fig. 4— 6).

Der Polypenstock war büschelförmig.

Die einzelneu oft vielfach verdrückten Aste sind in weiter Ausdehnung frei, entspringen au der Basis

unter sehr spitzigem Winkel und steigen, sich beinahe berührend, fast senkrecht empor. Gewöhnlich aber

liegen nur einzelne bis 0-07 m. lauge Bruchstücke vor. Die Oberfläche ist mit etwa 36 beinahe gleichen

Längsrippen bedeckt, die eine einfache Reihe starker Körner tragen, so dass sie dadurch beinahe gekerbt

erscheinen. Über dieselben verlaufen, bisweilen schwache und entfernte Anwachsriuge ; zur Bildung man-

chettenförmiger Ansätze kömmt es aber nie. Die Sternzelle fand ich nirgend wohlerhalten. Auf Querbrüchen

der Aste beobachtet man jedoch beiläufig 36 fast gleiche Septallamellen und eine massig entwickelte spon-

giöse Axe. Die Endothecailamellen sind nur in geringer Zahl vorhauden.

Die Species findet sich bei Crosara sehr häufig.

2. Rh. intercostata Reuss.

Rcuss, Cnstelgomborto. p. .37, Tat'. -2, Fig. 7, S.

Nur 0-004— 5 m. dicke ungleiche Zweige mit 20—24 etwas entfernten sehr dünnen Längsrippcheu,

zwischen deren je zwei oft eine noch viel schwächere eingeschaltet ist, — Sehr selten. — In den Castelgom-

berto-Schichten von Jfonte Castellaro,
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238 A- E. Beuiis.

3. Vonflueittta,

a) Eugyrina.

Plocophyllia Reuss.

1. PI. constricta Reuss (Taf. 18, Fig. 7).

Eeuss, Castelgomberto, p. 18, Taf. 3, Fig. 6.

Von dieser im Niveau der Schichten von Castelgomberto (am Monte Griimi, Monte Castellaro, Monte

Spiado") häufiger auftretenden Art liegt nur ein einfaches mit ziemlich dünnem Stiele angeheftet gewesenes

Exemplar vor, das stark gelappt und gewulstet ist. Der verlängerte Stern ist auf beiden Seiten mehrfach

stark gelappt, besitzt daher eine sehr unregelmässige Gestalt ').

h) Sjiiipiiylliacea.

ülophyllia M. Edw. et H.

1. U. profunda M. Edw. et H. (Taf. 18, Fig. 8).

M. Edwards, Eist. nat. des corall. II, p. 379.

Maeandrina profunda Michel in, Iconogr. zoopliyt. p. 54, Taf. 11, Fig. 3.

Die Bestimmung der Gattung bleibt bei dieser, so wie bei der folgenden Art etwas unsicher. Die Stern-

zellen fliessen zwar zu langen Reihen zusammen und werden dadurch beinahe unkenntlich, und die Reihen

selbst verschmelzen vollständig mit einander, wie bei Ulophyllid ; aber dagegen fehlt die Axe beinahe gänz-

lich und auch von der Epithek vermag man an den vorliegenden Fragmenten keine Spur zu entdecken.

Die Bruchstücke von Crosara lassen sich durch kein auch nur einigermassen genügendes Kennzeichen

von U. f)rofunda M. Edw. trennen. Die Thäler sind 0-016 — 0-027 m. breit, beiläufig 0-O08— 0-009 m.

tief, gebogen, von sehr verschiedener Länge und Gestalt, stellenweise eingeschnürt. Sie werden durch hohe

scharfrückige , beiderseits daebförmig abschüssige Rücken von einander geschieden. Die einzelnen Stern-

centra sind nur sehr undeutlich gesondert; man erkenut sie nur hin und wieder an der Richtung der Septal-

lamelleu. Diese sind gedrängt, ungleich, indem sehr dünne mit etwas dickeren regelmässig wechseln, an

den Seitenriächen sehr fein gekörnt. In der Länge eines Centimeters zählt man etwa' 20—21 Lamellen.

Die gelappte Unterseite des Polypenstockes ist mit scharfen gekörnten, abwechselnd dünneren und nie-

drigeren Rippen bedeckt.

UlopliiiUia profandK wird auch als bei Rivalba und Dego vorkommend angegeben.

2. U.? macrogyra Reuss (Taf 19, Fig. 1).

Reuss, Castelgomberto, p. 38, Tat'. 7, Fig. -2.

Der grossen Verwandtschaft mit der vorigen Art wurde schon früher Erwähnung gethan-). Der Poly-

penstock muss eine bedeutende Grösse erreicht haben; das vorliegende umfangreiche Bruchstück lässt auf

einen Durchmesser von wenigstens 0-2 m. schliessen. Er war mit einem kurzen dicken Stiele angeheftet und

breitet sich oben bald z.i einer sehr wenig gewölbten Fläche aus. Auf der Unterseite ist er der Länge und

Quere nach stark wulstig. In der Beschaffenheit der Oberseite stimmt das hier besprochene Fragment mit

dem von mir schon früher beschriebenen vom Monte Castellaro bei Castelgomberto überoin.

') D'Aeliiardi glaulit /Studio comp, ai cor. foss. dei terr. terz. etc. p. 63), meine Plocujihi/llia calyculafa, constricta wnüfla-

bcllata, so wie aucti Dasyphyltia dej'onnis in einer Speeies vereinigen zu müssen, von welcher er in dem zweiten Theile

der Corall. foss. del terr. numm. dell' Alpe Veneti auf Taf. 9 und auf Taf 10, Fig. 1—4 noch zahlreiche Abbildungen

geliefert hat. Ich kann diesem Vorgange mich nicht anschliessen und halte auch jetzt noch die genannten .Speeies

von einander gesondert. Im entgegengesetzten Falle müsste nicht nur die von d'Achiardi nach blos graduellen Ab-

weichungen unterschiedene 7V. nmltilainellosa (1. c. II, p. lo, Tab. 10, Fig. ,'), (i) in der umfassenden Speeies P. caly-

culata aufgehen, sondern man wäre auf analoge Weise genöthigt, fast sämtliche von d'.\cliiardi und Anderen unter-

schiedene Arten von Trocliosmilia, Montlirulim u. s. w. zu vereinigen.

-) D'Achiardi vereinigt sie auch mit dieser Siiecies iStuilio compar. fra i coralli etc. p. 65).
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Dimorphophyllia Eeusf?.

1. D. oxylopha Reuss.

Reu SS, Oberburg-, p. IC, Taf. 3, Fig-. 2, 3; Taf. 4, Fig. 3. — Castelgomberto, p. 20, Taf. 4, Fig. 4; Tat". 9, Fig. 1.

Ein grosses Exemplar, dessen Oberseite durch einen aufgewachsenen iiuchenförmigen Poiypenstocii einer

Thamnastraea theilweise verdeckt ist.

Findet sich häufiger in den Gombertoschichten am Monte Gruiui, Monte Castellaro und am Monte diCarlotta,

sowie bei Oberburg bei Steiermark.

Wie d'Achiardi (»Studio coniparat. etc. pag. 72) D. oxylopha mit seiner Cyathoser/'s forinosissima ver-

einigen konnte , ist mir nnerklärbar. Erstere besitzt gezähnte freie Septalränder und iinregehuässige En-

dothecalhxniellen , die Gattung Chjathosei-is bietet aber stets regehuässige Synaptikeln und in zierliche

Kürner zerschnittene Septalränder dar. Höchstens bliebe die Vermuthung übrig, dass seine C. formosissima

keine Cyathoseris sei.

2. C. lobata Reuss.

Reuss, Oberburg', p. 17, Taf. 9, Fig. 0.

Ein Exemplar, das dem abgebildeten von Oberburg in hohem Grade gleicht ; nur treten die niedrigeren

Hügelziige in geringerem Masse hervor. Der obere Rand der Septallamellen ist grob gezähnt.

c) Nacandrinacea.

Coeloria M. Edw. et H.

Auch bei den dieser Gattung vorläufig zugerechneten Arten waltet, gleich wie bei denUlophyllien, mancher

Zweifel über die Gattung ob, welcher sie zugehören. Denn nie habe ich die Aussenseite mit einer Epithek

überkleidet gefunden und auch die falsche Axe, welche bei den echten Cölorien durch die vom inneren Ende

der Septallamellen abgehenden Fortsätze gebildet wird, ist nur sehr wenig entwickelt.

1. C? platygyra nov. sp. (Taf. lO, Fig. 2).

Aus den vorliegenden Bruchstücken ergibt sich, dass der grosse niedrige Polypenstock auf sehr kurzem

und dicken Stiele festsass und sich oben tellerförmig zur beinahe ebenen Fläche ausbreitete, — eine Ge-

staltung, die jener der lebenden Coe^or/a-Arten nicht entspricht. Die Aussenwand ist mit abwechselnd

schmäleren und niedrigeren regellos gekörnten Läugsrippen geziert.

Auf der beinahe ebenen Oberseite verlaufen hohe, in ihrem obern Theile stark zusammengedrückte und

dünne scharfkantige Hügelrücken in verschiedener Richtung und in wellenförmigen Biegungen ; doch scheint

der grössere Theil derselben eine radiale Richtung einzuhalten. Die zwischenliegeuden Thäler sind von sehr

ungleicher Breite; mitunter dehnen sie sich zur Weite von 0-035 m. aus, während sie sich au anderen

Stelleu, wenngleich selten, bis zu einem Querdurchmesser von 0-012, ja selbst von 0-009 m. zusammen-

ziehen. Ihr Boden ist flach und steigt beiderseits nur sehr allmälig gegen die Hügelrückeu an, welche sieh

erst in ihrem oberen Theile steil erheben. Die Grenzen der einzelneu Sterne sind beinahe nicht erkennbar,

nur bisweilen deutet die veränderte Richtung der Septallamellen darauf hin. Die Septa selbst sind sehr zahl-

reich, dünn und gedrängt, abwechselnd viel dünner und auf den Seitenflächen nur sehr zart gekörnt. In der

Länge eines Centimeters zählt man ihrer 15— KJ.

Die Specics ist bei Crosara eine seltene Erscheinung.

2. C? grandis nov. sp. (Taf. 20, Fig. 1).

Sie hat mit TJlophyllia macrogyra Rss. vom Monte Castellaro manche Aehnlichkeit, unterscheidet sich aber

genügend davon. Der grosse Polypenstock sitzt, wie bei der vorigen Species, mit sehr kurzem dickem Stiele

auf und breitet sich oben zu einer dicken beinahe ebenen kuchenförmigen Masse aus. Die Unterseite trägt
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2-iO A. E. Beuss.

gedrängte wenig ungleiche Längsrippchen, welche mit je einer Reihe grober spitziger, etwas nach aufwärts

gerichteter Höcker besetzt sind.

Die Oberseite wird von hohen, in den verschiedensten Richtungen sehr stark gekrümmten , am Scheitel

scharfkantigen Hügelrücken durchzogen, welche sehr oft, besonders wo sie ausgedehntere Buchten begrenzen,

nach aussen steiler abfallen, als nach innen. Die von denselben begrenzten Thäler sind von sehr wechseln-

der Gestalt, meistens nicht sehr lang und regellos gelappt. Manche hängen nur durch enge Partien mit ein-

ander zusammen und breiten sich an anderen Stellen wieder zu weiten, gerundeten, nicht selten gelappten,

seichten Buchten aus; andere werden durch niedrigere Erhebungen unterabgetheilt. Von einer Begrenzung

der einzelnen Sterne ist eben so wenig wahrzunehmen, als von einer Axe. Die Lamellen sind sehr gedrängt,

wenig ungleich, auf den Seitenflächen fein und entfernt gekörnt. In der Länge eines Centimeters zählt man

beiläufig 20 Septallamellen ').

d) Iiiitiiiiai'iindrinea.

Latimaeandra d'Orb.

1. L. d'Achiardii nov. sp. (Taf. 2U, Fig. 2, 3V

Von dieser Species, welche in ihrer Physognoniie sehr derL. Ata.'i'iajw Mich, sp.") aus der Gosaukreide

ähnlich ist, liegt mir nur ein etwa 0-1 m. breites und eben so langes, aber sehr wohl erhaltenes Bruch-

stück zur Untersuchung vor. Die wenig convexe Oberseite ist mit gedrängten hohen, sehr scharfrückigen und

steil abfallenden Hügelzügen bedeckt, die, wenngleich vielfach gebogen und oft unter spitzigem Winkel

anastomosirend, im Grossen doch vorwiegend einer Richtung folgen. Die Thäler sind lange, tief und enge,

höchstens 0-006— 8 m. breit. In denselben findet man die einzelneu Sternzelleu durch eine schwache

Centraldepression und durch die Richtung der Scpta, deren einzelne im engen Thalgrunde selbst von einem

Sterne zum anderen verlaufen, nicht sehr deutlich ausgesi)roehen. Die Lamellen stehen sehr gedrängt, denn

in der Länge eines Centimeters zählt man ihrer 26. Sehr regelmässig wechseln dickere und stärker vor-

ragende mit dünneren und niedrigeren ab. Erstere sieht man am freien Rande deutlich gezähnt. Keine .4xe,

nur in den Sterndepressionen ist hin und wieder ein Rudiment wahrzunehmen.

Die Aussenseite bietet sich an dem vorliegenden Fragmente trotz seiner Grosse nicht zur Unter-

suchung dar.

e) Genabacidea.

Leptoseris M. Edw. et H.

Von dieser Gattung sind bisher nur sehr wenige lebende Species bekannt geworden. Um so auti'allender

ist das Auftauchen einer ausgezeichneten Art in einer der älteren Tertiärabtheilungen. Sie muss ein um so

höheres Interesse erregen, als sie mit der an den Küsten der Insel Bourbon lebenden L. fragilis M. Edw.

etH.") überraschende Aehnlichkeit besitzt. Sie liefert einen neuen Beweis für die schon anderwärts*) gemachte

Bemerkung, dass nicht wenige der in den älteren Tertiärschichten Europas begrabenen Species solchen sehr

nahe stehen, welche in den tropischen Meeren jetzt noch leben.

') Die Species laesitzt in der Gestalt und Anordnung manche Ähnlichkeit mit SymphyUia serpeniinoides Cat. sp. (d'Aehiardi

Corall. foss. etc. II, p. 18, Tab. 11, Fig. 1), doch kann ich nirgend die von d'Achiardi in der Zeichnung dargestell-

ten umschriebenen Sterne wahrnehmen , was auf eine wesentliche Verschiedenheit hindeutet. Doch kann aucli die

d' Achiardi'sche Species wegen des Mangels einer Axe nicht der Gattung SymphylUa angehören.

-) ilaeandrina Ataciana Michelin 1. c. p. 295, Tat'. 69, Fig. 1. — M. Edwards et H. Hist. nat. des corall. II, p. 54!).

3) M. Edwards et H. Compt. rend. de l'Acad. des sc. Taf. 29, p. 72, 1849. — Hist. nat. des corall. III, p. 70. — L. Rous-

seau in Voy. au pol Sud de Dumont d'Urville. Zool. T. 5, p. 123; Atlas, Taf. 29, Fig. 1.

1) Keuss, Foss. Korall. v. der Insel Java in der Reise der Freg. Nuvara. Geol. Theil, I, 2, p. 185.
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 241

1. L. antiqua nov. sp. (Taf. 19, Fig. 3).

Der kleine und dünne, seicht schüsselförmig-e Poiypeustoek ist nur mit einem sehr kurzen Stiele auf-

gesessen. Die übrige Aussenseite ist mit sehr feinen gedrängten, wenig ungleichen, sich theilweise gabel-

förmig spaltenden Rippchen bedeckt, die auf ihrem Rücken mit einer Reihe zarter Körner bedeckt sind.

Die sehr seicht vertiefte Oberseite zeigt keine Spur von Hügelrücken. Den grössteu Theil derselben

nimmt ein grosser Centralstern ein, dessen sehr lange radial verlaufende Septa sehr zahlreich, dünn und ge-

drängt und am oberen Rande dicht und zierlich gekörnt sind. Die jüngeren verbinden sich nach innen theil-

weise mit den älteren. Die sehr wenig entwickelte Axe ist fein papillös. Erst in beträchtlicher Entferuun"-

umgeben diesen Centralstern nur wenige vereinzelte und entfernt stehende sehr kleine, undeutliche, nicht um-
schriebene, nur durch ihre seichte Centralvertiefung angedeutete Nebensterne, deren wenig zahlreiche Septa

(12— 16) zuweilen sämtlich radial gegen den Rand des Polypenstockes verlaufen.

Cyathoseris M. Edw. et H.

1. C. affinis nov. sp. (^Taf. 19, Fig. 4).

Sie ist der C. i/ifmidibidifornns Blainx. sp.') aus dem Eocän von Auvert und Valmondois sehr ver-

wandt, wenn nicht damit identisch. Ich kann zwischen beiden keinen andern aufi;xllendeu Unterschied ent-

decken, als dass bei dem Fossile vonCrosara die Septa etwas zahlreicher, gedrängter und vveiii'-er dick sind.

Die kleinen tiefen peripherischen Sterne, welche eine sehr unregelmässige Gestalt und Lage haben besitzen

24—30 Septallamellen, während man in centralen Sternen deren bis 64 zählt. Alle sind auf den Seitenflächen

scharf und gedrängt gekörnt. Die wenig entwickelte Axe ist fein papillös.

Die Aussenwand zeigt abwechselnd dünnere gekörnte Längsrippen.

2. C. pseudomaeandra nov. sp. (Taf. 21, Fig. 1, 2).

Es liegen zahlreiche grössere und kleinere Bruchstücke vor, aus denen sich die Gestalt des Folypen-

stoekes leicht construiren lässt. Sie muss unregelmässig becherförmig gewesen sein. Der Becher sass mit sehr

kurzem dickem Stiele auf. Von da steigen die Wandungen schräg nach aussen empor, sich allmälig zur un-

regelmässigen flachen Becherform ausbreitend und sich dabei zugleich langsam verdünnend. Bisweilen wird

jedoch der obere Theil des Polypenstockes fast ganz flach tellerförmig.

Seine Aussenseite ist mit gedrängten sehr feinen, etwas ungleichen Längsrippen bedeckt, welche sich

gegen den Rand hin durch Einsetzen neuer vermehren und mit einer einfaclien Reihe sehr regelmässiger

zarter spitziger Körnchen besetzt sind.

Die obere concave Seite des Polypenstockes trägt zahlreiche, unregelmässig gestaltete und gestellte

Sterne, die stark vertieft sind. Sie werden durch bald breitere, bald schmälere, am Scheitel gerundete Hüo'el-

rücken von sehr ungleicher Höhe und Länge, welche in sehr wechselnder Richtung verlaufen, von einander

gesondert. Hin und wieder bemerkt man auch einzelne, von den Sternen vollkommen unabhängige längere

und seharfrückigere HUgelzüge.

An jugendlichen Exemplaren ist die Zahl der Sterne sehr gering; an älteren nimmt sie rasch zu. Ein

grösserer Centralstern ist nicht vorhanden ; überhaupt unterliegt der Durchmesser der Sterne einem grossen

Wechsel. Bisweilen stehen einige derselben so nahe, dass sie zusammenfliessen oder doch kurze Reihen
bilden, welche stellenweise eine coucentrische Anordnung erkennen lassen. Doch findet diess nur auf kurze

Erstreckung statt ; bald schwindet wieder jede Spur einer regelmässigen Gruppirung.

Die Z"hl der Septa ist beträchtlich, aber je nach der Grösse der Sterne veränderlich. Sie sind sehr dünn
gedrängt, wenig ungleich und am freien Rande sehr regelmässig mit einer Reihe zarter zierlicher gleich

grosser Körner besetzt. Die Septa benachbarter Sterne gehen unmittelbar in einander über und so verschie-

i| Michelin 1. c. p. 156, Tab. 43, Fig. 12.

Denkschriften der mailiem.-üaturw. Cl. XXIX. ild.
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242 A. E. Reuss.

den ihre Richtung auch ursprünglich sein mag, so wenden sich doch die meisten rasch in eine radiale Rich-

tung gegen den Rand des Polypenstockes. Die Axe ist fein papillös.

Die beschriebene Species weicht durch das Vorhandensein selbständiger, von den Sternen unabhängiger

Hügelzüge von den übrigen C';/ff;'/;ose/7s-Arten ab und nähert sich darin einigermassen der Gattung Maean-

drosen's M. Edw. et H. Da sie aber in allen übrigen Kennzeichen sich ofl'enbar näher an Cyathoseris an-

schliesst, so habe ich sie noch dieser Gattung zugerechnet.

Oroseris M. Edw. et H.

1.? 0. d'Achiardii uov. sp. (Taf. 21, Fig. 4).

Der Polypenstock, von welchem nur Bruchstücke vorliegen, bildet flache Ausbreitungen von 0-009 bis

0-017 m. Dicke, deren beinahe ebene Oberfläche von gedrängten unregelmässigen, bald kürzeren, bald

längeren Hügelzügen durchzogen wird, welche in der Jlehrzahl und im Grossen einer mehr weniger dem

Rande parallelen Hauptrichtung folgen. Sie sind nicht sehr breit und bocli, nm Rücken meistens gekantet.

Die in der Regel schmalen Thäler sind seicht und von wechselnder Länge. Manche sind sogar sehr kurz,

rundlich und ringsum abgeschlossen. Die Sterne stehen in den Thälern iu einfachen Reihen und sind immer

deutlich erkennbar, weniger durch die sehr kleine und gewöhnlich sehr seichte Centralvertiefung, als

durch die radial nach allen Seiten ausstrahlenden Septallamellen. Die rudimentäre Axe verräth sich nur durch

1—3 kleine Papillen.

In jedem Sterne zählt man dem Centrum zunächst 14— 17 Septa, deren manche sich jedoch in weiterer

Entfernung von demselben in 2— 3 Aste spalten. Alle sind ziemlich gleich dick und am freien Rande fein und

regelmässig gekörnt. Auf den Hügelrücken zählt mau in der Länge eines C'eutimeters deren etwa 24.

Neben den eben beschriebenen Sternzellen stehen einzelne weit kleinere auch auf der Höhe oder auf

den Abhängen der Hügelrücken zerstreut, welche gewöhnlich nur 10— 12 Septallamellen besitzen. In der

Regel sind sie vereinzelt; sobald sich aber mehrere neben einander einstellen, beginnt damit die Spaltung des

Hügelrückens und die Einsenkung eines neuen Thaies.

Diesell)e Erscheinung beoljachten wir an der im Totalhabitus überhaupt verwandten OJ graciosa Mich.

sp. ') aus dem mittleren Oolitli von Sampigny, die sich aber durch das undeutliche Umschriebensein der ein-

zelnen Sterne sehr wesentlich unterscheidet. In Beziehung auf die Begrenzung derselben steht unsere Species

der 0.? ramulosa Mich. sp. ~) aus dem untern Oolith von Luc und Langrune viel näher, weicht aber in den

übrigen Verhältnissen und im Totalhabitus sehr weit davon ab.

4f. Conglobata.

a) Stylophoridea.

Stylophora Schweigg.

1. St. annulata Reuss.

Eeuss, Obcrbuig, p. 12, T.if. 2, Fig. 1— 3. — Castelgomberto, p. 2.5.

Viel seltener als bei Oberburg und iu den Castelgomberto-Sciiichten. Es liegen mir nur vier Brucii-

stücke vor.

h) Stylinldea.

Stylocoenia M. Edw. et H.

1. St. taurinensis Mich. sp.

Reuss. Oberburg, p. 21, Taf. 5, Fig. 2. — Castelgomberto, p. 27, Taf. 10, Fig. 2.

1) M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. III, p. 80. — AgarMa graciosa Michclin 1. c. \\. 101, Tab. 2:!, Fig. :).

2) M. Edwards, Hisf. nat. des coi-all. III, p. H3. — Agaricia ramulosa Miclieliii 1. (•. ]). 224. Tab. .i4, Fig. S.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Paläontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 243

Ich zweifle, dass diese Species von St. lohato-rotundata Mich. sp. wirklich specifisch verschieden ist,

denu ich habe an einem und demselben Polypeustocke in den grösseren Sternen vSeptallamellen des dritten

Cyclus angetroffen, wobei der octomere Typus vorherrschte, während die kleineren Sterne nur zwei Cyclen

wahrnehmen Hessen mit ausgebildetem senärem Typus.

Bei Crosara scheint die Species nur selten zn sein. In den Castelgomberto-Schichten des Vicentinischen

und von Oberburg- ist sie weit häufiger und verbreiteter.

Columnastraea d'Orb.

1. C, bella nov. sp. (Y&i. 21, Fig. 5).

Es liegt nur ein sehr gut erhaltener kleiner länglicher Knollen zur Untersuchung vor, welcher eine sehr

begrenzte Anheftungstelle darbietet. Die rundlichen Sterne sind 3— 5 Millira. gross und durch sehr seichte

Furchen geschieden, so dass sie nur wenig vorragen. 26—30 sehr düune und wenig ungleiche Radiallamel-

len, die am freien Rande mit einer einfachen Reihe zarter zierlicher Körner besetzt sind; 8—12 derselben

reichen bis zum Sterncentrum und ragen gewöhnlich auch etwas mehr vor. Die Axe stellt ein sehr kleines

Knötchen dar und wird von sechs kleinen körnerartigen Kronenbliittchen umgeben, welche die am meisten

nach innen gelegenen Körner der Septallamellen an Grösse nicht übertreffen.

d) Astraeidea.

Brachyphyllia Reuss.

1. Br. umbeUata nov. sp. (Taf. 21, Fig. 6; Taf. 22, Fig. 1).

Diese ausgezeichnete Species, von welcher ich leider nur ein Exemplar zu untersuchen Gelegenheit hatte,

ähnelt Atr Br. gramdosa Mich, sp.^) von Turin. Vielleicht stimmt sie mit Lobojjhijllia succincta Cat.-)

Uberein.

Der Polypenstock ist 0-11 m. lang und bei 0-06 m. hoch. Aus breiter im gesjimten Umfange aufsitzen-

der Basis erheben sich kurze, gerade, cylindrische oder nur wenig zusammengedrückte Aste, welche,

wenngleich frei, doch in geringer Entfernung von einander fast senkrecht emporsteigen und oben in einer

wenig gewölbten Fläche enden. An der Basis einzelner dieser Aste sieht man viel kleinere Tochterzellen

beinahe rechtwinklig hervorspriessen, ja selbst zwischen den Asten erheben sich an einer Stelle kleine

Sprossen, um nur wenig über die älteren vorzuragen.

Die Aussenwand der Aste zeigt stellenweise lilättrige Absätze, die unten eine Art unregelmässiger Man-

chetten bilden. Übrigens ist die ganze Oberfläche mit groben Längsrippen bedeckt, welche mit viel

schmäleren und niedrigeren wechseln und mit scharfen groben, körnerartigen Höckern dicht besetzt sind.

Besonders im oberen Theile der Rippen ragen diese stark vor.

Die Sterne haben grösstentheils einen breit-elliptischen Umriss, und sind sehr seicht vertieft. Ihr Durch-

messer wechselt von • 022 bis zu • 032 m. Man zählt in ihnen 64—86 Septa , die sehr ungleich dick

und am freien bogenförmigen Rande, der an den älteren Lamellen sich ziemlich hoch über den Sternrand

erhebt, grob gezähnt sind. Die Zähne nehmen gegen das Sterncentrum hin an Grösse zu. Auf den Seiten-

flächen tragen die Septa kleine in unregelmässigen aufsteigenden Reihen stehende Körner. Die Axe ist ziem-

lich stark entwickelt, auf der Oberfläche gekörnt, im Querbruche spongiös.

Cyathomorpha Reuss.

Vor Kurzem habe ich einige Formen, die ich früher^) als ÄgathiphylUa conglobata beschrieben hatte,

wegen des Vorhandenseins deutlicher Kronenblättchen von dieser Gattung getrennt und unter dem Namen

1) Lobophyllia (/noiulosa Micheliu 1. c. p. 53, T.ib. 11, Fig. 1. — M. Edwards et H. Eist. uat. des eorall. II, p. ISI.

2) Catullo 1. c. p. 51, Tab. 4, Fig. 4.

3) Reuss, Obei'our-, p. 14, 15, Taf. -2, Fig. 7, 10, 11.
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244 A. E. Beu!^.i.

Ci/nt/iomo7']>ha zum Typus einer selbststiindigen Gattung evlioben'j. Diese Gattung glaubte ich an demselben

Orte mit den CalamopliylJideen verbinden zu sollen, eine Verschmelzung, die aber schon desshalb nicht ge-

billigt werden kann, weil bei Cijnthomorpha die Vermehrung durch Kuospung und nicht durch Spaltung vor

sieh geht. Durch diese Erscheinung stellen sich die Ctiathomorphen viel mehr in die Reihe der Astraeideen,

und zwar in die unmittelbare Nähe von Brnflnjphyllid, von welchen sie sich nur durch das Vorhandensein der

Kroneublättchen und die stärkere Entwicklung derAxe unterscheiden. D'Achiardi hat diese Verwandtschaft

wohl erkannt, scheint es aber mit weniger vollständig erhaltenen Exemplaren zu thun gehabt zu haljen, indem

er die Kronenblättehen übersah und dadnrcli verleitet wurde, CijafJiomorplia unmittell)ar mit Brachyphyllia

zu vereinigen.

Von der andern Seite scheint Cijntltoihovplia durch die grobe Zähnung der Septallamellen, die gekörnte

Axc und die rudimentäre Epithek wieder eine Verwandtschaft mit LithophyUi.a zu verratheu.

Hierlijer gehörige Arten kommen in den Schichten von f'rosara weit häutiger vor. als bei Oberburg und

Castelgomlicrto. Die mir vorliegenden Exemplare sind zum Theile vortreftlich erhalten und gehören zwei

verschiedenen Arten an.

1. C. gregaria Cat. sp. (Taf. 22, Fig. 2, ?>).

Lohojihyllia gregaria (' ii t u 1 1 o I. c. p. ,'il, Tab. 4, Fig. h.

LohofhyUia pseudo-roclieltina ('.itullo 1. c. p. ü-2, Tab. 4, Y\g. 6.

Auraea Uochettina Catllllo I. c. p. ."i7, T:ili. 12, Fig. 1.

Ilellnstraea mnxima M i c h cl ü 1 1 i i)ro parte (teste d'A c h i a r d i).

BrnrhyphyUia grpgarla d'Aohiardi, Corall. foss. del terr. iiumm. dell'Alpi Venete. Catalogo deUe speeie etc. Isr.T, p. 7.

Der niciit selir iiohe und auf der Oi)erseitc wenig gewöll)te Polypenstock erreicht mitunter einen Durch-

messer von 0-16m. Die Unterseite ist wulstig gelapi)t und mit unregelmässig gekörnten, abwechselnd

dünneren Längsrippehcn bedeckt.

Die Oberseite trägt •015—22 m. grosse Sterne, die, sich gegen das obere Ende etwas versehmälernd.

nur wenig über die Umgebung vorragen. Sie sind in der Regel rund oder verlängern sich nur wenig in einei'

Kichtuiig. Ihre Vermehrung durch extracaliculäre Sprossung ist deutlich wahrzunehmen, indem man stellen-

weise hart neben den grossen Sternen viel kleinere (mitunter nur O-OOrü m. gross) findet. Bisweilen scheint

jedoch unzweifcliialt die Knospung eine intracalicuiäre zu sein, indem man aus dem Inneren grosser Sterne

kleine hervorsprossen sieht. In sehr seltenen Fällen hat es sogar den Anschein, als ob eine Spaltung der

Sternzellen stattfinden könnte. Ich l)ilde einen solchen abnormen Fall, den ich beobachtete, ab.

Die Sterne sind von einem stumpfen abgerundeten Rande umgeben. In den grösseren zählte ich beinahe

constant 86 Septa, — also vier vollständige und einen unvollständigen fünften C'yclus. Kleinere Sterne bieten

ihrem Entwicklungsstadium entsprechend nur eine geringere Anzahl derselben dar. Die Septa der ersten zwei

Cyclen (12') sind gleichmässig entwickelt und reichen bis zum Centrum des Sternes, sind aber nnr wenig

dicker als die übrigen. .Xiicli überragen sie mit ihrem gezähnten freien Rande die übrigen Septa nicht be-

trächtlich. Nach innen hin zunächst der Axe erhebt sich von ihrem Rande je ein hohes, nicht sehr breites,

fein gezähneltes Kronenblättehen, wenn man dasselbe nicht etwa für den innersten Zahn des Septalrandes

ansehen will, der aber in diesem Falle zu einer ganz ungewöhnlichen Höhe und Grösse angewachsen wäre.

Dadurch entsteht um die Axe herum ein sehr deutlich hervortretender Kranz von zwölf Kronenblättehen.

Zwischen je zwei der grössten zwölf Lamellen sind sieben, in einzelnen Systemen aber nur fünf kürzere

und etwas dünnere ijamellcn, deren Grösse je nach ihrem Alterweehsclt, eingeschoben. liir freier Rand ist eben-

falls, aber etwas feiner sägezähnig. Sämtliche Lamellen sind auf den SeitenÜäehcn mit scharfen in aufstei-

genden Reihen stehenden Körnern besetzt.

Die Axe ist ziemlich stark entwickelt und auf der oherii Fläche grob gekörnt.

Reu SS, Castelgoiiiberto, p. 14.
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Tal'dontologische Stwlien über f^h: älteren Tertiih'schichten der A/j)en. 24-5

Auf der Aussenseite der niedrigen Sternkegel beobachtet man zahlreiche gedrängte, wenig ungleiche

Längsrippen, die scharf und einreihig gekörnt sind. Ul)er dieselben verlaufen einzelne schmale EpithcoaK

ringe, die Jedoch nicht an allen Sternen vorhanden sind.

Au manchen Exemplaren ragen die Sternzellen mit ihrem oberen, in diesem Falle mehr cyliudrischen

Ende in etwas weiterer Ausdehnung frei empor, ohne dass sich al)er andere Abweichungen geltend machen

würden. Solche Stücke haben sehr grosse Ähnlichkeit mit Astraea affinis Cat.'), welche daher wohl auch

hierher zu rechnen sein wird. Wie sehr die Sternzellen in Betreff der Länge ihres freien Endes wechseln

können, lehrt uns am deutlichsten die vielgestaltige l'lnjllocoenia. irradians M. Edw. et H.

In welchem Verhältnisse unsere Cyathomor'phagregnrin zu BrachjphyUia magna d'Ach.-) stehe, kann

ich nicht entscheiden, um so weniger, als die wenigen vom Gründer der Species selbst 1. c. angeführten Unter-

schiede sich nur auf graduelle Abweichungen stützen.

2. C. conglobata Reuss (Tat. 22, Fig. 4).

Rcuss, Anthozoen von C;istelgoniborto, p. 14, Tat". 2, 7\g. fi.

AffathipInjUia conglobata Reuss, Obcrburg, p. 15, Tat", i, Fig. 10, 11.

Agathiphyllia erplanata ReuStS 1. c. p. 1.'), Taf. 2, Fig. 7 i Jugendt'orm).

Früher hatte ich nur Gelegenheit gefunden, jugendliche Exemplare dieser Species aus den Castelgom-

berto-Schichten des Vicentinischen und von Oberburg zu untersuchen; jetzt liegt mir ein grösserer, etwa

0-08 m. im Durchmesser haltender Poiypenstock mit gewölbter Oberseite vor und gestattet eine genauere

Vergleicbung mit der vorigen Specie.s. Die 0-0135—0-0235 m. grossen Sterne stehen einander nahe, theil-

weise sehr nahe und ragen nur wenig ül^er die Oberfläche vor. Sie sind nicht sehr vertieft. Die grössten

besitzen 76—86 Septa, mithin füuf Cyclen, von denen jedoch der letzte unvollständig entwickelt ist. 12—14

gleicbmässig entwickelte Lamellen reiclien bis zum Centrum. Sie sind verhältnissmässig dicker, am oberen

Rande gröber gezähnt und überragen den Sterurand mehr als bei C. gregaria. Sie tragen zunächst der Axe

je ein hohes nicht sehr breites Kronenblättchen.

Zwischen je zwei dieser Septa liegen fünf oder drei jüngere, welche ihrem Alter entsprechend in Länge

und Dicke wechseln. Im Allgemeinen zeigen jedoch die Septa eine grössere Ungleichheit, als bei der vori-

gen Species.

Die ziemlich grosse Axe ist grob gekörnt.

Die Rippen der Aussenseite, in der Zahl mit jener der Septa übereinstimmend, sind einreihig, aber

gröber gekörnt als bei C. gregar/'a. Die Rippen der Nachbarsterne stossen in den Zwischenfurchen derselben

winklig zusammen.

Auch bei C. conglohafa tindet man zwischen die grossen Sterne viel kleinere regellos eingestreut, welche

ebenfalls auf eine Vermehrung durch Kuospung schliessen lassen. Aber das Vorhandensein zweier dicht an-

einander liegender und an der Berühruugsstelle abgeplatteter Sterne, au einer Stelle des untersuchten Exem-

plarcs erregt auch hier wieder den Verdacht der gleichzeitig stattfindenden Vermehrung durch Spaltung.

Heliastraea M. Edw et H.

1. H. Guettardi De fr. sp. (Taf. 23, Fig. 1, 2).

Asiraca Guettardi Det'rance, Diot. des sc. nat. Vol. 42, p. .^79, 1826.

Ileliaxtrnen Qvettardi M. Edwards. Hist. nat. des corall. II, p. 462. — D'Achiardi, Catalogo etc. p. 6.

Der auf der Oberseite nur massig gewölbte Polypenstock erreicht mitunter eine beträchtliche Grösse.

Mir liegt ein Exemplar vor, dessen Durchmesser 0-13 m. ül)ersteigt. Die ()-009 l)is 0-015 m. grossen,

meistens runden, seicht vertieften Sterne stellen einen niedrigen Kegelabschnitt dar, stehen einander ziem-

lich nahe und besitzen einen dünnen scharfen Rand. Gewöhnlich sind vier Septalcyclen vorhanden, deren

ij C'atullo 1. c. p. ü'j, Tab. 7, Fig. 1.

-) D'AcliiaiMl i, Catalogo delle specie etc. 1SG7, p. 7.
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246 A. E. Beuss.

letzter in den kleineren Sternen in einigen Systemen fehlt. Dagegen findet in den grössten Sternen eine theil-

weise Entwicklung eines fünften Cyclus statt, indem die Zahl der Septa bisweilen bis auf 64 steigt. Sie sind,

besonders jene der ersten drei Cycleu, am äusseren Ende dick, verdünnen sich aber nach innen bald und stark.

Vorzüglich dünn sind die Septa des vierten Cyclus, deren inneres Ende sich in der Regel etwas gegen die

tertiären krümmt. Die primären und secundären Lamellen sind gewöhnlich gleich entwickelt und reichen bis

zu der Axe; zwischen je zwei derselben schieben sich meistens drei, seltener fünf kleinere ein, in kleinen

Sternen selbst nur ein einziger. Der obere Septalrand ist ziemlich scharf gezähnt, die Axe stark entwickelt,

spongiös und auf der oberen Fläche grobkörnig.

Die Aussenseite der Sterne trägt meistens 48 Längsrippen, die abwechselnd sehr dünn und niedrig sind.

Übrigens sind sie einreihig gekörnt und stossen in den Zwischenrinnen der Sterne winklig zusammen.

M. Edwards führt die Species von Bordeaux, Turin, Dego und vom Taurus zwischen Bostanason und

Selefke an, ohne jedoch die bezüglichen geologischen Niveaus genauer zu bezeichnen. D'Achi ardi nennt

neben Crosara auch Salcedo als Fundort.

2. H. Meneghinii nov. sp. (Taf. 23, Fig. .3).

Bei flüchtiger Betrachtung zeigt sie einige Ähnlichkeit mit //. crihraria Mich. sp. ') aus den Kreide-

schichten von Uchaux, Martigues u. s. w. Der Polypenstock scheint ziemlich hoch gewesen zu sein, wenigstens

liegt ein Bruchstück von conischer Gestalt vor. Die fast durchgehends kreisrunden Sterne sind ungleich,

0-0075—0-011 m. gross, stehen einander ziemlieh nahe, ragen nicht stark über die Umgebung vor und

werden von einem scharfen Rande umgeben. Ihr Boden ist massig vertieft. In den grösseren Sternen sind in

der Regel vier vollständige Septalcycleu vorhanden (44—50), von denen beiläufig die Hälfte bis zur Axe

reicht. Im Allgemeinen zeigen sie eine gleiche Entwicklung, doch pflegen 8—14 etwas dicker zu sein. Sie

sind sämtlich dünn; doch verdicken sie sich gegen die Axe hin wieder etwas, wo sie sieh auch zu einem

grösseren Zahn zu erheben scheinen. An den Seitenflächen sind sie fein aber scharf gekörnt. Die Axe ist

ziemlich stark entwickelt, spongiös. Auf der Aussenseite tragen die Sternkegel stark vorragende, beinahe

gleiche und scharf gekörnte Längsrippeu, deren Zahl mit jener der Septa übereinkömmt.

Von //. tnaequalis Rss. -) vom Monte di Carlotta unterscheidet sich die Species durch die viel weniger

ungleichen, meistens grösseren und stärker vorragenden Sterne und die zahlreicheren Septallamellen, die über-

diess einen abweichenden Bau zu besitzen scheinen.

3. H. Beaudouini J. Haime (Taf. 23, Fig. 4).

Asiraea Beaudouini J. Haime in Mem. de la sog. gcol. de France. '3. ser. tom. IV. p. 2S8, Tab. i-l. Fig. 6.

Heliastraea Beaudouini M. Edwards, Hist. nat. des corall. II, p. 469.

Sie besitzt manche Ähnlichkeit mit Ästraea deserta Cat. -), unterscheidet sith aber durch die kleineren

Sterne und die weniger zahlreichen Septallamellen, denn Catnllo spricht ausdrücklich von sehr zahlreichen

dicken Lamellen (lamelle numerosissime piuttosto grosse).

Auch mit i/. 6'we«arcZ/Defr. sp. kömmt sie in manchen .Merkmalen überein. Die von jener weiter oben

gegebene ausführliche Beschreibung hebt aber ihre Verschiedenheit genügend hervor.

Die nur selten bis 0-01 m. anwachsenden, seicht vertieften Sterne stehen auf der massig gewölbten

Oberfläche des Polypenstockes in ungleicher, meistens nicht beträchtlicher Entfernung und erheben sich nur

sehr wenig über die Umgebung. Sie werden daher nur durch seichte Depressionen von einander geschieden.

Ihr Rand tritt nicht scharf hervor, ist vielmehr gerundet und griisstcutheils sehr verflacht.

Man zählt in den Sternen vier vollständige Septalcycleu, nur in den kleineren fehlen die Septa des letzten

Cyclus in einigen Systemen. Sie sind gedrängt, dünn und beinahe gleichförmig. Die abwechselnden reichen

1) Michelin 1. c. p. 21, Tab. 5, Fig. 4.

'-) Reuss, Castelgomberto, p. 45, Taf. 12, Fig. 2.

3) Catnllo 1. c. p. 04, Tab. 14, Fig. h.
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Pdäontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 547

bis zum Ceutrum des Sternes tiud bisweilen ragen etwa zwölf derselben etwas stärker vor. Die spougiöse

Ase ist ziemlich stark entwickelt.

Die Ausseuseite der Sterne wird von einer der Septallamellen entsprechenden Zahl fast gleich dicker,

gedrängter und fein gekörnter Radialrippeu eingenommen, die mit jenen der Nachbarsterne winklich zu-

sammenstossen.

Unsere Koralle stimmt mit der Beschreibung des Fossiles aus den Nummulitenschichteu von Palarea

wohl Uberein. Nur fiihrt Haime 60 Septallamellen au, während wir in den grosseren Sternen deren nur 48

zählen. Aber iu der Haime'sehen Abbildung [\. c. Fig. 6 h) sind ebenfalls nur 48 dargestellt.

4. H. Boueana Reuss.

Reu SS, Oberburg 1. c. p. i2, Tat'. 5, Fig. 5. — C'astelgomberto, p. 29.

Seltene, meist schlecht erhaltene Exemplare, Bruchstücke knolliger Polypenstöcke. — Häufiger in den

Gombertoschichten.

Isastraea M. E d w. et H.

1. I. Michelottina Cat. sp. (Taf. 24, Fig. 1).

Ä. ilichelotima CatuUo !. c. p. 60, T;ib. 13, Fig. 1.

Prionastraea Michelottina Meneghini in d'Achiardi Catalogo, p. 7.

Die Koralle bildet nicht sehr dicke incrustirende Stöcke von sehr wechselnder Gestalt. Ihre Oberfläche

ist von hart an einander liegenden 3- 5— G Millim. grossen, seicht vertieften polygonalen Sternen bedeckt,

welche theils durch einfache scbarfriickige, wenig hohe Wände geschieden, tbeils von sehr seichten und

sehmalen Furchen umgrenzt werden. Man zählt 40—48 sehr dünne, am Rande gleichförmig fein gezähnte

Septa. von denen gewöhnlich 12 etwas, wenngleich wenig dicker und höher sind als die übrigen. Zwischen

je zwei derselben sind in den meisten Systemen drei kürzere und dünnere eingeschoben, von denen besonders

die seitlichen sieh durch ihre geringen Dimensionen auszeichnen. Die Axe ist meistens rudimentär.

Ich glaube nicht, dass die Species mit J. affinis Rss. (C'astelgomberto, p. 44, Taf. 13, Fig. 3), welche

D'Achiardi (Studio compar. etc. pag. 70) ebenfalls zu ./. Michelottina rechnet, identisch sei. Schon die

kleineren Sterne und weniger zahlreichen Septa meiner /. Michelottina bieten ein auft'allendes Unterschei-

dungsmerkmal dar.

Selten. D'Achiardi fuhrt die Species von C'astelgomberto und Montecchio Maggiore au, woher ich sie

selbst nicht eesehen habe.&"

d) Thamnastraeidea.

Dimorphastraea d'Orbigny.

1. D. exigua nov. sp. (^Taf 24, Fig. 2, 3).

Der 0-05 m. in der Breite nicht übersteigende Polypenstock sitzt mit sehr kurzem Stiele auf und breitet

sich oben sehr rasch zu einer dünnen, sehr seicht vertieften, schüsseiförmigen Platte aus. Die Unterseite ist

mit sehr ungleichen, regellos fein gekörnten Längsrippchen verziert.

Das Centrum der Oberseite nimmt ein die übrigen an Grösse weit übertreffender Stern ein, der von

wenig abstehenden Nebensternen in unregelniässigeu coucentrischen Reihen umgeben wird. Die derselben

Reihe augehörenden Sterne sind einander bisweilen sehr genähert.

Die Septallamellen des Centralsternes sind lang, sehr gedrängt, ungleich dick und gleich den übrigen

auf den Seitenflächen mit starken körnerartigen Höckerchen bedeckt, welche in aufsteigende Reihen ge-

ordnet sind.
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248 --i- E. Reuss.

In den Nebensternen zählt man höchstens 16 Lamellen, die sich alle rasch dem Rande des Polypen-

stockes zuwenden, so dass sämtliche Septa einen radialen Verlauf besitzen. Die papillöse Axe ist sehr wenig

entwickelt').

Thamnastraea M. Edw. et H.

1. Th. heterophylla Keuss.

Reuss, C'astelgomberto, p. .31, Tat'. Jö, Fig. 1.

Die vorliegenden Bruchstücke stimmen mit den Exemplaren vom Mte. Gruini überein. Nur sind sie weniger

abgerieben und desshalb überzeugt man sich, dass auch die dickeren Lamellen .sich nach oben hin verdünnen,

scharfraudig endigen und am Rande fein gezähnt sind. Die Seitenflächen sind sehr stark körnig-höckerig. In

den kleineren Sternen sinkt die Zahl der Septa bis auf 24 herab.

Die Annäherung an Dimorphastraca wird dadurch noch verstärkt, dass im mittleren Theile des Polypen-

stockes bisweilen ein oder mehrere, die übrigen au Grösse beträchtlich übertrcfteude Sterne stehen.

2. Th. centrifuga nov. sp. (Taf. 24, Fig. 4, Taf. 25, Fig. 1).

Auch diese Species nähert sich einigermassen der Gattung Dimorphastraea und unterscheidet sich davon

bisweilen nur durch die gedrängten Sterne und die desshalb nur kurzen Septallamellen. Der Polypenstock,

der am Rande mitunter dünn und gelappt ist und 0-012— 15 m. gewöhnlich nicht übersteigt, besitzt eine

nur wenig gewölbte, aber oft unebene Oberseite und ist mit einem dicken, sehr kurzen Stiele festgesessen.

Der übrige Theil der ünter.seite, die mit Ausnahme der dem Rande zunächst gelegenen Partie meist sehr

wulstig und höckerig ist, bietet gedrängte scharfe, ungleich gekörnte Längsrippen dar, deren Zahl sich in der

Nähe des Randes durch Einsetzen neuer vermehrt.

Die Oberseite ist mit sehr ungleichen und unregelmässigen, theilweise zusammenfliessenden Sternen be-

setzt. Bisweilen ist der centrale Stern auifallend grösser als die übrigen oder es nehmen auch mehrere etwas

umfangreichere Sterne die Mitte des Polypenstockes ein. Sie erreichen bis ()-017 m. im Durchmesser und die

Zahl ihrer Septallamellen steigt bis auf .')2.

Um dieselben stehen in geringen Abständen zahlreiche kleinere Sterne, deren Durchmesser bis auf

0-(lÜ8—0-01 m. herabsinkt. Sie zeigen in der Regel sowohl in Beziehung auf ihre Grösse, als auch auf

ihre Stellung eine grosse Unregelmässigkeit, doch lässt sich manchmal die Andeutung einer unterbrochenen

coucentrischen Anordnung nicht verkennen. Diese peripherischen Sterne besitzen nur 12—28 Septa, die sich

sämtlich sehr rasch in eine radiale Richtung umbiegen und gegen den Rand des Polypenstockes verlaufen.

In der Nähe desselben vermehrt sich ihre Zahl beträchtlich durch Einsetzen neuer kürzerer und dünnerer,

so dass die centrifugale Seite oft doppelt so viele Lamellen darbietet, als die dem Centrum zugewendete').

Sämtliche Septallamellen sind übrigens sehr gedrängt , dünn und an ihrem scharfen Rande gezähnelt.

Zwischen je zwei derselben ist gewöhnlich eine (selten die dreifache Anzahl) sehr dünne eingeschoben. Die

Seitenflächeu sind mit sehr zahlreichen spitzigen Kürnern besetzt. Die Axe ist sehr rudimentär und besteht

höchstens aus wenigen Körnchen.

An manchen Exemplaren stehen die Sterne sehr gedrängt und siud tiefer eingesenkt, wodurch ihre

Zwischenräume wulstig hervortreten. Dann pflegt auch die Anordnung derselben sehr unregelmässig zu sein

und ein Centralstern gar nicht oder doch nur durch stärkere Vertiefuug, nicht durch beträchtlichere Grösse

angedeutet zu werden.

') D'Achiardi (Studio compar. etc. p, 72) rechnet meine D. irradians (Castelgomberto, p. .51, Taf. 13, Fig. 2) und D.

depressa (1. c. p. 45, Taf. 11, l<Mg. 10) zur Gattung Cyathoseris, welcher Ansieht ich mich jedoch keineswegs anschlies-

sen kann.

-I Auf eben so auffallende Weise tritt diese Erscheinung an Thumnastraea hiformis l\ss. aus dem braunen Jura von Baiin

hervor. (Reuss, Bryoz., Anthoz. u. .Spong. d. braunen Jura von Baiin, in den Deukschr. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. -27,

p. 17, Taf. 3, Fig. 1.)
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Paläoittologlsche Studien über die alteren Tertiärschicliten der Alpen. 249

3. Th. piüchella uov. sp. (Tai'. 25, Fig. 2, 3).

Sie ist der Th. leptojjetalu Kss.') iiliiilich. Die kleinen Polypenstöcke, -von denen mir Bruchstücke vor-

liegen, Sassen mit selir kurzem Stiele auf und breiten sieb am oberen Ende aus. Ihre Oberseite ist bald eben,

bald ungleich gewölbt und am Rande gelappt. Die unregelmässigen und ohne Ordnung zerstreuten Sterne

zeigen nur selten eine Andeutung coucentrischer Reihen und sind im Centruui ziemlich stark vertieft mit

rudimentärer, durch wenige Körner vertretener Axe. 25—o6 dünne, aber ungleicbe, an den Seiten mit

Höckercheu besetzte Septallauiellen.

Die untere Fläche des Polypenstoekes ist gedrängt, fein und ungleich längsgerippt.

Die verwandte Tk. leptopetala unterscheidet sich durch die knollige Form des Polypenstockes und die

viel kleineren weniger vertieften Sterne.

e) istrangiacea.

Rhizangia M. Edw. et H.

1. Kh. Hörnesi Reuss (Taf 20. Fig. 4).

Eeiiss, Ober'mu-g, p. IC, Taf. -2, Fi--. 12.

Das einzige vorliegende Exemplar zeigt zwei isolirte Sternzelleu, die auf einem Bruchstücke eines

Knollens von Litharaea aufgewachsen sind. Sie sind sehr wohlerhalten, so dass sie manche Ergänzung zu der

früher gegebenen Beschreibung zu liefern gestatten.

Ihre Gestalt ist beinahe cylindrisch. Die eine misst 0-015— 16 in. in der Höhe bei 0-012 ni. Breite;

die andere ist dagegen nur 0-005 m. hoch und 0- 0105 m. breit. Der sehr seicht vertiefte Stern zeigt an

dem grösseren Exemplare etwa 76 Septa. von denen beiläufig 12 bis zum Centrum reichen. Die übrigen sind

dünner und je nach dem Alter von ungleicher Länge, alle alter am oberen Rande stark gekörnt. Die körnige

Axe ist massig entwickelt.

Die Ausseuseite trägt sehr gedrängte ungleiche, regelmässig und scharf gekörnte Längrippcheu, über

welche sehr vereinzelte schmale Epitheealringe verlaufen.

a) ZOANTHARIA POROSA.

a) Inruinarinidfa.

Actinacis d' r b i g n y

.

1. A. Rollei Reuss.

Keuss, Oberburir, p. 27, Taf. S, Fig. 6. 'u

Stimmt mit den Exemplaren von Oberburg und aus den Castelgomberto-Schichten des Vicentinischen

vollständig Ubereiu. Es liegt jedoch nur ein wohlerhaltener Knollen von 0-056 m. Breite und O-037 m.

Höhe vor.

2. A. delicata nov. sp. (Taf. 25, Fig. 5).

Sie ist der vorigen Species ähnlich, unterscheidet sich jedoch durch mehrere Kennzeichen von der-

selben. Sie bildet ästige cylindrische oder wenig zusammengedrückte Stäininchen, deren vorliegende Bruch-

stücke 0-0085—0-014m. im Durchmesser bestizen. Die nur 0-001—0-0015 m. messenden Sterne sind ein-

ander mehr genähert als bei A. RoUei. Nur ihr Rand, der ans 14— 16 sehr kurzen radialen Rippchen besteht,

ragt sehr wenig über die Umgebung vor. Der Sternraum wird beinahe ganz von sechs rundlichen, körner-

artigen Kronenblättchen ausgefüllt, welche kranzförmig die nur wenig kleinere Axenpapille umgeben.

Die Zwischenräume der Sterne werden von gedrängt stehenden flachen eckigen Körnern bedeckt, welche

kleine Poren zwichen sich haben. — Sehr selten.

) Eeuss, Oberburg, p. 24, Taf. 6, Fig. 2.

Ocnkschritten der ma;litm.-D;uurw. Ol. XXIX. Bd.
'
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250 A. E. Ecuss.

Astraeopora Blainville.

1. A. exigua uov. sp. (Taf. 25, Fig. 6—8).

Kleine laseniormig-ästige und lappige Polypeustöcke , deren 0-0015 —0-002 m. grosse rundliche

Sterne einander zienilirh nahe stehen und von einem nur sehr wenig erhaltenen dünnen Rande umgeben sind,

welcher an besser erhaltenen Sternen Spuren feiner Körner wahrnehmen lässt. Im Innern beobachtet man

sechs sehr dünne Septallamellen, die bis zum Centrum des Sternes reichen, sich dort verbinden und nicht

selten zu einem Knötchen anschwellen. Die Zwischenräume der Sterne sind mit gedrängten feineu Körnern

bedeckt.

Durch die abweichende Form des Polypariums, durch den Mangel der secundären Septa und durch die

Körnung der Sternzwischeuräume unterscheidet sich unsere Species genügend von A. ptou^ea Mich, sp.')

aus dem Eocän von Valmondois.

f'J Poritidea.

Porites Lamk.

1. P. uummulitica Reus.s.

Keuss, Oberburg, p. 28, Tab. 8. Fig-, 7, 8.

Bis 0-09 m. grosse, aus zahlreichen über einander gelagerten Schichten bestehende, mit breiter Basis

aufsitzende Knollen mit gewölbter Oberfläche, die sich bisweilen zu beträchtlicher Höhe erheben. Die seicht

vertieften, unregelmässig winkligen Sterne sind 2—3 Millim. gross. Übrigens findet vollkommene Überein-

stimmung mit den Exemplaren von Oberburg und Castelgomberto Statt.

2. P. ramosa Cat. sp. (Taf. 26, Fig. 1—3; Taf. 27, P^ig. 1).

C'atullo 1. c. p. 77, Tab. 17, Fig. C (icon mala). — D'Achiardi, Catalogo etc. p. 10.

D'Achiardi vereinigt die in Rede stehende Species unbedingt mit P. niomnuli'ttca Räs., was ich jedoch

nach wiederholter Untersuchung in Abrede stellen muss. Jedoch können mangelhaft erhaltene Exemplare

beider Arten leicht mit einander verwechselt werden und auch von mir sind einzelne dergleichen Bruchstücke

von P. i-aniom der P. nummvliiica zugezählt werden.

Schon die Gestalt des Polypenstockes bietet einen auti'alleudeu Unterschied dar. P. nmumuläica bildet,

wie schon oben erwähnt wurde , aus über einander gelagerten Schichten bestehende , bisweilen gelappte

unregelmässige Knollen mit stark gewölbter Oberseite , die sich zwar in manchen Fällen in verticaler Rich-

tung nicht unbeträchtlich verlängern , aber niemals wirklich ästig oder gar rasenförmig werden. Die weit

häufiger vorkommende P. ramosa stellt bisweilen recht grosse , ausgezeichnet ästige gedrängte Rasen dar.

Die gewöhnlich kurzen walzigen
, seltener etwas zusammengedrückten Aste entfernen sich nicht weit von

einander, sondern steigen unter spitzigem Winkel, oft beinahe senkrecht empor und sind dann mehr weni-

ger enge an einander gedrängt. Sie gabeln sich wiederholt und endigen stumpf, zugerundet. Wo das Ende

sich wieder zur Spaltung vorbereitet , erscheint es breiter als der darunter liegende Theil , wie abgestutzt

und etwas zusammengedrückt. Im Ganzen zeigen die Polypenstöcke eine grosse Analogie mit der lebenden

P. furcata Lam.

Eine zweite Abweichung von P. 7iummvh'tica bietet der Bau der Sterne dar. Derselbe ist aber an ver-

schiedenen Stellen des Polypariums etwas verschieden. An den jüngsten Zweigen sind die 0-002—0-0027 m.

grossen, unregelmässig polj'gonalen Sterne, welche dicht an einander liegen, deutlich, obwohl seicht ver-

tieft. Sie werden durch dünne , hin und her gebogene , mit scharfen unregelmässigen Körnern besetzte,

ziemlich scharf vorspringende Scheidewände gesondert. Im Innern der Sterne unterscheidet man nur 10— 14

massig dicke Septa, von denen 5—8 bis zur Axe reichen. Ihr oberer Rand ist scharf gekörnt. Um die Axe

^) Astraea panicea Miohcliu 1. c. p. 160, Tab. 4-1, Fig. II.
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Pal'dontologisclie Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 251

bilden 5— 6 solche Körner einen Kranz
, dessen Mitte ein nur wenig vorragendes Axentuberkel einnimmt.

Sie können ebensowohl für Kronenblättchen
,

als für die innersten Körner der Septa , von denen sie in der

Gestall nicht abweichen, gelten. Septa sowohl als Körner sind beträchtlich gröber als bei P. munmulitica

.

An den älteren Zweigen des Polypenstockes werden die Sternzellen immer flacher nnd ihre Scheide-

wände schwinden immer mehr, bis sie endlich an den ältesten Stammstücken völlig in einer El)ene liegen

und die Septa der nachbarlichen Sterne in unregelmässiger Biegung beinahe unmittelbar in einander über-

gehen. Die Oberfläche des Polypariums stellt dann ein feines unregelmässiges mit scharfen Körnern besetz-

tes Gewebe dar.

Auf Querbrüchen der Zweige überzeugt man sich ebenfalls von ihrem coneentrischem Baue, dass daher

die Zunahme in der Dicke durch Auflagerung neuer Schichten erfolgt.

I\ ramosa ist in manchen Schichten von Crosara in solcher Menge zusammengehäuft , dass dieselben

beinahe ausschliesslich daraus zu bestehen scheinen.

3. P. micrantha nov. sp. (Taf. 26, Fig. 4).

Die polygonalen Sterne haben nur 0-0025—O-OOS m. im Durchmesser und sind nur seicht vertieft.

Die einfachen Zwischenwände sind niedrig, sehr stumpfwinklig und unregelmässig gekörnt. 22—26 dünne,

sehr gedrängte , am Eande fein und zierlich gekörnte Septallamellen. Die Körner sind in radialer Richtung

etwas verlängert. Die Axe wird durch eine sehr kleine Pupille vertreten und von einem Kranze von 5—

6

ebenfalls sehr kleinen rundlichen Kronenblättchen umgeben.

Diese Species dürfte vielleicht m\t Fon'tes microsiderea d'Ach. ') übereinstimmen. Doch gestattet die

mangelhafte Beschreibung und Abbildung derselben keine sichere Entscheidung.

Litharaea M. E d w. et H.

i. L. rudis nov. sp. (Taf. 27, Fig. 2).

Es liegen nur Bruchstücke des convexen oder selbst höckerig-knolligen Polypenstockes vor ; doch

genügen die vcrhältnissmässig grossen und tiefen .Sterne und die grobe Structur zur Unterscheidung- der

Species.

Die 0-0045—0-006 m. grossen Sterne sind unregelmässig polygonal, tief, durch hohe einfach kan-

tige Wände geschieden, deren oberer Rand grob und regellos gekörnt erscheint. Das die Sternzellen ver-

bindende Cöneucbym ist rudimentär. 24—30 ziemlich dicke, am freien Rande stark gekörnte Septa, von

denen sechs nicht selten etwas stärker hervorragen. An den Seiten sind sie mit groben spitzigen Höckern

besetzt, die mit jenen der Nachbarlamellen oft zusammenfliessen. Überdies sind sie durch zahlreiche rund-

liche Löcher gefenstert. Die oben papillöse Axe ist massig entwickelt. — Selten.

cj ZOANTHARIA TABULATA.
n) Miileporidea.

Millepora L.

1. M. verrucosa Reuss (Taf. 27, Fig. 3).

Reu SS, Castelgoruberto, p. 42, Taf. 15, Fig. 9.

Es liegt ein höckerig-ästiges Bruchstück vor , an welchem die nahe aber regellos stehenden spitzwarzi-

gen Höcker sehr wohl erhalten sind. Der überwiegende Theil derselben ist jedoch undurchbohrt; nur wenige

zeigen die kleine Scheitelmündung. Aber auch in den Zwischenräumen der Höcker fehlen die grösseren

Mündungen beinahe überall. Diese scheinen überhaupt an den Stänimchen sehr ungleich vertheilt zu sein

oder vielleicht obliteriren sie an den älteren Theilen derselben.

Die Species wurde auch nur selten in den Gomberto-Schichten des Monte delle Carrioli gefunden.

Astraen microsiderea CatuHo 1. C. p. 6-2, Taf. 13, Fig. 5.
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252 A. E. F eil SS.

^ 2. M. mammillosa d'Aeh. (Taf. 27, Fig. 4, 5).

D'Achiardi, C'atnlogo etc. p. 11.

Ich vei-eiiiige die von mir beobachteten Formen mit der aoo d'Acliiardi aut'g-estellten Specie.s, weil er

die Formälmlichlceit derselben mit der lebenden iL gonagra M. Edw. ^1 und die Gleichheit der kleinen Stern-

kelehe hervorhcl)t, — Charactere , welche sich an der Art von Crosara wiederfinden. Andere Kennzeichen

fuhrt d'Achiardi in seinem Verzeichnisse vorläufig nicht an.

Gleich der J/. gonagra bildet unsere Koralle kleine lappig-ästige Polypenstöcke mit kurzen gerundeten

zitzenförmigen Lappen. Das grössere der beiden vorliegenden Exemplare misst U-U59 m. in der Länge und

0-0,31 m. in der Höhe. Die iu sehr ungleichen Entfernungen stehenden Sterne sind sämtlich beinahe von glei-

cher Grösse, grösser als l)ei M. dej^tauperata und verrucosa Rss. Nie ist eine Spur von Axe oder von Se])tal-

laniclleu wahrnehmbar. Das Zwischengewebe ist sehr fein spongiös, wodurch die Oberfläche sehr zart und

unregelniässig gekörnt erscheint.

D'Achiardi führt die Species von Salcedo an.

II. Bryozoen.

a) CHEILOSTOMATA.
aj Membraniporideii.

Membranipora Blainv.

1. M. laxa uov. sp. (Taf. .36, Fig. 14).

Sie nähert .'<ich einigermasseu der oberoligocäuen M. subtilimargo Kss."), unterscheidet sich aber schon

bei flüchtiger Betrachtung durch die weit grössere Unregelmässigkeit ihrer Zellen. Bei normaler Entwick-

lung besitzen dieselben zwar einen verlängert- sechsseitigen Umriss und stehen in alternirendeu ausstrahlen-

den Reihen; doch weichen sie sehr oft von dieser Norm ab und nehmen selbst eine ganz unregelmässig poly-

gonale Gestalt an. Seltener nähert sich diese durch Abrundung der Ecken dem Elliptischen. Stets aber sind

die vevhältnissniässig grossen Zellen in ihrer ganzen Weite geöffnet und werden durch einen nur sehr

schmalen gemeinschaftlichen Rand begrenzt , auf dessen Rücken die zarte Grenzfurche der Zellen verläuft.

Die gesamte Colonie stellt daher ein sehr lockeres polygonales Maschenwerk dar. Man findet sie häufig auf

den verschiedensten Korallen aufsitzend.

2. M. Hookeri J. Haime (Taf. 29, Fig. 6, 8).

D'Archiac, Descr. des anira. foss. du groupe numm. de finde, p. 227, Tab. 3G, Fig. 5.

Die Colonien bestehen aus in unregelmässige Radialreihen gestellten und durch ziemlich tiefe schmale

Furchen geschiedenen Zellen , die im grössten Theile ihres ümfanges durch eine breit-elliptische oder eiför-

mige Mündung geöftuet sind. Dieselbe wird von einem schmalen Rande umgeben, der nur im hinteren Theile,

wo sich die Zelle gewöhnlich etwas verschmälert, an Breite zunimmt. An vielen Stelleu der Colonien werden

die Zellen in Umriss und Stellung unregelmässiger und dann verliert auch die Mündung ihre regelmässige

Gestalt.

Bei nicht wenigen Zellen beobachtet man au dem centrifugalenEnde ein kleines halbkugeliges Ovicellariuni.

Unsere Species stimmt daher mit jener aus dem Hala-Gebirge vollkonunen überein ; nur sind die Fur-

chen zwischen den einzelnen Zellen etwas tiefer.

Bei der verwandten M. Jiolnlis Rss.^) sind die Zellen und daher auch die Mündungen schmäler
,
und

erstcre zu deutlicheren Reihen verbunden, weniger unregelmässig.

Ziemlich häufig, aber immer in Ausbreitungen von geringem Umfange.

') M. Edwards, Hist. nat. doü corall. III, p. 230, Tab. F?,, Fig. 1 o, I I:

2} Reu SS, Zur Fauna des deutschen Oberoligocäns, II, p. 17, Taf. y, Fig. ö. Sitzu;ig.-5bcr. d k. Akad. d. Wiss. Bd. M.

3) Ken SS, Polyp, des Wiener Tertiärbeckens, p. 98, Taf. U, Fig. 2r,.
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Paläontologiscli e Sticlien über die alteren Tertiärschichten der Alpen. 253

3. M. angulosa Reuss (Taf. 29, Fig. 9— 11).

Celle-pora angulosa Reuss. Foss. Polj'p. des Wiener Tertiärbeckens, p. 93, Taf. U. Fig. 10.

Diese in deu Miocäuscbichten des ö.sterreicliisehen Tevriärbeclveus verbreitete Öpecies ist auch die

häufigste der bei Crosara vorkommeudeii Arten. Man findet sie dort auf den verschiedensten Antliozoen

schmarotzend und zum Theile in Cojouieeu von lieträchtlichem Umfange. Die kleinen Zellen sind meistens

sehr regellos gelagert und haben einen uuregelmässig polygonalen ümriss. Sie werden von einem breiten

erhabenen Rande umgeben ,
von welchem die Zellendecke nach innen hin allmälig abfällt , so dass dieselbe

in der Mitte schüsselförmig vertieft erscheint. Auf dem erhabenen Rahmen der Zellen verläuft eine dieselben

trennende sehr feine und scharfe erhabene Linie. Die meistentheils grosse Mündung liegt in der vorderen

Zellenhälfte und ist gewöhnlich hinten abgestutzt, gernudet-dreiseitig, selten rundlich oder ))ei regellos ge-

stalteten Zellen selbst unregelmässig. Ul)rigens wechselt ihre Grösse ausnehmend
,
je nachdem die Verkal-

kung der Zellendecke in verschiedenem Grade vorgeschritten ist.

Zwischen die grösseren Zellen sind einzelne sehr kleine von sehr unregelmässigem Umriss ein-

gestreut.

4. M. Oceani d'Orb. sp. (Taf 36, Fig. 13).

Escharina Oceani d'Orbigny, Paleont. franQ. Terr. cret. V. Tab. 60ö, Fig. 14, 15.

Reptescharellina Oceani d'Orbigny 1. c. V. p. 454.

Memliranipora Oceani Busk, A luonograph of tbe Crag Pülyzoa, p. 3.5, Tab. 3, Fig. S.

Die dünnen regellosen Ausbreitungen werden von in sehr unregelmässigen alternirenden Reihen stehen-

den länglich hexagonalen Zellen gebildet. Mehr als zwei Drittheile der Zelle werden von einem nieder-

gedrückten verkehrt birnfönnigen Felde eingenommen , das von einem schmalen erhabenen Rande ein-

gefasst ist. Nur der hinterste Theil der Zelle, der sich nach rückwärts abdacht, bleibt davon frei. Doch

oft fehlt dieser Theil ganz und der gesamte Zellenbauch wird von dem genannten umgrenzten Felde ein-

genommen.

Das vordere Ende der Zelle ragt am meisten hervor und trägt die rundliche oder quer-elliptische Mün-

dung , welche von einem schmalen glatten Rande eingefasst wird. Der übrige Theil ist niedergedrückt, am

meisten zunächst den Seitenrändern. In der dadurch gebildeten Depression beobachtet man oft die 7on

Busk beschriebenen halbmondförmigen Spaltporen, deren Länge aber sehr wandelbar ist. Au vielen Zellen

fehlen sie jedoch ganz. Dagegen findet man nicht selten die von Orbigny gezeichneten zwei punktförmi-

gen Nebenporen, aber etwas wei or nach vorne gelegen, als Urbigny angibt. An manchen Zellen trift't man

selbst beide Arten von Poren vereinigt, während sie an anderen wieder ganz fehlen.

Das von Busk beschriebene Aviculariam wird nur selten am hinteren Theile der Zelle hinter dem be-

schriebenen Felde wahrgenommen und ist von wechselnder Grösse und Gestalt.

Die von mir beobachteten Formen verbinden als Mittelglieder jene aus der Cen omankreide von Maus

und aus dem Crag von Suttou. Es wird dadurch der von Busk gethane Ausspruch über die specifische

Identität beider bestätigt, so auffallend es auch sein mag, dass dieselbe Species aus der Kreideformation bis

in das jüngste Tertiär hinaufreicht. Die zwischen beiden befindliche weite Lücke wird nun durch den Nach-

weis der Species in älteren Tertiärschichten theilweise ausgefüllt.

Sie dürfte in denselben übrigens auch an anderen Orten vorkommen , denn Eschara sidjpyriformis

d'Arch. (Escharina suhptjr. d'Orb.) ') vom Rocher du Goulet dürfte , nach der Beschreibung und Abbildung

zu urtheilen, wohl auch unserer Species beizuzählen sein.

1} D'Arehiac, Descr. des toss. recueill. par M. Tboreut dans les eoucbes a, numm. des envir. de Bayonne. Mein, de U
soc. geol. lU' Fr. 1S4C. II, 1, p. 195, Tab. 5, Fig. 21, 21 a.
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254 A. E. Reuss.

5. M. leptosoma Eeiiss.

CeUepora leptosoma Keuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens, p. 96, Taf. 11, Fig. 19.

Sie gehört gleich der vorigen Species , welcher sie verwandt ist , in die Gruppe jener Arten , bei wel-

chen die Zellendecke mit Hinterlassung einer kleinen Mündung dem Processe der Verkalkung unterlegen ist.

Die Zellen sind schmäler als bei J/. Oceani, bisweilen etwas sechsseitig und zeigen keine Spur einer Neben-

pore oder eines Avieulariums. Sie werden von einem schmalen leistenartig erhabenen Rande umsäunit. Der

Zellenbauch ist niedergedrückt, am meisten zunächst dem umfassenden Eande. Die terminale Mündung ist

klein, hinten abgestutzt und ebenfalls von einem erhabenen Rande, der in seinem hinteren Theile sehr schmal

ist, eingefasst. Die Obeifläche der Schale seheint sehr zart puuktirt zu sein.

Die Species scheint sehr selten zu sein. Ich habe sie schon früher im miocänen Tegel von Bischofswart

in Mähren beobachtet.

J/. htdens v. Hag. sp.') ist unserer Species sehr verwandt und ich würde letztere damit vereinigt haben,

wenn ich daran je eine Spur von Zähnen am Hinterrande der Mündung bemerkt hätte.

6. M. Münsteri Reuss.

Keuss, Anthoz, u. Bryoz. von Oberburg, p. 30, Taf. 10, Fig. 2.

Ich fand diese Species, gleichwie bei Oberburg, nur sehr selten, auf der Unterseite von Thamuasfraea

rentnfiuja aufsitzend. Von der sehr ähnlichen M. gracilis v. M. sp. "') unterscheidet sie sich durch breitere

Zellen , den ganz flachen an den Seitenrändern nicht eingedrückten Zelleubauch und durch den Mangel der

feinen Nebenporen.

Lepralia Juhnst.

a) Ohne Nebenporen und Aviciilarzellen.

1. L. squamoidea Reuss.

Eeuss, Oberoligocän, II, p. 19, Taf. 15, Fig. ö. — Septaricntlion, p. 5ß, Taf. 7, Fig. 3.

Die Exemplare von Crosara stimmen mit den ober- und mitteloligocänen vollkommen überein; nur lässt

sich die Sculptur der Zellenwand wegen der Beschaffenheit des Gesteines nicht erkennen. Lepi-alia pedicu-

lai-Ls Hto\. aus dem Unteroligocän von Latdorf- dürfte davon kaum wesentlich verschieden sein. Ich habe

neuerlichst bessere Exemplare derselben gesehen, welche mich zu dieser Anschauungsweise führen; aber

auch sie reichen zur sicheren Entscheidung nicht aus.

2. L. Seguenzai nov. sp. (Taf. 36, Fig. llj.

Die Zellen stehen in ziemlieh regelmässigen alternirenden Reihen , sind verlängert-oval , ziemlich

gewölbt und durch tiefe Furchen geschieden. Die massig grosse Mündung ist rund oder hinten etwas abge-

stutzt. In letzterem Falle dringt der Hinterrand gewöhnlich als ein kleiner Höcker oder Lappen in die Stun-

dung vor und es trägt derselbe öfters eine zarte Nebenpore. Bisweilen ist diese durch Ausbrechen des Ran-

des erweitert, oder es ist auch der ganze läppchenartige Vorspruug weggebrochen , wodurch die Mündung

erweitert und rundlich wird.

Der Zellenbauch ist mit feinen Poren regellos besetzt und nimmt dadurch ein zart gekörntes Aussehen

an. Gegen den Zellenrand hin trägt er jedoch eine Reihe etwas grösserer Poren.

Von der ähnlichen L. iiumjens Rss.'') und L. jion-iijens Rss. ') unterscheidet sich die in Rede stehende

Species durch geringere Wöllnmg der Zellen, durch grössere Entwicklung des Höckers und der Nebenpore

') V. Hagenow, Bryozoeu d. Maastricliter Kn'idebild. ji. 0-2, Tat'. 11, Fig. m. — Busk 1. c. p. 3i, Taf. -2, Fig. 4.

-) Lepralia yracilis V. M. sp. in Reuss" Zur Fauna des Oberoligocäns, II, p. 19, Taf. 13, Fig. 1.

3) Reuss, Septarienthon, p. 5S, Taf 7, Fig. M.
*} Reuss, Septarienthon, p. .")9, Taf 7, Fig. I.i.
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 255

am Hiuterrande der Mündung und durch die abweichenden Sculpturverhälfnisse. Von der ebenfalls verwand-

ten L. Suesst n. sp. entfernt sie sich dagegen durch grössere Wölbung der Zellen und den Mangel der seit-

lichen Nebenporen.

3. L. Grotriani Stol.

Stoliczkti, Latdorf, in den Sitzung-sber. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 45, p. 84, Taf. 2, Fijf. 1. — Reuss, Septarienthou

p. .57, Tat. 7, Fig. 1. — Reu.ss, Oberoligocän, II, p. 22.

Sie kömmt bei Crosara nicht selten vor , aber gewöhnlich sind ihre Zellen etwas kleiner als im Septa-

rienthou, indem man in der Länge von O'OUö beiläufig 0-5 Zellen zählt. Zugleich ist sie fast stets schlecht

erhalten. Die Mündung erscheint meistens rundlich, indem der Zahn an der Hinterlippe der Mündung abge-

brochen ist. Auch der vordere umgebogene Theil der Zellen ragt nicht so stark röhrenförmig verlängert

hervor.

4. L. radiato-granulosa nov. sp.

Lepralia Hörnesi Reuss, Septarii'Uthon, p. ö7, Taf 7, Fig. 12.

Unter dem Namen L. Hörnesi habe ich zwei Species beschrieben , die nach meiner jetzigen Überzeu-

gung von einander verschieden sind. Mit jeuer aus dem Septarienthou von Söllingen stimmen die Formen

von Crosara in den meisten Kennzeichen überein. Nur ist der Höckerzahu am hinteren Mundrande l)einahe

immer weggebrochen , wodurch die Mündung an der entsprechenden Stelle eiuen Ausschnitt erhält. Die in

radialen Reihen auf dem Zellenbauche stehenden zarten Körner sind dagegen sehr deutlich zu erkennen.

Verschieden dagegen von dieser Species scheint jene zu sein ,
welche ich unter demselben Namen aus

dem Oberoligocän von Astrupp und Bünde beschrieben habe '). Bei dieser sind die Zellen mehr liegend , mit

ihrem Vordertheile nicht so schräg aufgerichtet ; die Körner der Schalenoberfläche sind noch zarter und

weniger deutlich in radiale Reihen augeordnet und endlich ist der Zellenrand meistens durch eine Porenreihe

bezeichnet, welche bei den Formen aus dem Mitteloligocän, so wie bei jenen von Crosara niemals beobach-

tet wird.

Da die Species des Oberoligocän die zuerst beschriebene ist, so muss sie den Namen L. Hörnesi behal-

ten
;
jenen der übrigen Formen habe ich daher in L. radiato-gra^mlosa umgeändert.

5. L. multiradiata Reuss.

Reuss, Oberhurg, p. 31, Taf 10, Fig. 5.

Sehr kleine flach gewölbte ovale Zellen , die vom Centrum der Colonie in nicht sehr regelmässigen

dternirenden Reihen ausstrahlen. Die den Mittelpunkt einnehmenden pflegen in der Regel kleiner und kürzer

zu seiu; gegen die Peripherie hin nehmen sie etwas an Grösse und an relativer Länge zu. Am vorderen zu-

gerundeten Ende steht die kleine quer- und breit-elliptische IMündung, deren Vorderrand gekerbt und da-

durch gewöhnlich in fünf Körner getheilt erscheint. Der Zellenbauch trägt jederseits 9—11 schmale durch

eben solche Zwiscbenfurcheu gesonderte Radialrippchen, deren Rücken mit einer Reihe zarter Körner besetzt

ist. Sie reichen bis in die Mitte des Zellenbauches, sich dort berührend.

Viele der Zellen zeigen vor der Mündung ein kleines halbkugeliges Ovicellarium.

In der Länge von 0-005 zählt man 10— 11 Zellen.

h) Mit Nebenporen oder A\icularzellen.

6. L. Suessi nov. sp. (Taf. 36, Fig. 17).

Dünne Ausbreitungen in unregelmässigen radialen Reihen stehender verlängert-eiförmiger massig

gewölbter Zellen, deren ziemlich kleine rundliche Mündung von einem dünnen Rande umgeben wird. Gleich

hinter der Mündung steht eine feine Nebenpore, die aber sehr oft ausgebrochen ist. Dadurch verlängert sich

1) Reuss, Oberoligocän, II, p. 20. Taf. 13, Fig. 5.
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256 A. E. lictisfi.

die Miiiulung' hinten in einen kurzen Spalt nnd nimmt an Weite zu. Zwei andere dünn umrandete feine Poren

stehen gewühnlich je eine aufjeder Seite neben dem hinteren Theile der Mündung. Bisweilen ist jedoch die

Pore nur auf einer Seite vorhanden oder es fehlen auch beide. Der Zellenrand wird von einer regelmässigen

Reihe gedrängter feiner Poren eingefasst. Der übrige Theil der Zelleudecke scheint zart und regellos gekörnt

zu sein.

Die ähnliche mitteluligocäne L. Strovibecl'i'&afi.^) hat mehr hexagonale flachere Zellen, keine seitlichen

Nebenporen und weniger zahlreiche grössere etwas quer-verlängerte Grenzporeu.

7. L. excentrica K e u s s.

Ken SS, Oberoligociir., II, p. 28, T.if. 15, Fig. 4. — Septarienthon, p. 59, Taf. 8, Fig'. 2.

Die Species seheint überhaupt einem grossen Wechsel unterworfen zu sein , so dass man sich bisweilen

versucht fühlt , verschiedene Species daraus zu machen. Der Umstand aber , dass man diese Abweichungen

mitunter in derselben Colonie vereinigt liudet , belehrt uns über die Zusammengehörigkeit der verschiedenen

Formen.

Die schon früher 1. c. gegebene Beschreibung ist nur insoweit zu berichtigen, als die Mündung auch in

ihrem vorderen Theile, aber nur sehr schmal umrandet ist. An manchen Zellen glaubt man zu erkennen, dass

dieser Vorderrand gekerbt war.

Es muss ferner hinzugetügt werden, dass die Anschwellung des hintei'en Zellenrandes zuweilen sehr un-

bedeutend ist
,
ja dass selbst die dort betindliche Nebenpore nicht selten gänzlich fehlt. Oft liegt dagegen

neben dem hinteren Theile der Mündung eine Nebenpore , die entweder rundlich ist oder sich auch zu einer

dünn unu'andeten Spalte ausdehnt.

Der mittlere Theil der Zellenwand ist durch regellos eingesenkte Poren gleichsam grob gekörnt. Weiter

nach aussen fliessen die Poren allmälig zu etwas unregehnässigen kürzeren und längeren radialen Furchen

zusammen
, auf deren Grunde man aber immer noch die groben Poren unterscheidet. Bisweilen reichen die

Furchen beinahe bis zum Centrum des Zellenbauciies und dann wird das gekörnte Feld sehr klein.

Von L. megalota Rss.
")

, der manche Formen der L. exce.-itrk-a sehr nahe kommen , unterscheiden sie

sich nur durch die viel kleineren und abweichend gestalteten Avicularporen.

8. L. annulata v. M. sii.

Ryiiss, Oberoligücüii, II, p. 21. Taf. 12, Fig. 7.

Sie stimmt mit den Exemplaren von Astrupp überein; nur ist die Nebenpore auf dem Vorderrande der

kurz röhrenföi-migen Mündung selten vorhanden und die die Zellendecke zierenden Poren sind etwas gröber.

Üitrigens scheint sie bei Crosara häufig vorzukommen , wenngleich meistens in schlechtem Erhaltungs-

zustände.

9. L. mcnopora nov. sp. (Taf. oli, Fig. 16).

Kleine eiförmige oder eiförmig-rhombische, bisweilen sehr unregelmässig gestaltete, flach gewölbte

Zellen mit terminaler runder , seltener quer-elliptischer , von einem verdickten Rande umgebener Mündung.

Gewöhnlich breitet sich eine , liesonders die linke Seite der Zelle in einen kleinen Lappen aus
,
der eine

sciiwach in die Quere verlängerte Avieularpore trägt , deren gewöhnlich etwas aufgetriebener hinterer Rand

den vorderen etwas überragt. Bisweilen ist diese lappenartige Ausbreitung sogar von dem übrigen Zellen-

bauche durch eine sehr seichte Depression geschieden. Eine besondere Scuiptur kann ich an der Zellendecke

des leider nicht sehr wohl erhaltenen Fossiles nicht entdecken.

') Keuss, .Si'ptark'ntliun, p. 5s, Taf. 7, Fig. 2.

-1 Kouss, Foss. Polyp, des Wieiu'i- Tertiärbeckens, p. 81, Taf lo, Fig. 1. — OlK'rliiirg, p. ;!1, Taf lo, Fig. 4.
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Paläontolor/ischc Studien über die älteren Tertiärseidcliten der Alpen. 257

10. L. oligostigma nov. sp. (Taf. 34, Fig. 10).

Sie ist der L. annulata \. M. sp. verwandt. Die ovalen im vorderen Theile gewölbten Zellen stehen in

schrägen ausstrahlenden Reihen. Die eudständige dliuu umrandete Mündung ist bald rundlich , bald

geruiidet-dreiseitig, so dass die Basis des Dreieckes nach vorue, seine Spitze nach rückwärts gerichtet ist.

Bisweilen wird die Mündung sehr unregelmässig, in querer oder selbst schräger Richtung in die Länge gezo-

gen. Hart an der rechten, seltener an der linken Seite der Mündung und in gleichem Niveau mit derselben

liegt eine ebenfalls dünu umrandete längliche Avicularpore. Mitunter verlängert sie sich von vorne nach hin-

ten beträchtlicher und nimmt dann auch verhäitnissmässig an Grösse zu. An manchen Zellen fehlt sie jedoch

gänzlich.

Der nach hinten und gegen die Seiten abfallende Zellenbauch ist mit sehr groben Poren besetzt und er-

scheint dadurch ziemlich grob gekörnt.

11. L. pteropora Reuss (Taf. 30, Fig. 4).

Reuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tertiiirbeckens, p. 81, Taf. ll, Fig. 26.

Diese im Miocän des österreichi-sch-ungarisehen Tertiärbeckens (bei Eisenstadt) so häufige Species

kommt auch bei Crosara nicht selten vor. Trotz dem Erhaltungszustande, der viel zu wünschen übrig lässt,

gibt sie doch Gelegenheit, manches iu der 1. c. gebotenen Beschreibung zu ergänzen. Die in ausstrahlenden

alteruirenden Reihen stehenden Zellen sind eiförmig, mitunter dem Cylindrischen sich nähernd, stark ge-

wölbt uud durch tiefe Einseukungen von einander gesondert. Das vordere schräge aufgerichtete verschmä-

lerte Ende trägt die vollkommen terminale rundliche Mündung, die von einem scharfen spitzgezähnteu Rande

umfasst wird. Hinter derselben entspringt von beiden Seiten der Zelle, in beinahe horizontaler Richtung ab-

gehend , ein dreiseitig-pyramidaler Flügel , der auf der nach vorne gerichteten Fläche eine spitz-dreiseitige

Avicularpore trägt, welche aber oft durch eine Querbrücke getheilt erscheint.

Gewöhnlich sieht man die Zellen am Rande nur von einem Kranze kurzer radialer Furchen eingefasst.

An besonders wohl erhaltenen Stücken überzeugt man sich, dass die Furchen, schmäler werdend und sich

verflachend, sich oft bis gegen die Mitte des Zellenbauches erstrecken, so wie dass auch dieser von ent-

fernten ziemlich groben Poren bedeckt ist , welche auch am Grunde der genannten Furchen wahrgenommen

werden.

Nebst den genannten Arten kommen bei Crosara offenbar noch zahlreiche andere Arten vor, denn bis-

weilen siebt man beinahe die ganze Unterseite der grösseren Anthozoen mit ihren Ausbreitungen überkleidet.

Aber dieselben sind so mangelhaft erhalten, dass an eine genauere Bestimmung nicht zu denken ist. Ent-

weder sind sie durch den Versteinerungsprocess unkenntlich geworden , oder sie sind durch festsitzende,

nicht entfernbare Mergelmasse incrustirt. Ihre Bestimmung muss daher bis zu dem Zeitpunkte verschoben

werden, wo es gelingen wird, vollständiger erhaltene Exemplare zur Untersuchung zu erhalten.

h) Hippotboldea.

Alysidota Busk.

I. A. prominens nov. sp. (Taf. 36, Fig. 8).

Busk') hat zuerst die in von einander getrennten, mehr weniger unregelmässigen Reihen stehenden

Lepralien unter dem Namen „Alysidota" zum generischen Typus erhoben, der sich von Hippothoa durch

das regellose Abzweigen der Reihen und durch den Mangel der röhrenförmigen Verläugerung an der Basis

der Zellen , welche aus dem vorderen Ende der Mutterzelle entspringen , unterscheidet. Ausser zwei leben-

den Formen, von welcher aber die eine {A. labrosa Busk -]) auch im Red Crag von Sutton vorkommt, hat

») A monograph of tlie foss. Polyzoa of the Crag. 1859, p. 26. (The paleontograph. Society for 18.57.)

2) Busk, Foss. polyzoa of the Crag, p. 26, Tab. 22, Fig. 7. — Catal. of the mar. polyzoa in the collect, of the brit. Mus.

p. 82, Tab. 92, Fig. 1, 2 (Lepralia labrosa).

Deakschriften der mathem.-naturw. Cl. XXIX. Bd. 33
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258 A. E. Reuss.

Busk aus denselben Schichten noch eine zweite fossile Species [A. catena^]) beschrieben. Die von mir in den

Schichten von Crosara, auf verschiedenen Korallen ziemheh häufii;- aufsitzend, gefundene Art ist daher bisher

die älteste der Gattung.

Die Zellen stehen in von einem Centrum unregelmässig ausstrahlenden , bisweilen langen einfachen

Reihen , die sich selten und ohne Ordnung gabelförmig spalten. Sie sind eiförmig, am hinteren Ende ver-

schmälert und im vorderen Thcile sehr gewölbt, so dass sie dort beinahe eine niedrig couisehe Erhabenheit

bilden , auf deren Gipfel die kleine rundliche oder quer elliptische Mündung steht , welche von einem vor-

ragenden, bisweilen selbst zur kurzen Röhre verlängerten Rande umgeben wird.

Diese Erhabenheit stürzt nach vorne steil, oft beinahe senkrecht ab, während sie nach beiden Seiten

rasch, nach hinten mehr alimälig abfällt.

Die jüngeren Zellen entspringen am vorderen Ende der älteren. Wo die Zellenreihen dichotomiren, ent-

spriesst die Nebenzelle unter veränderlichem, oft fast rechtem Winkel aus den Seitentheilen der Mutterzelle.

Die Oberfläche der Zellenwand lässt keine besondere Sculptur wahrnehmen ; sie scheint glatt zu sein.

c) Escbaridca.

Eschara Ray.

1. E. papulosa Reuss.

Reuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens, p. 68, Taf. 8, Fig. 22. — Oberburg, p. 31, Taf. 10, Fig. 7, 8.

Von Crosara liegen mir nur sehr wenige Bruchstücke voi'. Häufig kommt sie dagegen in der Bryozoen-

schichte des Val di Lonte vor und wird weiter unten ausführlich beschrieben werden. Nur selten ist sie in

dem miocänen Leithakalk von Ehrenhausen in Steiermark gefunden worden.

bj CYCLOSTOMIDEA.

d) Vijistoporidea.

Defrancia Bronn.

1. L. interrupta nov. sp. (Taf. 34, Fig. 12; Taf. 36, Fig. 9).

Sie gehört in die Gruppe der mit der ganzen Unterseite aufgewachsenen Formen mit einreihigen Rippen-

poren und zahlreichen Zwischenporen.

Die kleine Colonie (im Mittel 0-004 m. im Durchmesser haltend) ist kreisrund und am Rande dünn.

Der mittlere Tlieil erhebt sich zu einer halbkugelförmigen oder niedrig conischen etwas abgestutzten Wöl-

bung, die in der Mitte seicht deprimirt ist. Vom Rande der Depression erstrecken sich nach allen Seiten hin

etwas unregelmässige, bisweilen unterbrochene, niedrige schmale Rippehen, zwischen welche sich weiter

nach aussen kürzere eines zweiten und dem Rande zunächst noch solche eines dritten Cyclus einschieben.

Sie tragen auf ihrem Rücken eine einfache Reihe rundlicher oder elliptischer Poren, — die Mündungen der

verwachsenen Zellenröhrchen, die nicht selten mit ihrem oberen Ende frei sind und kurz-röhrenförmig vor-

ragen. Nur die innersten Zellen liegen mit dem grösseren Theile ihrer inneren Seite frei. Die Centraldepres-

sion und die Zwischenfurchen der Rippen sind mit eckigen Poren bedeckt, die eben so gross oder selbst noch

grösser sind als die Rippenporen.

Durch die Grösse der Poren und durch die weniger zahlreichen und unterbrochenen Rippen unterschei-

det sich die Species hauptsächlich von der miocänen D. deformis Rss. ^).

1) Busk 1. c. p. 27, Taf. 7, Fig. 7.

') Reuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens, p. 36, Taf. lo, Fig. 24.
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiäi-schichten der Alpen. 259

e) Tabnliporidea.

Stomatopora Bronn.

1. St. rugulosa Keuss.

Aulopora rugiilosa Reuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens, p. 52, Taf. 7, Fig. 19.

Ich kann die Formen von Crosara nicht von den miocänen Exemplaren unterscheiden. Sie .sind wenig

und regellos verzweigt und bilden eine ziemlich dicke , mit gedrängten ungleichen Querstreifen besetzte auf-

gewachsene Röhre, auf deren freier Seite die runden Mündungen als sehr kurze Röhrchen hervorragen. Sie

stehen bald einander mehr genähert, bald um das Drei- bis Vierfache ihres Durchmessers von einander ent-

fernt.

Die Äste entspringen unter einem offenen, oft von 90° wenig abweichendem Winkel. Die Querlinien der

Schalenoberfläche erheben sich oft zu feinen Runzeln oder werden zu seichten Einschnürungen.

Die Ausbreitungen, welche die Röhre an miocänen Exemplaren bisweilen, wenngleich höchst selten bil-

det, habe ich bei Crosara nie beobachtet. Übrigens scheint die Species hier nur selten vorzukommen.

D'Arehiac ') führt dieselbe oder doch eine höchst verwandte Species von Biaritz an.

f) Cerioporidea.

Radiopora d'Orb.

1. R. (Domopora) pileolus nov. sp. (Taf. 36, Fig. 12).

Aus der Mitte einer aufgewachsenen ziemlich dicken scheibenförmigen Colonie spriesst eine neue von

geringerem Umfange hervor, welcher Vorgang sieh bisweilen nochmals wiederholt, so dass die oberste jüngste

zugleich die kleinste ist und knopfförmig auf den übrigen aufsitzt.

Auf den älteren Colonien laufen von einer sehr seichten centralen Depression zahlreiche schmale wenig

erhabene radiale Leisteben aus , zwischen welche sich nach aussen noch kürzere einsetzen. Sie tragen auf

ihrem freien Rande gewöhnlich nur eine Reihe rundlicher oder breit-elliptischer Poren ; doch stehen bis-

weilen auch zwei unregelmässige Reihen derselben neben einander. Dadurch erleidet der von Orbigny für

seine Gattung Domojjora aufgestellte Character — dass die Reihen der Rippenporen einfach sein sollen —
schon eine wesentliche Einschränkung.

Die seichten Zwischeurinnen der Leisten sind, so wie die centrale Depression der Colonie, mit kleine-

ren eckigen Poren besetzt.

Über die Unmöglichkeit, Domopora als selbstständige Gattung aufrecht zu erhalten, und über die Notli-

wendigkeit , dieselbe mit Radiopora zu verschmelzen , habe ich mich schon an einem anderen Orte ausge-

sprochen -).

fflultitubigera d'Orb.

1. M. micropora nov. sp. (Taf. 36, Fig. 15).

Eine ausgezeichnete Species, verwandt der M. gregaria d'O r b. ^) aus der Seuonkreide von Royan (Cha-

rente inferieure). Es liegt nur ein aber gut erhaltenes Exemplar vor. Es ist auf einem Poräes aufgewachsen

und stellt eine unregelmässige Platte dar , von welcher nur die Oberfläche frei ist. Sie besteht aus mehreren

(7) polygonalen scheibenförmigen Colonien , welche fest mit einander verschmolzen sind. Bald werden sie

durch einen schmalen erhabenen Rand von einander abgegrenzt, bald fehlt jede Begrenzung, ja sie gehen

in einander über und haben sich wechselseitig in ihrer Ausbildung gehindert. Die die Einzelncolonien tren-

1) D'Arehiac, Description des foss. du groupe numm. recueill. par M. Pratt et Delbos au.x environs de Bayonne et

Dax. (Mein, de la soc. geol. de Fr. 2. ser. III, p. 413).

2) E e u s s, Oberoligocän, II, p. 63.

3) Pal6ont. fran?. Terr. cr6t. V, p. 769, Tab. 752, Fig. 9, 10.

33*

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



260 A. E. Rcuss.

nenden Leisten sind, so wie der peripherische Kand der Gesamtausbreitung, mit gedrängt stehenden kleinen

eckigen Germinalporen bedeckt.

Jede Einzelcolonie zeigt im Centram eine nabelartige Depression, von welcher 8— 12 schmale ziemlich

hohe senkrechte blattförmige Radialrippen ausstrahlen. Zwischen dieselben schieben sich in grösserer oder

geringerer Entfernung, zuweilen erst aniKaude, kürzere derartige Rippen eines zweiten oder selbst eines

dritten Cyclus ein, so dass ihre Gesamtzahl in den grösseren Colonien bis auf 20— 24 steigt. Alle sind am

oberen freien Rande mit 2—3 sehr unregelmässigen Reihen gedrängter kleiner eckiger Poren besetzt. Ihre

senkrechten Seitenflächen (fagegen sind, so wie der Grund der sie trennenden tiefen Zwischenfurchen, poren-

los. Auf ersteren beobachtet man aber schräg nach innen und unten gerichtete feine Linien, — die Grenzen

der mit einander verwachsenen Zelleuröhren.

E. Bryozoenscliiclite des Val di Lonte.

aj CHEILOSTOMATA.

I. AETICüLATA.

i. Cellnlariflea.

Die in einer Ebene liegenden Zellen bilden die linearen Zweige der aufrechten gegliederten gabelästigen

Stämmchen.

Scrupocellaria van Ben.

Zellen zweireihig, in jedem Gliede in grösserer Anzahl vorhanden, rückwärts ausgebuchtet, von rhom-

boidalem Umriss, mit Avicularien und Vibrakeln zu gleicher Zeit.

1. Scr. elliptica Rcuss (Taf. 29, Fig. .8).

üactridium elliyticvm Reu SS, Foss. Poly^j. des Wiener Tertiärl)eckeus, p. 56, Taf. 9, Fig. 7, 8.

Kleine , sehr selten gabelästige Bruchstücke dünner zusammengedrückter stabförraiger Stämmchen,

deren Vorderseite nach beiden Seiten abschüssig, daher in der Mitte schwach gekielt erscheint, die Hinter-

seite dagegen sehr flach gewölbt ist. Die Zellen stehen alternireud in zwei Längsreihen, sind verlängert-

vierseitig und im unteren Theile etwas verschmälert, so dass der Seitenrand dort eine sehwache Einbiegung

darbietet. Sie werden überdies vorne durch eine deutliche Liingsfnrche gesondert. Den grössten Theil der

Vorderseite der Zellen nimmt die grosse beinahe senkrechte elliptische , von einem schmalen erhabenen

Rande eingefasste Mündung ein. Der obere Theil des Randes trägt einige nur bisweilen sichtbare kleine

runde Narben, welche die Ansatzstellen vorhanden gewesener Dornen sein dürften. Nach aussen und oben

befindet sich neben dem Rande eine dreieckige lai)penartige zusammengedrückte innen hohle Ausbreitung,

die bald gerundet, bald dornenartig zugespitzt endigt und wohl als Avicularium zu betrachten sein dürfte.

Auf der Ilinterseite dagegen bemerkt man auf dem untersten Theile der Zellen einen Ansatz, der oben eine

quere (jfl'nung zeigt, unterhalb welcher sich oft noch ein kleines Loch befindet; ohne Zweifel der Ausgangs-

punkt eines Vibraculums. Übrigens sind die Zellen auf der Rückseite durch feine aber deutliche Furchen ge-

schieden. Die Schalenoberfläche erscheint bei starker Vergrösserung sehr zart und regellos gekörnt.

Sehr selten, so wie bei Gaas. Etwas häufiger in den Miocänschichten des Wiener Beckens und bei

Castellarquato.

2. Scr. gracilis nov. sp. (Taf. 29, Fig. 4).

Bruchstücke sehr schlanker, an den Seiten treppcnförmig abgesetzter Stämmchcn mit zwei regelmäs-

sig alternircnden Längsreihen von Zellen. Diese sind ziemlich stark verlängert und verschmälern sich nach

unten bedeutend, so dass die Stämmchen dort eingebogen erscheinen. Sie werden durch eine feine Median-

furche von einander gesondert. Oben endet jede Zelle mit einem vorstehenden etwas schräg abgestutzten
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Paläontologische Studien über die alteren Tertiärschichten der Alpen. 261

Rande , der mit einem scharfen Eck nach aussen über den Rand des Stämmchens vorspringt. Den grössten

Theil der Vorderseite der Zeilen nimmt die grosse vertical-elliptische Mündung ein, welclie von einem erha-

benen Rande eingefasst wird.

Auf der Iliuterseite bemerlit man am oberen Ende der Zellen eine breite zweikantige schräg nach innen

und unten verlaufende schwielige Erhabenheit, — die Ansatzstelle eines Aviculariums? — , und unterhalb

derselben am Rande des Stämmchens eine ziemlich grosse rundliche Öffnung, — den Ausgangspunkt eines

Vibraculums.

Die Zellen werden auch auf der Hinterseitc durch feine Furchen geschieden. Die Schalenoberfläche

scheint mit zarten körnigen Rauhigkeiten bedeckt zu sein.

Sehr selten, so wie bei Gaas in Süd-Frankreich.

3. Salicomariadea.

Die Zellen stehen an dem gegliederten gabelästigen Stamme in regelmässigen alternirenden Längsreihen

rund um eine imaginäre Axe.

Salicornaria Cuv.

Die niedergedrückten Zellen sind von einem erhabenen Rande eingefasst, wodurch die Oberfläche der

Stämmchen getäfelt erscheint. Die Ovicelhiricn sind am oberen Ende der Zellenfeldcr eingesenkt und ver-

borgen.

1, S. Keussi d'Orb. sp. (Taf. 29, Fig. 5).

Cellaria marginaia Kcuss 1. c. p. GO, Taf. 7, Fig. 29.

Vincularia Seussi d'Orbigny, Pal^ont. frang. Terr. cret. V, p. 60.

Ich habe diese Species, die in Gesellschaft der S. marginata v. M. sp. auch in den Miocänschichten des

Wiener Beckens vorkommt, früher irriger Weise für eine Jugendform der genannten Art gehalten. Schon

Orbigny hat sie unter dem oben angeführton Namen davon getrennt und ich habe mich durch wiederholte

Untersuchungen ebenfalls von ihrer Verschiedenheit überzeugt. Von Val di Lonte liegen nur sehr seltene

Bruchstücke schlanker beinahe walzenförmiger Glieder vor, wesshalb nicht mit Sicherheit behauptet werden

kann, ob sie wirklich der Gattung Sah'cor7ia7-ta oder vielmehr den Vincularien angehören. Die Zellen stehen

in 6 regelmässig alternirenden Längsreihen und sind rhoniboidal-elliptisch, etwas dem Sechsseitigen sich

nähernd. Ihre Grenzen werden durch schwach erhabene Linien angedeutet. Den grössten Theil ihrer Aus-

senfläche nimmt ein senkrecht-elliptisches Feld ein, das von einem stärker vortretenden leistenartigen Rande

umfasst wird. Im oberen Driltheil desselben oder etwas darunter liegt die kleine von einem feinen erhabe-

nen Rande umgebene halbrunde Mündung, die an den Seiten etwas weiter nach unten hinabreicht, so dass

ihr abgestutzter Hinterrand in der Mitte schwach lippenartig vorgezogen erscheint.

Cellaria Lam.

Die Zellen sind krugförmig, gewölbt, mit vorgezogener Mündung.

L C. Michelini Reuss.

Reuss 1. c. p. 61, Taf. 8, Fig. 1, 2. — Stoliczka, Oligoc. Bryoz von Latdort", p. 83.

Diese Species , die ziemlich häufig in den Miocänschichten des österreichischen Tertiärbeckens vor-

kommt, hat Stoliczka auch, wenngleich selten, im Unteroligocän von Latdorf entdeckt. Nun liegen mir

auch einige Glieder aus den Bryozoenschichten des Val di Lonte vor. Auch hier tritt schon die früher 1. c.

betoute Verschiedenheit hervor. An jugendlichen Gliedern sind die Zellen mehr weniger gewölbt und durch

furchenartige Depressionen begrenzt. Altere sind beinahe drehruud, die Zellen äusserlich beinahe nicht ge-

sondert und nur durch die kurzröhrigen Mündungen bezeichnet.
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262 A. E. Beuss.

2. C. Schreibersi Reuss (Taf. 24, Fig. 5, 6).

Reuss 1. c. p. 63, Taf. S, Fig. S.

Sehr schlanke zarte Stämmchen , die sich durch ihre Verdünnung gegen ihre Enden hin oft als Glieder

zu erkennen geben. Doch spalten sie sich auch nicht selten gabelförmig, nuter beinahe rechtem Winkel. Sie

tragen vier regelmässig alternirende Längsreihen von Zellen, welche eiförmig und mehr weniger gewölbt

sind, zuweilen so sta!rk, dass die Stämmchen dadurch knotig werden, in anderen Fällen dagegen so wenig,

dass sie beinahe cylindrisch erscheinen. Bisweilen verlängern sich die Zellen schwanzförmig etwas nach

unten.

Die rundliche Mündung ist eingesenkt ohne selbstständigen Hinterrand. Nur die gewölbteren Zellen

haben einen vollständigen Mündungsrand und bisweilen biegt sich selbst das MUndungsende etwas nach

aussen. Neben dem unteren Theile der Mündung steht jederseits auf einer bläschenartigen Anschwellung eine

sehr kleine runde Nebenpore.

Der Zelleubauch ist zum grössten Theile mit gedrängten feinen rundlichen Poren bedeckt; nur dem

Rande zunächst bleibt ein bald breiterer, bald schmälerer Saum glatt.

II. INARTICULATA.

J. nembraniporidea.

Die häutig-kalkige oder kalkige angewachsene incrustirende Colonie besteht aus einer einfachen

Schichte liegender, sich am Rande ringsum berührenden Zellen.

Membranipora Blainv.

Unrcgelmässige einschichtige incrustirende Ausbreitungen flacher Zellen mit erhabenem Rande. Die Zel-

lendecke ganz oder theilweise häutig, die fossilen Zellen daher ganz oder in weiterem Umfange geöffnet.

a) Mit häutiger Zelleiidecke, im frischen Zustaude daher mit in ihrer ganzen Weite geöffneten Zellen.

1. M. Hookeri J. Haime.

Übereinstimmend mit den in den Schichten von Crosara vorkommenden Formen (p.252). Sehr selten, auf

Eschara sp. aufgewachsen.

2. M. monopora nov. sp. (Taf. 29, Fig. 7).

Ziemlich unregelmässig stehende, breit-elliptische, aber oft verzerrte Zellen, die durch tiefe und ziem-

lich breite Furchen geschieden werden. Sie sind in ihrer ganzen Weite geöffnet und haben einen ziemlich

dicken Rand, dicker als bei der vorigen Species, mit welcher sie übrigens im Umrisse der Zellen überein-

kommen.

Am vordem Ende steht gewöhnlich auf einer warzenartigen Erhabenheit eine kleine rundliche Neben-

pore, gleichwie bei M. affendiculata Rss., die aber in der Beschaffenheit des Zellenrandes sehr beträcht-

lich abweicht.

Sehr selten.

jS) Mit (lieiiweise verkalkter Zellcndecke und daher auch im Fossilzustande engerer Mündung.

3. M. angulosa Reuss (Taf. 29, Fig. 9—11).

Cellepora angvlosa Reu.ss 1. C. p. 93, Taf. II, Fig. 10.

Eschara exctwala Reuss. I. c. p. 72, Tat'. 8, Fig. 36.

Die Species kommt sowohl miocän , als auch in den Schichten von Crosara häufig vor. Ich verweise da-

her in Betreff" der Beschreibung auf das weiter oben (p. 253) Gesagte. Im Val di Lonte bildet sie meistens

walzenförmige oder zusammengedrückte, oft aber auch unregelmässig höckerige und verbogene Stämmchen.
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Pal'dontologisclie Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 263

In manchen Fällen überzeugt man sich deutlich, dass ihre Zellen Stämmchen von Cellaria und Eschara ttber-

kleiden. Weit öfter ist aber dies nicht mehr möglich. Bisweilen stellt das Fossil hohle Röhrchen dar in Folge

der Zerstörung des incrustirten Körpers. Nicht selten scheint sie aber frei in die Höhe gewachsen zu sein,

denn man findet einer Biflustra ähnliche Stämmchen, an denen theilweise zwei Zellenschichten mit ihrer

Ruckenfläche dicht an einander liegen und mehr weniger innig mit einander verwachsen sind. Andere

Stämmchen sind fast drehrund und einer Vincvlaria täuschend ähnlich. In diesen Fällen stellt sich selbst

eine regelmässigere Anordnung der Zellen in Längsreihen ein und dieselben sind dann gewöhnlich am unte-

ren Ende etwas verlängert und verschmälert. Eine solche Form ist es, welche ich 1. c. als Eschara excapata

beschrieben und abgebildet habe.

Die Species ist im Val di Lonte eine ziemlieb häufige Erscheinung.

4. M. deplanata Reuss (Taf. 29, Fig. 12).

Oellepora deplanata ßeuss 1. c, p. 96, Taf. U, Fig. 20.

Kleine flache eiförmige oder undeutlich hexagonale Zellen mit schmalem selbstständigem Rande, die

durch sehr schmale Furchen gesondert sind. Die enge terminale Mündung ist halbrund , nur an den Seiten

etwas nach hinten verlängert. Nur der Vorderrand ist erhaben; der hintere Theil dagegen niedergedrückt,

scharf und in der Mitte lippenartig vorgezogen. Die flache niedergedrückte Zellendecke erscheint durch feine

Grübchen rauh.

Selten, auf Esckara und anderen Bryozoen aufgewachsen.

Lepralia John st.

Die kalkigen krugförmigen horizontal niederliegenden Zellen bilden einschichtige inci'ustirende Colo-

nien, die durch Ausstrahlen von einem Centrum einen mehr weniger kreis- oder halbkreisförmigen Umriss an-

nehmen. Die kalkige Zelleudecke lässt nur eine mehr weniger enge Mündung übrig.

1. L. sparsipora nov. sp. (Taf. 30, Fig. 1).

Sie scheint als Überzug auf Eschara-BfAmmchen nur selten vorzukommen. Sie ist der L. sqtiamoidea

Rss. ') aus dem Ober- und Mitteloligocäu ähnlich, unterscheidet sich aber durch grössere und breitere Zel-

len, abweichende Form der Mündung und viel spärlichere Poren des Zellenbauches.

Die im Quincunx gestellten Zellen sind regelmässig breit-hexagonal, vorne gerundet, am hinteren Ende

durch die angrenzenden Zellen abgeschnitten, durch schmale aber ziemlich tiefe Furchen begrenzt. Nur ihr

vorderes Ende ragt etwas stärker hervor, der übrige Theil ist nur sehr flach gewölbt. Die terminale Mün-

dung ist klein, rundlich, hinten etwas abgestutzt. Der Zellenbauch trägt sehr vereinzelte kleine rundliche

Poren.

2. L. pteropora Reuss (Taf. 30, Fig. 4).

C'ellepora pteropora Reuss 1. C. p. 81, Taf. 9, Fig. 26.

Diese Species , welche in den Miocänschichten des österreichisch-ungarischen Bekens häufig , in den

Schichten von Crosara nicht selten vorkommt , habe ich im Val di Lonte nur sehr vereinzelt auf Eschara ija-

pMosa aufsitzend gefunden.

8. Celleporidea.

Die kalkigen mehr weniger aufi-echten stark gewölbten krugförmigen Zellen sind in ihrer Gestalt sehr

veränderlich und bilden entweder meistens regellose und mehrschichtige Incrustationen oder wachsen zu

kugeligen, knolligen, lappigen oder selbst ästigen Aggregaten aus. Seltener ist ihre Gruppirung eine mehr

weniger regelmässige.

1) Reuss, Oberoligocän, II, p. 19, Taf 15, Fig. 5. — Septarienthon, p. 56, Taf 7, Fig. 3.
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264 A. E Beuss.

Celleporaria Lamx.

Die Zellen stehen regellos, bald als Incrustation, bald zu verschiedengestaltigen , im Alter oft frei wer-

denden Colonieu gehäuft.

1. C. globularis Bronn.

Cellepora glohularis Bronn, Ital. Reise, p. 654. — Eeuss 1. c. p. 76, Tai". 9, Fig. H — 14. ; Sitzungsber. d. k. Akad.

d. Wissensch. 55. Bd. p. 97. — Stoliczka 1. e. p. 140, Taf. 20, Fig'. 6.

Beptocelleporaria globularis d'Orbigny, Pal. franc. Terr. cret. V, p. 422.

Selbst wenn man die Species auf die kugeligen und knolligen Formen beschränkt und daher die ästigen

davon ausschliesst, dürfte sie noch in mehrere Arten zerfallen , deren Sonderung erst durch umfassende ge-

naue Untersuchungen bewerkstelligt werden kann.

Die ziemlich seltenen Formen der Bryozoenschichten des Val di Lonte stimmen vollkommen mit jenen

des Latdorfer Unteroligocäns Uberein. Es sind stets kuglige Knollen von geringem Durchmesser , welche

ringsum von Zellen besetzt sind und im ausgewachsenen Zustande keine Spur einer Auheftungsstelle mehr

wahrnehmen lassen.

2. C. proteiformis nov. sp. (Taf. 30, Fig. 2, 6—8).

Eschara diplostoma Reuss 1. c. p. 71, Taf. 8, Fig. 34.

Sie verdient durch ihr vielgestaltiges Auftreten den ihr beigelegten Namen in vollem Masse. Sehr häufig

tritt sie als Überrindung verschiedener Escharen und Viucularien auf, doch erscheint sie, wie es scheint,

auch selbstständig in Gestalt ästiger nicht sehr dicker walzenförmiger Stämmchen. Aber auch im erstgenann-

ten Falle bietet sie in Betreff der Anordnung ihrer Zellen eine grosse Mannigfaltigkeit dar. Bisweilen zeich-

net sich dieselbe durch grosse Regelmässigkcit aus, indem die Zellen in alternirenden Längsreihen stehen.

Solche Formen wurden früher von mir unter dem Namen „Eschara diplostoma" beschrieben. Aber man über-

zeugt sich leicht, dass diese Regelmässigkeit nur eine zufällige Erscheinung ist, da sie an einzelnen Stellen

derselben Stämmchen allmälig in völlige Regellosigkeit übergeht.

Mit der synunetrischen Anordnung geht auch eine regelmässigere Gestaltung der Zellen Hand in Hand.

Dieselben sind stark gewölbt und ragen.in der Form etwas schräger Warzen hervor , die durch tiefe Eiusen-

kungen geschieden sind. Am Scheitel tragen sie die kleine rundliche Mündung. Hart hinter derselben steht

eine oft nur wenig kleinere ebenfalls runde Nebenpore. Au abgeriebenen Exemplaren ist die Zwischenbrücke

zwischen beiden nicht selten ausgebrochen, wodurch dieselben in eine einzige grössere Öffnung zusammen-

fliessen. Die übrige Oberfläche der Zellen ist mit gedrängten feineu Poren bedeckt.

Die regellose Gruppirung der Zellen bringt auch eine völlig unregelmässige Gestaltung derselben mit

sich. Es tritt in Hinsicht auf Umriss und Grösse die aufifiiUendste Verschiedenheit ein, und man findet sie in

jeder beliebigen Richtung neben einander gestellt, oft dicht an einander gedrängt und selbst mit einander

verschmolzen, bald conisch gewölbt, bald wieder mehr al)geflacht. Hinter der am Scheitel befindlichen, ziem-

lich grossen rundlichen oder hinten etwas abgestutzten Mündung sieht mau gewöhnlich eine etwas kleinere

Nebenpore, die oft bläschenartig vortritt. Jedoch fehlt dieselbe auch nicht selten oder sie nimmt eine andere

Stellung ein, z. B. zur Seite der Mündung. Mitunter sind sogar zwei Nebenporen vorhanden. Oft ist sie in

Folge des Durchbrechens der trennenden Zwischenwand mit der Mündung verschmolzen , wodurch diese

etwas nach hinten verlängert erscheint.

Sehr häufig findet man zwischen den äusserst veränderlichen grösseren Zellen viel kleinere eingestreut

oder die Zellen werden verzerrt und winklig. Auch die Mündungen lassen alle Abstufungen der Form und

Grösse wahrnehmen oder sie verschwinden an einzelnen Zellen selbst gänzlich. Mit einander verschmolzene

Nachbarzellen tragen oft eine Doppelniündung.

Die Species wird in sehr zahlreichen Bruchstücken augetroffen.
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Batopora Reuss.

Die krugförmigen Zellen stehen in von einer centralen Zelle ausstrahlenden Reihen und sind mehr we-

niger regelmässig zu einer conischeu oder halbkugeligen Gruppe vereinigt. Die auf der Unterseite derselben

zwischen den Zellen im Centrum bisweilen bleibende Lücke wird durch uuregelmässige accessorische Zellen

ausgefüllt. (Reuss in den Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. 55, p. 223.)

1. B. mnltiradiata nov. sp. (Taf. 31, Fig. 1—4).

Sie schliesst sich einerseits an die miocäne B. rosula Rss., andererseits und zwar durch den geringeren

Grad der Regelmässigkeit näher an die unteroligocäne B. Stolt'csl-ai Rss. an. Doch unterscheidet sie sich

durch die viel zahlreicheren gedrängten Radialreihen der Zellen und durch die abweichende Zellenform leicht.

Man kann sie nicht wohl für eine höhere Altersstufe der letztgenannten halten, da im Val di Lonte über-

haupt keine anderen Formen gefunden worden sind und selbst die kleinsten dort vorkommenden Exemplare

denselben Typus an sich tragen.

Die grössten besitzen einen Querdurchmesser von 0-0035—0-004 m. bei 0-003 m. Höhe und eine halb-

kugelige Gestalt, indem ihr Scheitel nicht kegelförmig vorragt, sondern vollkommen abgerundet ist. Die

Scheitelzelle pflegt etwas grösser zu sein als die übrigen. Diese stehen in 15—20 vom Scheitel gegen den

Rand verlaufenden etwas gebogenen radialen Reihen, die sich allmälig durch Einsetzen neuer vermehren.

Sie sind kleiner als bei B. Stoliczl-ai und ragen mit ihrem oberen Ende nicht frei hervor, sondern sind bis zu

demselben mit einander verwachsen , so dass ihre Grenzen nur durch seichte Furchen bezeichnet werden.

Die obere Fläche der Colonie erscheint dadurch mosaikartig getäfelt. Die oberen Enden der Zellen selbst

sind gerundet oder durch VerdrUckung in Folge des nahen Aneinanderliegens polygonal, die Mündung klein

und gerundet.

Auf der Unterseite der Colonie liegen die jüngsten Zellen horizontal, sind durch tiefe Furchen geschie-

den und stehen mit ihren inneren Enden ziemlich weit von einander ab. Die dadurch gebildete Lücke wird,

wie bei B. Stoliczkai, durch kleine sehr regellos gestaltete Adventivzellen ausgefüllt, die aber zum Theile

grösser sind, als bei der unteroligocänen Species, und bisweilen deutliche kleine Mündungen zeigen.

An sehr vielen der vorliegenden zahlreichen Exemplare überzeugt man sich, dass die Vergrösserung der

Colonie durch Überlagerung einer neuen Zelleuschiehte auf der convexen Seite erfolgt ist.

3. Escharldea.

Aufrechte mit fester kalkiger Basis aufgewachsene zusammengedrückte, blättrige, gelappte, baumforuiig

ästige oder netzförmig ästige Polypenstöcke, bestehend aus einer einfachen oder aus zwei mit der Rücken-

seite verwachsenen Schichten liegender Zellen.

Bactridiam Reuss.

In meiner schon vielfach angeführten Arbeit über die Polyparien des Wiener Tertiärbeckens habe ich

unter dem Namen Bactridium vier Species beschrieben : B. ellipticum ') , B. granuliferum -) , B. schizo-

stoma^) und B. Hagenowi^), von welchen ich aber schon damals bemerkte, dass sie mit Canda arachnoidea

Lam. eine sehr grosse Analogie verrathen. Später hat Orbigny'^), ohne diese Andeutung zu erwähnen,

dieselbe Ansicht ausgesprochen
,
ja die erstgenannten drei Arten der Gattung Canda wirklich untergeordnet.

1) Eeuss 1. c. p. 56, Taf. 9, Fig. 7, 8.

2) L. c. p. 56, Taf. 9, Fig. 6.

3) L. c. p. 56, Taf. 10, Fig. 9.

») L. c. p. 57, Taf. 5, Fig. 28.

6j D'Orbiguy, PaK-oiitol. fran^. Terr. cret. V, p. 3;!-2 und 362, 363.

Donkschriften der m.lthera.-nftturw. Cl. XXIX. Bd. .04
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2G6 A. E. Beuss.

Eine wiederholte genauere Untersurhnng hat mir jedoch ergeben, dass dieselben viel richtiger zu der Gat-

tung Scriq-iocellaria V. Ben cd. ZU stellen seien, wie schon Busk') andeutet.

Es bleibt daher nur die vierte hier zu besprechende Species als Repräsentant der Gattung Bactridmm

übrig, welche durch nachstehende Merkmale characterisirt wird. Sie umfasst kleine aufrechte, mit compacter

Basis aufsitzende, nicht gegliederte, wie es scheint, wenig und einfach ästige kalkige Stämrachen, an denen

die krugförmigen Zellen in zwei alternirenden Längsreihen stehen. Die Zellen münden sämtlich auf dersel-

ben Seite des Stämmchens aus und tragen auf derselben Seite unterhalb der Mitte einen Avicularansatz.

1. B. Hagenowi Reuss (Taf. 31, Fig. 5, 6).

Die Zellen sind verlängert-oval, nach unten etwas verschmälert, wenig gewölbt, aber auf der Vorder-

seite durch deutliche furchenartige Depressionen gesondert. Gegen das obere Ende hin steht auf der Vorder-

seite die nicht sehr grosse rundliche Mündung, die auf jeder Seite einen spitzigen dornartigen Höcker neben

sich hat. Zuweilen sind jedoch die Mündungen mehr oder weniger seitwärts — nach aussen — gewendet.

In der Mitte der Gesamthöhe der Zelle oder etwas darunter beobachtet man gegen den Seitenrand hin einen

sehr kleinen etwas zusammengedrückten warzenartigen Vorsprung, — wohl die Ansatzstelle eines Avicula-

riums. Die Schalenoberfläche der Vorderseite ist mit wenig gedrängten feinen eckigen Poren bedeckt, die in

nicht ganz regelmässigen Längsreihen stehen.

Auf der Rückseite sind die Zellen geschlossen und durch schmale aber deutliche Furchen geschieden.

Längs derselben steht eine Reihe entfernter etwas quer-verlängerter grösserer Poren. Die übrige Oberfläche

ist porenlos.

Die vorliegenden Exemplare tragen nur selten kurze unter rechtem Winkel entspringende Aste. Diesel-

ben entstehen durch an der Basis der Mutterzellen hervorsprossende Zellen.

Sehr selten.

Retepora Im per.

Polypenstock mit kurzem Stiele festsitzend, gewunden oder trichterförmig, netzförmig-ästig. Das Netz-

werk wird durch Äste von ziemlich gleicher Dicke gebildet. Die liegenden Zellen münden nur auf der Innen-

seite der Stänmichen aus. Die porenlose Rückenseite wird durch schwach erhabene oder vertiefte Linien in

unregelmässige Felder getheilt.

1. E. Simplex Busk? (Taf 31, Fig. 7).

Busk, The Crag Polyzoa, p. 76, Taf. 12, Fig. 3.

Ich vereinige unsere Species, die nur in seltenen Bruchstücken vorkommt, mit der Species aus dem

englischen Crag, weil sie in den wesentlichen Characteren damit übereinstimmt; aber ich muss zugestehen,

dass bei der Kleinheit und dem weniger vollkommenen Erhaltungszustande der vorliegenden Bruchstücke die

Identität keineswegs unzweifelhaft ist.

Die ziemlich entfernt stehenden Zellen sind eingesenkt und ragen nur mit ihrem kleineren Theile halb-

cylindrisch vor. Die halbrunde Mündung ist deshalb nur vorne von einem scharfen Rande eingefasst, der in

der Mitte in eine kurze schnabelartige Spitze vorgezogen zu sein scheint. An den beiden Enden dieses Ran-

des bemerkt man je eine kleine Pore, wahrscheinlich den Ansatzpunkt zu einer cilienartigen Borste. Übri-

gens ist keine Spur eines Aviculariums wahrnehmbar, wodurch sich unsere Species von der ähnlichen lt.

ceUuJosa L. unterscheidet. Dagegen trägt die Vorderwand der meisten Zellen nach unten hin in der Mittel-

linie eine rundliche Nebenpore.

Auf der RUckenseite der Stämmchen sieht man schräge feine leistenartige Linien verlaufen , wodurch

dieselbe in unregelmässige Felder getheilt wird. Am unteren Theile der Fenster scheint eine kleine Spalte

1) Busk, Tbc Crag PoIyzo;i, p. 20.
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vorhanden zu sein, vielleicht die Ansatzstelle eines Aviculariunis. Diese Thatsache bedarf aber noch der Be-

stätigung, da ich sie nur an einem Bruchstücke wahrnehmen konnte.

Übrigens ist die Vorder- und die Rückenseite der Stämmchen mit zahlreichen regellos gestalteten klei-

nen Poren bedeckt.

2. JR. cellulosa L.? (Taf. 31, Fig. 8).

Busk, The Crag Polyzoa, p. 84, Tab. 12, Fig. 1.

Trotz der Unvollständigkeit der vorliegenden Fragmente glaube ich dieselben doch wegen des schlitz-

förmigen Aviculariums mit der Linnee'schen Species vereinigen zu sollen.

Über die Form des Polypenstockes und seiner Maschen kann kein näheres Detail angegeben werden,

da bisher nur wenige einfache fast walzige oder höchstens gabelästige Bruchstücke gefunden worden sind.

Die Vorderseite zeigt 3—4 regelmässig alternirende Längsreihen halbcylindrischer Zellen. In dieser Form

der Zellen stimmt unsere Species zumeist mit E. cellulosa L. überein. Die eingesenkte Mündung wird nach

vorne von einem scharfen lippenartig vorgezogenen Rande begrenzt. Hart unterhalb derselben steht ein sehr

schmales und langes verticales schlitzförmiges Avicularium und bisweilen nimmt man im unteren Theile der

Zelle ebenfalls in der TMittellinie noch eine zweite kleine rundliche Pore wahr.

Die Rückenseite der Stämmchen zeigt alternirend nach beiden Seiten schräg verlaufende fadenförmig

erhabene Linien, deren Zwischenfelder etwas convex sind. Sie ist übrigens gleich der vorderen Fläche mit

feinen unregelmässigen Rauhigkeiten bedeckt.

3. R. tiiberculata nov. sp. (Taf. 31, Fig. 9, 10).

Im Val di Lonte kommen ziemlich häufig kleine Bruchstücke einer Retepora vor , die mit keiner

der bisher bekannten Arten in Verbindung gebracht werden kann. Das Netzwerk , welches die ziemlich

schlanken Stämmchen bilden , ist wenig regelmässig. Im unteren Theile des Polypenstockes sind die

Maschen klein, rundlich ; weiter oben werden sie grösser und mehr in die Länge gezogen, bald enger, bald

weiter, im Ganzen ungleich. Auf der Innenseite der Stämmchen stehen die Mündungen in ziemlich regel-

mässigen Reiben, aber bald gedrängter, bald weiter entfernt. Sie sind rundlich oder sehr breit elliptisch,

werden von einem dicken erhabenen Rande eingefasst und haben das Ansehen grösserer oder kleinerer

durchbohrter Tuberkel. Bei gedrängterer Stellung der Zellen wird der grösste Theil ihrer Oberfläche von

dem sehr dicken Mündungsrande ausgefüllt. Sie nehmen dann eine vierseitige Gestalt an und dann tritt

einige Ähnlichkeit mit R. ribicata Goldf. ') ein; ja es erscheinen selbst einzelne feine Poren an den Zellen-

grenzen. Unterhalb der Mündung steht, besonders bei grösserem Abstände derselben, in ziemlich weiter Ent-

fernung eine rundliche grössere Nebenpore auf dem Boden einer Grube.

Die gewölbte Rückeuseite der Stämmchen zeigt entfernte und unregelmässige mehr weniger quer ver-

laufende feine Furchen und erscheint bei starker Vergrösserung sehr zart gekörnt. Die RUckenwand scheint

sehr dick zu sein.

Von den zwei von d'Archiac aus den Schichten von Biaritz angeführten Arten: R. Ferussaci Mich. -)

Villi R. subcancellaia d'Arch. ^) unterscheidet sich unsere Species schon bei flüchtiger Betrachtung. Denn

bei jenen sind die dickeren Stämmchen durch kurze dünnere beinahe rechtwinkelige Queräste verbunden. Sie

gehören nicht den typischen Reteporen, sondern den netzförmig-ästigen Homeren an.

Auch mit R. vihicaia Goldf. *), mit welcher d'Archiac ebenfalls eine Species von Biaritz verbinden

1) Reuss, überoligocän, II, p. 49, Taf. 10, Fig. Sl.

2) Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 172, Tab. 4C, Fig. 20. — D'Archiac, Mem. de la soc. gool. de Fr. 2. scr. III,

p. 411, Tab. 9, Fig. 4.

3j D'Archiac 1. c. p. 411, Tab. 9, Fig. h.

•«) Goldfuss, Peti-ef. Germ. I, p. 103, Taf. ;5G, Fig. 18.
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268 A. E. Reuss.

möchte, kann unsere Art schon wegen der grossen Abweichungen in der Beschaffenheit der Zellenmündun-

gen nicht identificirt werden.

Flustrellaria d'Orbigny.

Der frei aufsteigende blättrig-lappige Polypenstock besteht aus einer einzigen zusammenhängenden

Schichte liegender im Quincuux stehender umrandeter Zellen. Durch diese Beschaffenheit der Zellen unter-

scheidet sich die Gattung von HemiescJiara , deren Zellen krugförmig sind. Beide verhalten sich daher zu

einander, wie Memhranipora zu Lepralia^).

1, Fl. trapezoidea Reuss (Taf. 29, Fig. 14).

Cellepora trapezoidea Reuss 1. C. p. 96, Taf. 11, Fig. 21.

Die im Quincunx stehenden, in Form und Grösse sehr wechselnden Zellen sind meist vierseitig, trape-

zoidal oder durch Abstumpfung zweier gegenüber stehender Ecken sechsseitig. Bisweilen verschmälern sie

sich nach unten stielförmig. Neu sich einschiebende Reihen beginnen mit einer kleineren, gewöhnlich auch

abweichend gestalteten Zelle.

Die Zellen werden durch sehmale Furchen von einander geschieden und von einem schmalen erhöhten

Rande eingefasst, von welchem die Zellendecke sich nach innen abdacht und daher schüsseiförmig vertieft

erscheint. Die am oberen Ende liegende Mündung ist gross, halbrund, unten gerade abgestutzt. Bisweilen

ist sie geschlossen und dann sieht man die gesamte Oberfläche der Zellen mit groben ungleichen Körnern

bedeckt.

Auf der Rückseite der Zellenschichte sind die Zellengrenzen durch schmale Furchen angedeutet.

Eschara Ray.

Der aufrechte mehr weniger zusammengedrückte baumföniiig- oder lappig-ästige oder selbst blattför-

mige, beinahe ungetheilte Polypenstock besteht aus zwei mit dem Rücken an einander liegenden und fest und

untrennbar verwachsenen Schichten von im Quincunx angeordneten liegenden krugförmigen Zellen.

Die zahlreichen Gattungen, in welche man Eschara nach dem Fehlen oder Vorhandensein, so wie nach

der Form und Stellung von Avicularporen gesondert hat, können bei der Veränderlichkeit dieses Merkmals

keine Geltung haben. Die Form des Polypenstockes kann selbst zur Unterabtheilung der Gattung nicht ver-

wendet werden , da die extremen Formen einiger Species durch zahlreiche vermittelnde Formen anderer mit

einander verknüpft werden.

a) Oliiie Avicularporen.

1. E. papulosa Reuss (Taf. 31, Fig. 11—17).

Reuss 1. c. p. 68, Taf. 8, Fi^-. 22.

Eine der häufigsten Formen der Bryozoensohichfe des Val di Lonte. Der unterste Theil der Stämm-

chen ist schmal (bis 0-0012 m.) , fast drehrund. Nach oben verbreitern sich die Aste allmälig bis zu

0-0035—0-0045 m. , und werden zugleich ziemlich stark zusammengedrückt. Man findet aber auch seltene

Bruchstücke, die bis zu ihrem freien Ende beinahe drehruud bleiben. Dieselben sind dann gewöhnlich etwas

gekrümmt. Es scheinen in ihrer normalen Entwicklung gestörte und zurückgebliebene Formen zu sein.

Die Zellen stehen in sehr regelmässigen alternireiiden Längsreihen, was man aus der Stellung der Mün-

dungen erkennt, die sowohl in Längs- als auch in Qncrreilien geordnet sind. Je nach der Breite der Stämni-

chen zählt man auf jeder Sfeite derselben 4—10 Längsrciheu. Die Zellen sind schmal, stark verlängert, mit

parallelen Seiten, wenig gewölbt, durch sehr seichte Furchen gesondert. Dadurch entstehen an den Seiten

der Stänimchen herablaufende, der Zahl der Zellen reihe entsprechende Läugsfurchen. Wenn der Mündungs-

1; Ktniss, Die fuss. Fiiuna <\. Stfiiisalzablag. von Wieliczka, p. 98 ff.
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theil der Zellen etwas stärker angeschwollen ist, bilden sich bisweilen auch flache QuerwUlste und dazwi-

schen liegende sehr seichte Einschnürungen. Die kleine kreisrunde, von einem ringförmig oder selbst kurz-

röhrig vorragenden Rande umgebene Miindung steht am oberen Ende der Zelle. Der übrige Theil der Zellen

ist mit gedrängten, feinen, etwas ungleichen eckigen Poren bedeckt, die durch sehr schmale Zwiscbenleisten

geschieden werden.

An den älteren Theilen der Stämmchen obliteriren die Mündungen allmälig und an ihrer Stelle beobach-

tet man kleine runde bläschenartige Erhöhungen, die mitunter recht stark hervortreten und dieselbe poröse

Structur zeigen, wie die Zellendecke.

In anderen selteneren Fällen verwischen sich die Hervorragungen der Mündungen völlig und man hat

dann eine fast gleichförmige poröse Fläche vor sich. Besonders findet dies an den schon früher erwähnten in

ihrer Bildung gestörten drehrunden Stämmchen Statt.

Die Species kommt auch sehr hänfig in den Bryozoenschichten von Montecchio Maggiore vor; seltener

in analogen Schichten von Priabona, so wie in den Koi'allcnbänkau von Crosara und in den Gomberto-Schich-

ten von Oberburg in Steiermark.

2. E. syringopora Reuss (Taf. 32, Fig. 1).

Eeuss 1. c. p. 68, Taf. 8, Fig. 2.S.

Sehr selten. Zu der 1. c. gegebenen Beschreibung habe ich nur hinzuzufügen, dass in der mittleren

Längsfurche der Zellen bisweilen noch eine erhabene Längslinie verläuft.

3. E. stenosticha Reuss (Taf. 32, Fig. 2).

Cellaria stenosticha Reuss 1. c. p. 64, Taf. 8, Fig. 10.

Fast walzige oder nur wenig zusammengedrückte, sich gabelförmig spaltende Stämmchen mit 10— 12

regelmässig alternirenden Längsreihen von Zellen. Diese sind länglich und schmal , wenig gewölbt , fast

halbröhrig, unten nur wenig verschmälert, an den Seiten je von einer Reihe feiner ziemlich entfernter Poren

eingefasst , durch seichte Furchen gesondert. Die Zellendecke fällt nach unten gegen die Mündung der

nächstgelegenen Zelle allmälig ab. Die terminale Mündung ist eingesenkt, ohne selbstständigen Rand, klein,

rundlich, am unteren Ende schwach abgestutzt. Unterhalb derselben befindet sich eine kleine fein umrandete,

schräge, bald nach der rechten, bald nach der linken Seite geneigte Nebenpore.

Es wäre möglich, dass die sehr selten vorkommende Species zur Gattung Yincularia gehört.

4. E. polysticha Reuss (Taf. 32, Fig. 3).

Cellaria polysticha Keuss 1. C. p. 61, Taf. 7, Fig. 33.

Beinahe walzenförmige oder massig zusammengedrückte Stämmchen mit 12— 16 sehr regelmässigen

alternirenden Längsreihen schmaler, verlängert-rectangulärer Zellen, die von einem ziemlich dicken leisten-

artigen gemeinschaftlichen Rande begrenzt werden. Zwischen diesen Randleisten liegt die flache Zellen-

decke gleichwie in einen Rahmen eingesenkt. Sie ist mit sehr zarten ungleichen Körnchen bedeckt. Die ter-

minale, unten abgestutzte halbrunde Mündung ist ebenfalls mit einem erhöhten Rande eingefasst, der in

gleichem Niveau mit den Seitenleisten der Zellen liegt. Etwas nuterhalb derselben liegt sehr oft auf dem de-

priniirten Zellenbauche jederseits neben der Randleiste eine kleine Nebenpore. Dort pflegt auch die Zellen-

decke am tiefsten eingedrückt zu sein.

Sehr selten.

5. E. subchartacea d'Arch. (Taf. 32, Fig. 4).

D"Archiac, Descr. des foss. du gioupe numm. rcc. par M. Pratt et Delboa aux environs de Dax in Mem. de la soc

geol. de Fr. 2. sei-, III, 1, p. 410, Taf. 9, Fig. 2 a.

E. chartacea d'Arch. Mcm. de la soc. geol. de Fr. 2. ser. II, 1, p. 196, Taf. 5, Fig. 13.

Die von d'Arch iac gebotenen Abbildungen des beiBiaritz und am Rocher duGoulet gesammelten Fossils

sind theils unvollständig, theils wegen des zu kleinen Massstabes unzureichend. Ich wäre nicht in der Lage
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270 A. E. Reuss.

gewesen, die im Val di Lonte mir selten vorkommenden Reste damit zu identifieiren, wenn mir nicht Origi-

nalexemplare von der Falaise du Pharc bei Biaritz, welche die völlige Übereinstimmung darthun, zur Ver-

gleichung zu Gebote gestanden wären.

Die Species bildete, nach den vorliegenden Bruchstücken zu urtheileu, stark zusammengedrückte blätt-

rige Ausbreitungen. Die wenig gewölbten, durch seichte Furchen geschiedenen Zellen sind verlängert und

schmal und verschmälern sich nach unten noch etwas. Die terminale Mündung ist rundlich, klein, ohne

selbststäudigen Rand. Hart an dem Seiteurande der Zellen steht je eine Reihe feiner Poren, die auch au den

weniger abgeriebenen Resten von Biaritz vorhanden ist, wenngleich sie in der Abbildung von d'Archiac,

die wahrscheinlich nach einem sehr abgeriebenen Exemplare entworfen ist, nicht dargestellt wird. An den

mir vorliegenden Fragmenten stehen die Zellen durchaus regelmässig im Quincunx; doch ist es sehr mög-

lich, dass, wie bei vielen anderen Eschara-A.\iG\i, an den älteren Parthieu der Ausbreitungen die Stellung

unregelmässiger wird und dass auch die Mündung theilweise obliterirt.

6. E. semilaevis nov. sp. (Taf. 32, Fig! 7, 8).

E. la.rva Reu SS 1. c. p. 09, Tab. S, Fig. 29.

Bruchstücke ziemlich stark zusammengedrückter Stämmcheu mit 5—6 regelmässigen alternirenden

Längsreihen von Zellen auf jeder Seite. Diese sind verkehrt-eiförmig, in das Hexagonale übergehend, ziem-

lich stark gewölbt und durch eine breite tiefe Depression gesondert. Die am oberen Ende stehende Mündung

ist gross, vertical breit-elliptisch. Am Rande wird die Zelle von einem Kranze gedrängter ziemlieh grober

Poren eingefasst. Der übrige Theil der Zellendecke ist ghitt. In den die Zellen trennenden ziemlich tiefen

Furchen liegt ott eine schmale und niedrige fadenförmige Leiste.

Nur selten steht auf einer oder auf beiden Seiten der Mündung, von einem schmalen Rande umgeben,

eine in verticaler Richtung etwas verlängerte Nebenpore, welche die Mündung selbst überragt.

Die Ovicellarien sind halbkugelig und tragen etwas oberhalb des Mündungsrandes jederseits eine ziem-

lich grosse quer-elliptische oder etwas halbmondförmige Pore. Ein mit solchen Ovicellarien an allen Zellen

versehenes Bruchstück ist von mir fiüher als £. larva beschrieben und nicht ganz treu abgebildet worden.

7. E. Suessi nov. sp. (Taf. 32, Fig. 9).

Beinahe walzenförmige , nur wenig zusammengedrückte Stämmchen mit beiläufig acht regelmässig

alternirenden Längsreihen länglich-eiförmiger Zellen, die durch schmale aber deutliche Furchen geschieden

werden. In der Mitte ihrer Länge verschmälern sie sich gewöhnlich beträchtlich. Die terminale Mündung ist

gross, elliptisch. Der Oberrand fehlt derselben entweder gänzlich oder ist nur sehr schmal und nieder-

gedrückt. Der übrige Theil des Randes, der nach unten allmälig an Breite zunimmt, trägt eine Reihe ent-

fernter grober Poren, die sich auch längs des Seitenrandes der Zellen fortsetzt. Auf dem schwanzförmigen

unteren Ende der Zellen stehen auch zwischen diesen beiden Seitenreihen noch ähnliche Poren ,
bisweilen

deutlich reihenweise angeordnet. Auf dem etwas aufgeblähten oberen Theile des Zellenbauches werden die

Poren seichter oder verschwinden auch gänzlich. Selten beobachtet man hait neben der Jlündung eine wenig

schräge lauge schmale in der Mitte noch etwas verengerte Avicularpore.

Die Species dürfte wohl nur eine Formenvarietät der vorigen darstellen, denn sie unterscheidet sich von

ihr nur durch die mehr cylindrischen Stämmcheu, die flacheren in ihrem unteren Theile mehr verschmälerten

Zellen und die Gegenwart der spaltförmigen Avicularporeu , von denen die ersteren nur graduelle Unter-

schiede sind, welche Übergänge wahrnehmen lassen.

8. E. bisulca nov. sp. (Taf. 32, Fig. 10).

Bruchstücke stark zusammengedrückter Stämmchen mit in regelmässig alternirenden Längsreihen .ste-

henden schmalen stark verlängerten Zellen. Dieselben werden seitlich durch ein erhabenes Leistclien von

einander getrennt. Am oberen Ende steht die von einem breiten massig buhen Rande eingefasste Mündung,
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiä?-sckichten der Alpen. 271

welche ziemlich gross, senkrecht elliptisch und durch einen von jeder Seite vorspringenden Zahn in der Mitte

eingeengt wird. Die Zähne zeigen übrigens die verschiedensten Grössenverhältnisse. Mitunter werden sie

so gross, dass sie sich berühren und mit einander verschmelzen und dadurch die Mündung in zwei Abthei-

lungen zerschnitten wird, eine obere grössere und eine untere kleinere. Bisweilen verkümmern sie dagegen

gänzlich und dann verschmälert sich die grosse Mündung nur etwas nach unten oder es ist eine einfache klei-

nere runde Mündung vorli.nnden.

Die umrandete Mündung wird nach aussen von einem zweiten schmäleren Rande umgeben , von wel-

chem sie durch eine Furche gesondert ist, die in die Seitenfurchen des Zellenbauches unmittelbar übergeht.

Auch die Poren der letzteren erstrecken sich theilweise bis in dieselbe.

Die Zellendecke ist der Randleiste zunächst niedergedrückt, in der Mittellinie nur wenig erhaben. In

den dadurch gebildeten seitlichen furchenartigen Depressionen steht je eine Reihe von 5—8 entfernten rund-

lichen Poren.

An manchen Zellen wird die JUindung durch ein kugeliges Oviccllarium beinahe gänzlich verdeckt.

Sehr selten und meistens durch Abreibung entstellt.

9. E. nodulifera nov. sp. (Taf. 32, P'ig. II, 12).

Schmale zusammengedrückte Stämmchen mit in regelmässigen alternirenden Längsreihen stehenden

Zellen. Diese sind länghch, unten verschmälart und werden durch eine dicke erhabene Seitenleiste von ein-

ander gesondert, welche an den Seiten jeder Zellenmündung sich zu einem kleinen Knoten erhebt und daher

in regelmässigen Abständen knotig erscheint. Die kleine rundliche Mündung ist eingesenkt ohne erhabenen

Rand. Selten steht hart unterhalb derselben eine kleine Nebenpore. Die kaum gewölbte Zellendecke trägt

jederseits neben der Greuzleiste eine Reihe von 6— 7 engen Poren.

Sehr selten.

10. E. microdonta nov. sp. (Taf. 32, Fig. 13).

Schmale massig zusammengedrückte Stämmchen, mit in regelmässig alternirenden Längsreihen stehen-

den Zellen. Diese sind schmal- und verlängert-eifürmig, im unteren Theile beträchtlich verschmälert und

seitlich durch eine schmale dachförmige Leiste begrenzt. Die senkrecht-elliptische massig grosse Mündung

wird von einem verhältnissmässig breiten erhabenen Rande eiugefasst , der besonders in seinem oberen

Theile stärker vorragt. Bei genauerer Untersuchung überzeugt man sich, dass zwei nach innen und unten

convergirende Leistchen darüber verlaufen, deren Verlängerung in Gestalt eines schwachen Zahnes in die

Mündung vorragt.

Die Zellendecke ist nur in der Jlitte etwas erhaben; nach aussen trägt sie jederseits zwei sehr schmale

Längslürchen, deren innere etwas tiefer ist und sehr zarte Scblitzporen trägt. Bisweilen sind jedoch auch in

der äusseren Furche einige solche sehr zarte Schlitze wahrzunehmen.

Sehr selten.

11. E. Haneri Reuss (Taf. 32, Fig. 14—16).

Cellaria Hauen Reuss 1. c. p. 63, T.-if. 8, Fig. 9.

Eschara crenatimargo Reuss 1. c. p. 72, Taf. 8, Fig. 38.

Schlanke gabelästige Stämmchen, bald beinahe walzenförmig, bald ziemlich stark zusammengedrückt,

mit 8—10 alternirenden Längsreihen von Zellen, die durch schmale aber deutliche Furchen geschieden sind.

Die Zellen sind mehr weniger lang und schmal-elhptisch , mitunter sehr schmal, fast spindelförmig, bis-

weilen etwas dem Sechsseitigen sich nähernd, sehr wenig gewölbt, beinahe eben. In den meisten Fällen

sind sie jedoch in der Mitte eingedrückt, so dass sie von einem erhöhten fein gekerbten Rande eingefasst er-

scheinen. Die kleine terudnale Mündung ist quer-oval, von einem schmalen und, wie es scheint, in der obe-

ren Hälfte ebenfalls gekerbten erhöhten Rande umgeben. Die Zellendecke zeigt jederseits etwa zehn zart-

gekerbte radiale Rippchen — die Fortsetzung der Randkerben — deren mittlere quer sind und von beiden
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272 A. E. Beuss.

Seiten her fast unmittelbar in einander übergeben, während die oberen sehr schwach nach innen und unten,

die unteren eben so nach innen und oben gerichtet sind und unter sehr stumpfem Winkel mit jenen der ent-

gegengesetzten Seite zusammenstossen.

Neue sich einsetzende Zellenreihen beginnen stets mit einer kleinen unten keilförmig zugespitzten Zelle.

Die Ovicellarien sind sehr klein, ein etwas flaches Kugelsegment darstellend und grob porös.

Wo die Stämmchen sieh spalten, sind sie stärker zusammengedrückt und die Zellen werden in Umriss

und Stellung sehr uuregelmässig und rücken zugleich weiter auseinander. Ein solches Bruchstück ist von mir

früher als E. crenatimargo beschrieben und abgebildet worden.

l) Zellen mit Avicularporen.

12. E. phymatopora nov. sp. (Tai. 33, Fig. 1).

Wenig zusammengedrückte Stämmchen, bestehend aus wenigen (6) alternirenden Längsreihen ziemlich

grosser eiförmiger gewölbter, durch breite Furchen gesonderter Zellen. Die nicht sehr grosse Mündung ist

selten rundlich, gewöhnlich nach unten in eine kurze Bucht verlängert. Ob diese durch das Durchbrechen

einer kleinen dicht unterhalb der Mündung befindlichen Nebenpore bedingt sei, kann ich nicht entscheiden.

Neben der Mündung bald auf der rechten, bald auf der linken Seite befindet sich aber stets, aufsitzend auf

einer bläschenartigen Auftreibung, eine kleine Nebenpore. Die Oberfläche der Zellenwand ist mit groben

nicht sehr gedrängten Poren bedeckt.

Sehr selten.

13. E. parallela nov. sp. (Tat. 33, Fig. 2).

Bruch.stücke sehr stark zusammengedrückter, beinahe blattförmiger Stämmchen. Die Zellen stehen auf

jeder Seite in 16— 18 alternirenden Längsreihen, sind sehr sehmal und lang mit parallelen Seitenrändern.

Nur wo eine neue Zellenreihe beginnt, spitzt sich die erste Zelle unten schwanzförmig zu.

Die Zellen werden seitlich durch eine schmale den Nachbarzellen gemeinschaftliche Leiste geschieden.

Neben derselben steht auf jeder Seite der eingesenkten flachen Zellendecke eine verticale Reihe nicht sehr

gedrängter, in senkrechter Richtung sehwach verlängerter Poren. Die terminale Mündung ist rundlich oder

iiuer-oval und von einem sehmalen ziemlich stark erhabenen Rande umgeben. Unterhalb derselben steht auf

dem Zellenbauche eine ebenfalls umrandete vertical- elliptische Avicularpore.

Sehr selten.

14. E. semitubulosa nov. sp. (Taf. 33, Fig. 3).

Die nicht sehr breiten zusammengedrückten Aste tragen jederseits etwa 7—8 regelmässig alternirende

Längsreihen langer halbcylindrischer, durch tiefe Furchen geschiedener Zellen, die an den Seitenrändern

mit einer einfachen Reihe kleiner Poren besetzt sind. Die terminale massig grosse runde Mündung wird von

einem erhabenen Rande ringförmig umfasst. Unterhalb der Mündung steht entweder in der Mittellinie der

Zelle oder etwas seitwärts gerückt eine kleine rundliche schwach umrandete Avicularpore.

Sehr selten.

15. E. minor nov. sp. (Taf 33, Fig. 4).

Ich habe diese ziemlich häufig vorkommende , aber meistens schlecht erhaltene Species früher mit der in

der Kleinheit der Zellen übereinstinnnenden miocänen E. pohjstomeUa Rss. ') zusammengeworfen. Sie weicht

jedoch in manchen Merkmalen davon ab.

Auf den gabelästigen stark zusammengedrückten Stämmchen stehen die kleinen verlängerten Zellen im

Quiceunx, so dass sie schräge Reihen bilden. Sie sind flach; nur die von einem wenig erhabenen Rande ein-

ij Reuss 1. c. p. 70, Taf. 8, Fig. 27, 28.
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Pal'dontologische Studien über die alteren Tertiärschichten der Alpen. 273

gefasste, sehr breit- elliptische Mündung ragt etwas über die Umgebung vor. Der Mündungsrand wird von

einem unregelmässigen Kranze entfernter Poren umgeben, von welchen an manchen Zellen eine bald auf der

rechten, bald auf der linken Seite der Mündung grösser und dann auch von einem flachen schmalen Rande

eingefasst wird. Zwei Porenreihen laufen auch auf der Zellendecke herab, je eine längs den Seitenrändem

derselben. An vielen Zellen beobachtet man auch unterhalb der Mündung, bald mehr nach der rechten, bald

nach der linken Seite hin verschoben eine umrandete Nebenpore.

16. E. Hörnesi nov. sp. (Taf. 33, Fig. 6, 7).

Sie besitzt Ähnlichkeit mit der ^. Snessi Rss. und mit manchen Formen der E. diplostoma Phil, aus

dem Ober- und Mitteloligocäu '), unterscheidet sich aber von beiden.

Die Stämmchen sind bisweilen walzenförmig, gleichwie bei einer Vincularia, öfter jedoch schwach zu-

sammengedrückt. Die verlängert-eiförmigen, flachen, in ihrem unteren Theile verschmälerten Zellen, welche

seitlich durch ein schmales Leistchen von einander geschieden werden, stehen in 8—10 regelmässig alterni-

renden Längsreihen. An wohl erhaltenen Exemplaren ragt ihr oberes Ende etwas über die Umgebung her-

vor. Die kleine von einem wenig erhabenen Rande eingefasste Mündung ist rundlich. An manchen Zellen

steht etwas über ihrer Mitte eine breit- und quer- elliptische Avicularpore , von einem etwas erhöhten Rande

umgeben. Bisweilen erscheint dieselbe etwas nach einer Seite hin verrückt. Die Seitenränder der Zellen

werden von einer wenig regelmässigen Reihe grober entfernter Poren begleitet. Ähnliche Poren bedecken

den übrigen Theil des Zellenbauches und füllen den Raum zwischen den genannten Zellenreihen mehr weni-

ger aus.

An abgeriebenen Stämmchen verschwindet das die Zellenreihe trennende Leistchen , so wie der die

Mündung einfassende erhöhte Rand. Ein solches walzenförmiges Stämmchen habe ich in manchen Details

nicht ganz treu früher unter dem Namen : Cellaria scrohiculata beschrieben und abgebildet ').

17. E. dupUcata Reuss (Taf. 33, Fig. 8—10).

Cellaria duplicala Eeuss 1. c. p. 62, Tab. 7, Fig. 34.

Die ziemlich häufig vorkommende Species ist 1. c. nicht ganz richtig beschrieben. Die Stämmchen sind

theils beinahe walzenförmig, theils massig zusammengedrückt und dann gewöhnlich gabelästig. Die läng-

lichen Zellen, bisweilen von fast parallelen Seitenrändem begrenzt, stehen in 7-—9 geraden alternirenden

Längsreilicn. Gewöhnlich ragt ihr oberes Ende in Gestalt einer von oben nach unten etwas zusammen-

gedrückten Warze vor. Diese trägt die meistens quer-ovale, seltener rundliche Mündung und neben dersel-

ben bald auf der rechten, bald auf der linken Seite gewöhnlich eine kleine Nebenpore. Selten ist eine solche

auf beiden Seiten der Mündung vorhanden. Eine derartige Form habe ich früher ^) unter dem Namen : Cel-

laria lahrosa beschrieben und abgebildet. Mitunter verlängert sich die Mündung stärker in die Quere oder

nimmt, besonders wenn die Zwischenwand zwischen derselben und der seitlichen Nebeupore durchbrochen

ist, selbst die Gestalt einer Querspalte an. Unterhalb der Mündung, auf dem Abfalle der sie tragenden Her-

vorragung, befindet sich aber stets eine quere spaltenförmige Avicularpore.

Die Zellenwand ist mit gedrängten ziemlich grossen rundlichen Poren bedeckt und zeigt an älteren

Theilen der Stämmchen keine Spur von Wölbung. An jüngeren dagegen tritt sie mehr weniger gewölbt her-

vor, zuweilen fast halbcyliudrisch, so dass die Zellenreihen sodann von einander durch ziemlich tiefe Fur-

chen gesondert erscheinen, in welchen die Grenze bisweilen überdies durch einen schwach erhabenen glat-

ten Streifen angedeutet wird. Sehr selten beobachtet man auch noch in der Mitte des Seitenrandes der Zellen

eine kleine runde Nebenpore auf einer flachen bläschenartigeu Erhöhung.

An einzelnen Zellen erhebt sich die Gegend über der Zellenmündung zu einem Ovicellarium , welches

ein kleines flaches Kugelsegment darstellt.

') Reuss, Obeioligocän, II, p. 35, Taf. 11, Fig. 1, 4; Septarienthon, p. 69, Taf. 11, Fig. 5—7.

2) Eeuss 1. c. p. 63, Taf 8, Fig. 4.

3) Eeuss 1. c. p. 63, Taf. 7, Fig. 35. In der Abbildung ist jedoch die untere quere Avicularpore übersehen worden.

Denkschrifteo der mathem.-naturw. Cl. XXIX. Bd. 35
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274 A. E. Beuss.

18. E. heteroStoma nov. sp. (Taf. 26, Fig. 5).

Schmale wenig zusammengedrückte Stämmchen mit 5—6 regelmässig alternirenden Längsreihen von

Zellen auf jeder Seitenfläche. Diese sind verlängert, halbcylindrisch; ihr oberes Ende biegt sich röhrenför-

mig ziemlich stark auswärts; nach unten flacht sich die Zelle allmälig ab. Längs ihrem Rande verläuft jeder-

seits eine sehr seichte Längsfurche, so dass die Nachbarzellen gleichsam durch ein schmales sehr flaches

Band von einander gesondert erscheinen.

Die Mündung ist kreisrund oder sehr breit quer-ellii)tisch, von einem scharfen Rande umgeben. An den

meisten Zellen steht auf dem Rande seitlich eine kleine runde Nebenpore. Unterhalb der Mündung ragt eben-

falls, von einem einfachen Rande umgeben, eine ziemlich grosse halbrunde Avicularpore hervor, mit nach

aufwärts gerichteter gerade abgestutzter Seite.

Der übrige Theil der Zellenwandung ist mit gedrängten massig grossen eckigen Poren ohne Ordnung

bedeckt.

Sehr selten.

19. E. alifera nov. sp. (Taf. 33, Fig. 11).

Die seltenen Bruchstücke dieser Species sind zusammengedrückt und 0-002—3 m. breit. Jede Seiten-

fläche derselben trägt 5— 7 regelmässig alteruirende Längsreihen verlängerter Zellen, die in ihrem oberen

Theile bald breiter, bald schmäler sind, nach unten hin sich aber stets verschmälern. Der obere Theil ist

auch in wechselndem Grade gewölbt, während der untere sich verflacht. Sie sind übrigens durch deutliche

Furchen gesondert. Die endständige quer-ovale Mündung ist eingesenkt und entbehrt eines selbstständigen

Oberrandes. Der Unterraud dagegen ragt als ein scharfes zungenförmiges Läppchen vor.

An beiden Seiten der Mündung steht eine schmale beinahe quere spaltförmige scharf umrandete Neben-

pore. Der Zellenbauch wird jcderseits von einer Reihe ziemlich grober querer Poren eingefasst, die in der

unteren schmäleren Zellenhälfte nahe und parallel stehen, in der oberen aber bogenförmig aus einander tre-

ten. Doch findet man auch in dem zwischen den beiden Reihen befindlichen leeren Raum einige Poren , die

sich bisweilen auch reihenweise ordnen. An Stämmchen, deren Zellen schmäler sind, beobachtet man auf

der ganzen Zellendecke nur zwei parallele Porenreihen.

Die Species besitzt einige Ähnlichkeit mit E. monil/fera M. Edw. '), unterscheidet sich jedoch durch

die Gestalt des Polypenstockes, den ümriss der Zellen, der Mündung und der Avicularporen genügend.

Biflustra d'Orbigny.

Polypenstock blättrig oder ästig, bestehend aus zwei mit der Rückenseite an einander liegenden, ge-

wöhnlich leicht trennbaren Schichten von in regelmässigen alternirenden Längsreihen stehenden nieder-

gedrückten umrandeten Zellen.

1. B. macrostoma Reuss (Taf. 33, Fig. 12, 13).

Cellaria macrostoma Reuss 1. c. p. 64, Taf. 8, Fig-. 5, 6.

Ich habe schon früher 1. c. ein cylindrisches und ein nur wenig zusammengedrücktes Bruchstück nicht

vollkommen treu abgebildet. Die Wandelbarkeit der Species ist aber weit grösser. Sie bildet gabelförmig

ästige Stänimchen, die bald cylindriseh, einer Vincularia ähnlich, bald in verschiedenem Grade coniprimirt

sind und dann mitunter eine beträchtliche Breite erreichen. Damit wechselt aber auch die Zahl der stets

sehr regelmässigen alternirenden Längsreihen, in welche die Zellen sich ordnen. An den cylindrischen Zwei-

gen sinkt sie bis auf 9 herab; an den stärker zusammengedrückten erhebt sie sich bis auf 16.

I) M. Edwards, Observ. sur les polyp. foss. du genre Eschara, p. 7, Taf. 9, Fig. 1. — Busk, The Crag Polyzoa, p. CS,

Taf. 11, Fig. 1-3.
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PaIäo7itologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 275

Die Zellen sind langgezogen hexagonal, wobei eine der kurzen Seiten des Hexagons nach oben, die

entgegengesetzte nach abwärts gekehrt ist. Gewöhnlich verschmälert und verlängert sich die Zelle etwas am

unteren Ende, bisweilen in höherem Grade, wodurch dieselbe kurz gestielt erscheint. Die Zellen sind stets

von einander durch eine deutliche und mitunter, wenngleich schmale, doch ziemlich tiefe Furche geschieden.

Dies gilt wenigstens von den seitlichen Grenzfurchen, welche die Zellenreihen von einander trennen. Viel

undeutlicher sind die queren Furchen, welche die Zellen derselben Eeihe sondern.

Die mehr weniger verlängert- elliptische Mündung, die sich nur im unteren Theile bisweilen verschmä-

lert, nimmt den grössten Theil der Zellendecke ein, so dass beinahe durchaus nur ein schmaler Band übrig

bleibt. Nur der hintere Abschnitt desselben ist stets etwas breiter und nimmt an den stielförmig verlängerten

Zellen sogar eine beträchtliche Breite ein. Nach innen gegen die Zellenmündung dacht er sich allmälig ab.

An sehr wohl erhaltenen Exemplaren überzeugt man sich ferner, dass die Mündung selbst von einem sehr

dünnen erhabenen Rande zunächst eingefasst wird.

Wo sich eine neue Zellenreihe einschiebt, wird die Mutterzelle dreiseitig und von ihrem oberen Ende

entspringen zwei Zellen, welche entweder beide kleiner sind als gewöhnlich, oder es wird nur eine um so

kleiner und zugleich abweichend gestaltet, indem sie sich nach abwärts in höherem Grade stielförmig oder

selbst schwanzförmig verlängert. An solchen Zellen beobachtet man auch nicht selten, dass der dünne Ober-

rand der Mündung sich schirmförmig über dieselbe erhebt. Hin und vpieder findet man jedoch dergleichen

kleine unregelmässige Zellen auch mitten in eine Reihe normaler Zellen eingeschoben.

Die Species steht mancher der von d'Orbigny beschriebeneu Kreide-Biflustren , z. B. der B. graciUs

d'Orb. ') nahe. Von der ober- und mitteloligocänen B. dathrata Phil. sp. -) unterscheidet sie sich sehr auf-

fallend und bestimmt durch den Umriss der Zellen und der verhältnissmässig grösseren Mündung. Sehr nahe

schliesst sie sich dagegen au B. papillata Stol. ') an, von welcher jedoch nur ein mangelhaft erhaltenes,

zur durchgreifenden Vergleichuug kaum genügendes Bruchstück vorlag.

B. macrostoma gehört unter die häufigsten Bryozoen des Val di Lonte.

Vincularia Defr.

An den ungegliederten ästigen drehrunden kalkigen Stämmchen stehen die niedergedrückten umrande-

ten Zellen in regelmässigen alternireuden Längsreihen rund um eine imaginäre Centralaxe.

Ich stelle Vincularia in die Gruppe der Escharideen, weil von der genannten Gattuug ein unmittelbarer

Übergang zu Eschara sich nachweisen lässt. An einem und demselben Polypenstocke findet man cylindrische

Aste mit zusammengedrückten vereinigt. Es ist daher nicht thunlich, die Vincularideen von den Escharideen

scharf zu trennen.

1. V. Haidingeri Reuss (Taf. 33, Fig. 14, 15).

Cellaria JJaidingeri Reuss 1. c p. 60, Taf. 7, Fig. 30.

Die Species, welche sich in der Bryozoenschichte des Val di Lonte in sehr zahlreichen und wohlerhal-

tenen Bruchstücken findet , muss zur Gattung Vincularia gebracht werden , da die oftmals gabelästigen

Stämmchen keine Spur von Gliederung darbieten. Dieselben sind walzig und nur an den Stellen, wo sie di-

chotomiren, schwach zusammengedrückt. Man zählt daran 6— 9 sehr regelmässig alteruirende Zellenreihen.

Wenn sich eine neue Reibe einschiebt, ist die Ursprungszelle klein und im unteren Theile stark verschmä-

lert. Im Allgemeinen sind die Zellen verlängert-hexagonal , wobei eine schmälere Seite des Hexagons nach

aufwärts, die entgegengesetzte nach abwärts gerichtet ist. Nicht selten verschwinden jedoch die seitlichen

Winkel, die Zellen werden schmäler und ihre Seitenränder beinahe parallel.

1) D'Orbigny, Paleont. frang. Ten-. cr6t. V, p. 255, Tiif. 689, Fig. 13.

2) Reuss, Oberoligocän, II, p. 45, Taf. 13, Fig. 9; Taf. 14, Fig. 1.

3) Stoliczka, Bryozoen von Neuseeland, p. 154, T. 20, Fig. 14.
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276 A. E. Reuss.

Sie werden stets durch einen hohen scharfkantigen gemeinschaftlichen Rand geschieden. An etwas ah-

gerollten Exemplaren stumpft sich dieser Rand ab und man sieht sodann darauf eine deutliche feine Grenz-

furche der Zellen verlaufen.

Die Zellendecke ist schüsseiförmig vertieft und mit in ziemlich regelmässigen Reihen stehenden Poren

besetzt wodurch die Obertiäche ein rauhes gekörntes Aussehen annimmt. Die unten abgestutzte halbrunde

Mündung ist gewöhnlich terminal und von einem leistenartig vortretenden Saume umfasst. Bisweilen rückt

sie aber etwas weiter herab und wird dann von dem unteren Rande der nächst obern Zelle durch ein kleines

ebenfalls ausgehöhltes Feld geschieden. Auch pflegt sodann der sehr dünne und scharfe Oberrand der Jlün-

dung weniger vorzuragen.

Die von d'Archiac') ungenügend beschriebene und abgebildete Cellaria suhexarata d'Arch. von

Biaritz dürfte mit unserer Species identisch sein. Die Abbildung ist in zu kleinem Massstabe gegeben, so

dass die Stellung der Poren aut dem Zellenbauche nicht erkennbar ist. Überdiess ist 1. c. T. 9, Fig. 7 a.

offenbar in verkehrter Stellung gezeichnet.

2. V. geometrica nov. sp. (Taf. 33, Fig. 16).

Die spärlich vorliegenden Bruchstücke sind cylindrisch und in ihrer gesamten Länge gleichdick. Sie

lassen keine Spur von Gliederung wahrnehmen und dürften daher wohl der Gattung Vincularia angehören.

Sie bestehen aus 10—12 geraden regelmässig alternirenden Längsreihen von Zellen, deren Zahl sich ailmälig

durch Einschieben neuer vermehrt. Die Zellen sind gleichförmig länglich sechsseitig mit nur wenig ausge-

sprochenen Seitenwinkelu. Sie werden von einem erhöhten Rand eingeftisst und durch feine Furchen von

einander geschieden. Die Zellendecke ist niedergedrückt, flach. Im oberen Theile der Zelle steht die ziemlich

grosse in verticaler Richtung breit-elliptische Mündung, die nach oben von einer zarten erhabenen Leiste

begrenzt wird, welche nach aussen von einer seichten Furche begleitet wird.

3. V. exarata Reuss (Taf 34, Fig. 1).

Cellaria exarata Reus s 1. c. p. 61, Taf. 7, Fig. 32.

Drehrunde, selten dichotom-ästige Stämmchen mit 6—8 regelmässig alternirenden Längsreihen länglich-

hexagonaler, im unteren Theile verschmälerter und bisweilen etwas eingebogener flacher Zellen. Seitlich

werden sie nur durch eine erhabene Linie von einander gesondert. Au abgeriebenen Exemplaren ist aber

selbst diese verschwunden und man beobachtet an ihrer Stelle eine feine Furche.

Am oberen Ende der Zellen steht die kleine rundliche Mündung, die unten bisweilen etwas abgestutzt

ist; ja mitunter ragt ihr unterer Rand selbst etwas in die Mündung hinein. Der Zellenrand ist endlich jeder-

seits von einer regelmässigen Reihe feiner Poren eingefasst.

Die Species besitzt mit Eschara Äi/ssiRss. grosse Ähnlichkeit, welche sich aber durch die wenngleich

geringe "Wölbung der Zellen, die weit grössere breit-elliptische Mündung und die weniger regelmässig ge-

reihten gröberen Querporen der Zellendeke unterscheidet. Sehr selten.

4. V. impressa nov. sp. (Taf. 34, Fig. 2).

Die Species macht im Ganzen den Eindruck des Unregelmässigen und weicht schon dadurch von den

übrigen Arten der Gattung Vincularia ab, welche sich in der Regel durch eine beinahe mathematische Regel-

mässigkeit ihrer Theile auszeichnen.

Die walzenförmigen Stämmchen sind mit 7—8 Längsreihen hexagonaler Zellen besetzt, die von einem

dicken, dachförmig abschüssigen gemeinschaftlichen Rande begrenzt werden. Die Zellendecke ist eingedrückt

;

die ziemlich grosse rundliche Mündung steht am oberen Ende. Von derselben nach abwärts begleitet den

1) D'Archiac, Dcscr. des toss. du groupe numm. recueill. par Pratt et Delbos, im Möm. de la soc. geol. de Fr.

Hl, 1, p. 412, Tab. 9, Fig. 7.
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. 21"

Zellenrand eine Längsreihe grober Poren. Zwischen diesen beiden .Seitenreihen nimmt man auf der Zeilen-

decke noch vier sehr unregelmässige Liingsreihen ähnlicher Poren wahr.

Sehr selten.

Aci'opora Reuss.

Die mehr weniger convexen, nicht umrandeten krugförniigen Zellen stehen in alternirenden Längsreihen

rund um die walzenförmigen Stämmcheu. Die Gattung unterscheidet sich daher nur durch die Beschaffenheit

der Zellen von Vincularia und verhält sich zu dieser gerade so, wie Cellaria zu Salicomaria. Sobald man

diese generisch trennt, muss man consequenter Weise auch Vincularia von Äcrojxira sondern.

1. A. coronata Eeuss (Taf. 34, Fig. 3—5).

Cellaria coronata Bcuss 1. c. p. 62, Tat'. 8, Fig. .S.

Eschara conferia Reuss 1. c. p. 71, Taf. 8, Fig. 32.

Die fast stets vollkommen walzigen, oft gabelförmig ästigen Stämmchen sincl je nach ihrem Altersstadium

verschiedentlich gebildet.

An den jüngsten und dünnsten Zweigen stehen die Zellen in 6 regelmässig alternirenden Längsreihen

und ihre Grenzen sind äusserlich kaum durch sehr seichte Depressionen angedeutet Die runden auf warzen-

füiTiiigen Hervovragungen sitzenden Mündungen sind von einem dicken Rande umgeben und nehmen etwa

nur ein Dritttheil der gesamten Zellenlänge ein, sind also ziemlich weit von einander entfernt.

Mit zunehmendem Alter wächst der Durchmesser der die Mündungen tragenden Höcker und zugleich

rücken sie einander näher, so dass der grösste Theil der Zellenoberfläche von denselben eingenommen wird.

Das Stämmeben wird dann fast ganz von den in 8—10 gedräng-ten Längsreihen und zugleich in schrägen,

Reihen stehenden Höckern bedeckt , welche durch tiefe aber wenig breite Einsenkungen geschieden wer-

den. Dergleichen ältere Stämmchen zeigen bisweilen eine Spur von Compression. Ich habe etwas abgeriebene

derartige Formen früher unter dem Namen Eschara conferta beschrieben.

Auf dem Rande der runden Mündung, dessen Dicke ebenfalls mit dem Alter zunimmt, steht gewöhnlich

ein Kranz von sechs Poren. Die zunächst unterhalb der Mündung liegende derselben übertrifft die übrigen

an Grösse und ragt am meisten hervor; jedoch sind auch die übrigen fünf, wenngleich weit kleiner, von einem

schwach erhabenen Rande umgeben, der au abgeriebenen Exemplaren verschwindet.

Die Zellendecke ist übrigens mit gedrängten ungleichen Poren besetzt. Nicht selten fällt eine der in der

Mittellinie liegenden Poren durch beträchtlichere Grösse auf.

Häutig, aber gewöhnlich abgerieben und schlecht erhalten.

3. Selenariilea.

Der kreisrunde oder unregelmässige conische, napfiförmige oder flache Polypenstock frei oder nur in der

Jugend angewachsen, oben convex, unten concav oder flach. Die Zellen meist nur auf der Oberseite ausmün-

dend. Mit ihnen wechseln reihenweise oder im Quiucunx meist kleinere Zellen anderer Art (Vibracularzellen).

Cupularia Lamx.

Die Vibracularzellen stehen am centripetalen Ende der Zellen, mithin im Quincunx.

1. C. bidentata nov. sp. (Taf. 29, Fig. 1, 2).

Diese zierliche Species habe ich im Val di Lonte nur in sehr seltenen Bruchstücken gefunden. Sie stim-

men jedoch vollkommen mit vollständigen Exemplaren von Granella überein, nach welchen daher die nach-

stehende Beschreibung entworfen ist.

Die -0(165— 009M. grossen Polypenstöcke sind sehr deprimirt, auf der Oberseite sehr flach gewölbt,

auf der Unterseite eben so schwach vertieft, amKande gezähnt, im Umrisse gerundet, doch bisweilen etwas in

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



278 A. E. Reuss.

die Länge gezogen. Die kleinen breit- elliptischen Zellen sind durch ziemlich breite und tiefe Furchen ge-

sondert und laufen in geraden Eadialreihen vom Centrum gegen den peripherischen Rand, sich durch Ein-

setzen neuer vermehrend. An einem grösseren Exemplare zähhe ich ihrer am Rande 56.

Den grössten Theil der Zellenoberfläche nimmt die Mündung ein, die ebenfalls breit-elliptisch ist, aber

vor der Mitte von zwei Zähnen eingeengt wird, deren je einer von einer Seite des Randes in die Mündung

hineinragt. Sie wird von einem dicken erhabenen Rande eingefasst, auf dessen centrifugalem Ende sich eine

bläschenartige Erhöhung befindet, welche die sehr kleine rundliche oder quer-ovale Vibracularötfnung trägt.

Über die Blündung mancher Zellen, besonders der am Rande des Polypenstockes gelegenen, wölbt sich

ein verhältnissmässig grosses kugeliges Ovicellarium empor.

Die seicht concave Unterseite der Colonie wird, gleichwie bei C. guineensis Busk '), durch schmale aber

deutliche Furchen in zahlreiche, ziemlich gewölbte kleine polygonale Felder getheilt, die wenige entfernte

Poren tragen und der Unterseite der einzelnen Zellen entsprechen.

LUDUlites Lamx.

Die Vibracularzellen stehen in alternirenden Radialreihen.

1. L, quadrata Reuss (Taf. 28, Fig. 18j.

Cetlepora quadrata Reuss 1. c. p. 95, Taf. 11, Y\g. 17.

Auch von dieser Species habe ich in der Bryozoenschichte des Val di Lonte nur sehr spärliche und kleine

Bruchstücke angetroffen. Die folgende Beschreibung ist nach einem vollständigen Exemplare von Granella

ergänzt.

Dasselbe, 0-007 M. gross, ist im Umrisse rundlich, beinahe flach, auf der Oberseite kaum gewölbt

und diesem entsprechend auf der Unterseite nur sehr seicht vertieft. Auf der Oberseite stehen die Zellen in

geraden radialen und zugleich in coucentrischen Reihen. Sie sind im Umrisse vierseitig, beinahe quadratisch

und von einem leistenartig erhabenen Rande umgeben, dessen centripetaler Theil gewöhnlich etwas dicker

und zugleich schwach eingebogen ist, um die schwache Wölbung des ceutrifugalen Theiles aufzunehmen.

Der grössere Theil des von diesem vierseitigen Rande umschlossenen Raumes wird von der grossen gerundet-

vierseitigen oder auch bisweilen dem Breitelliptischen oder selbst dem Rundlichen sich nähernden Blüudung

eingenommen, die excentrisch gegen das centripetale Zellenende gerückt ist. Sie (vird ebenfalls von einem

senkrecht erhabenen Rande umgeben. Während derselbe mit dem centrifugaleu Tlieile des Zellenrandes zu-

sammenschmilzt, bleibt zwischen dem centripetalen Theile desselben und der Mündung ein meistens kleiner

Theil der niedergedrückten Zellendecke sichtbar, welche dem bewaffneten Auge sehr fein gekörnt erscheint.

Zwischen den Zellenreihen liegen, regelmässig damit alternircnd, ebenfalls radiale Reihen viel kleinerer

Vibracularzellen, die mit engen meistens elliptischen (Jffnuugen ausmünden.

Wo sich eine neue Zellenreihe einschiebt, beginnt sie stets mit einer kleineren, besonders am centripetalen

Ende stark verschmälerten Zelle.

Die Unterseite ist durch zahlreiche genäherte, ziemlich tiefe Radialfurchen getheilt, deren Zwischenfelder

zerstreute ungleiche Poren tragen.

h) CYCLOSTOMATA.

I. ARTICÜLATA.

l. Vrisiilea.

Die baumförmig ästige Colonie ist gegliedert und durch hornige röhrige WUrzelchen befestigt. An den

durch eine hornige Einlenkung verbundenen Gliedern stehen die Zellen bald ein-, bald mehrreihig.

'; Busk, t':il;il. ol' marine polyzoa from the collect, of the brit. raus. p. 98, Taf. 114.
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ünicrisia d'Orbigny.

Die Glieder bestellen nur aus einer einzigen Reihe von Zellen, die sämtlich nach derselben Seite hin

ausmünden.

1. U. tenerrima Reuss«) (Taf. 34, Fig. 7).

TJ. findühonensis d'Orb. Paleont. frang. terr. cret. V, p. 60i.

('risidia rindohonensis Reuss 1. C. p. 54, 55, Taf. 7, Fig. 25.

Ich habe diese äusserst seltene Species, von der ich bisher nur das abgebildete Fragment aufzufinden im

Stande war, früher mit der Gattung Crisidia M. Edw. vereinigt. Da aber bei dieser jede einzelne Zelle eine

hornige Einlenkung besitzt, jedes Glied daher nur aus einer einzigen Zelle besteht, so kann diese Verbindung,

wie schon Orbiguy bemerkt, nicht aufrecht gehalten werden. Denn an dem vorliegenden Fragmente sind

die Zellen durch Kalksubstanz fest verschmolzen und, wenn überhaupt eine Gliederung stattfindet, so zählt

man doch in jedem Gliede eine grössere unbestimmte Zahl von Zellen. Bei dieser Unsicherheit muss jedoch

auch die Verbindung mit der Gattung ünicrisia noch provisorisch bleiben. Übrigens ist auch an der Abbil-

dung der im Habitus sehr abweichenden U. compressa d'Orb. -) keine Spur von Gliederung wahrzunehmen.

Die Zellen des zarten und sehr zerbrechlichen Stämmchens sind im untern Theile röhrig; nach oben

erweitern sie sich becherförmig, aber ungleichseitig, so dass die vordere Seite gewölbt, die hintere dagegen

beinahe gerade ist. Auf jeder Seitenfläche der Zelle verlaufen vom hinteren Theile der Mündung bis zum

unteren Ende zwei nahestehende parallele Furchen herab, in deren Grunde man Poren wahrzunehmen meint.

Das obere abgestutzte Ende der Zellen trägt die runde scharf umrandete Mündung. Ihr Rand scheint

vorne und hinten etwas höher zu sein als an den Seiten.

Gleich hinter der Mündung entspringt aus dem obersten Theile der Mutterzelle die Tochterzelle, mit ihrem

röhrigen Theile erst etwas nach aussen aufsteigend, dann aber mit ihrem erweiterten Theile sich gerade auf-

wärts wendend. Sämtliche Zellen sind nach derselben Seite gewendet.

Crisia Lamx.

Die röhrigen Zellen sind in jedem Internodium in grösserer Anzahl vorhanden , sich mit ihrem oberen

Theile abwechselnd nach der rechten und der linken Seite wendend und daher zwei regelmässig alternirende

Längsreihen bildend, die nach innen mit einander verwachsen sind und ein schmales bandförmiges Stämmcheu

bilden, welches sich ästig verzweigt und gegliedert ist.

1. Cr. Edwardsi Reuss.

Reuss, Septarienthon, p. 75, Taf. 11, Fig. 16.

Sehr seltene kleine Bruchstücke. Die Mündungen erscheinen bisweilen etwas dreiseitig, unten abgestutzt.

Die Species findet sich sehr vereinzelt auch im Septarienthon, häufiger miocän.

2. Cr. subaequalis nov. sp. (Taf. 34, Fig. 8).

Auch diese Species kömmt nur in sehr seltenen und kleinen Fragmenten vor. Die Stämmchen sind schlank

und zart, massig zusammengedrückt, ihre Flächen, besonders die hintere, gewölbt, die Seitenränder winklig,

aber nicht scharf. Der Breitendurchmesser ist beinahe überall gleich, indem die laugröhrigen Zellen mit ihrem

oberen Ende nur wenig nach aussen vortreten. Die kleine Mündung ist rund. Die Grenzen der Zellenröhren

geben sich nur im oberen Theile als undeutliche Linien zu erkennen. Sie werden von ebenso undeuthchen

ungleichen queren Auwachslinieu gekreuzt. Bei starker Vergrösserung erkennt man Uberdiess zerstreute

nadelstichartige Poren auf der gesamten Schalenoberfläehe.

^} Ich war genöthigt, den älteren Namen ^vindobonensis" mit einem anderen zu vertauschen, weil es sich herausgestellt

hat, dass der Fundort dieser Species nicht Wien sei, sondern das Val di Lonte, ^vie schon früher erwähnt wurde.

2j Paleont. fran^. Terr. er^t. V, p. 600, Taf. 734, Fig. 1-2-14.
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280 A. E. Reuss.

II. INARTICULATA.

1. Ditistoitoridea.

Polypenstoek meistens kreis- oder fächerförmig, incrustirend oder gestielt, seltener aufrecht, lappig-

blättrig oder ästig. Die röhrigen Zellen im unteren Theile liegend und verwachsen, mit dem oberen sich mehr

weniger frei erhebend. Die etwas verengerte Mündung rund, seltener eckig. Am peripherischen Rande des

Polypenstockes eine Zone kleiner eckiger Germinalzellen.

Discosparsa d'Orbigny {Patmella Gray).

Die scheibenförmige Colonie auf der Oberseite gewöhnlich schüsseiförmig vertieft mit stark verwach-

senen, im Quincunx stehenden, gegen die Peripherie aufsteigenden Zellen mit einfacher rundlicher Mün-

dung; auf der Unterseite gewöhnlich mit einer concentrisch gestreiften Epithek versehen. Die Zwischen-

räume der Zellen porenlos.

1. D. tenuis uov. sp. (Taf. 34, Fig. 9, 10).

Kleine (höchstens 0-005 M. im Durchmesser haltende), dünne, rundliche oder auch etwas unregel-

mässige Scbeibchen, deren Oberseite schwach gewölbt und nur im Centrum deprimirt, die Unterseite dagegen

mehr weniger concav, concentrisch und zugleich radial gestreift ist. Die kleine Anheftungsstelle wechselt in

Grösse und Form je nach der Basis, an welche der Polypenstock sich angeheftet hat. Bei centraler Lage der

Anheftungsstelle ist auch der Umriss der gesamten Colonie am regelmässigsten; sobald sie sich aber auf

einer cylindrischen Unterlage angesiedelt hat, wird sie unregelmässig und auf verschiedene Weise verbogen.

Die Oberseite zeigt röhrenförmige Zellen , die dem Centrum zunächst weniger, gegen die Peripherie hin

stärker geneigt sind. Dagegen ragen die weiter nach innen gelegenen Zellen mit ihrem oberen Ende in etwas

weiterem Umfange frei hervor. Die von einem scharfen Rande umgebene Mündung ist rund oder breit-

elliptisch.

Die Zellen stehen in wenig regelmässigen radialen Reihen, die sieh nach aussen durch Einsetzen neuer

vermehren. Im inneren Theile dieser Reihen sind die Zellen isolirt, im peripherischen dagegen beginnen sie

mehr oder weniger zu verschmelzen. Die Aussenwand der Zellen lässt stellenweise feine quere Anwachsstrei-

fen erkennen. Poren sind aber in den Zwischenräumen der Zellen nicht wahrnehmbar.

Am peripherischen Rande der Colonie sieht man stellenweise kleine jugendliche Colonien hervorsprossen,

wie diess Orbigny bei der schönen an den Küsten von Calvados lebenden P. niarginata d'Orb. ') und Busk
bei der fossilen Vatinella proligera ") aus dem englischen Crag zeichnet.

2. D. regularis nov. sp. (Taf. 34, Fig. 11).

Sie unterscheidet sich von der vorigen Species schon durch die grössere Regelmässigkeit und Dicke der

etwa 0003 M. grossen fast kreisrunden Scheibe, die auf der Oberseite in der Mitte schüsseiförmig ver-

tieft, auf der Unterseite aber niedrig kegelförmig ist. Letztere ist übrigens concentrisch gestreift oder in Folge

von Wachsthumsabsätzen selbst mit scharfen treppenförmigen concentrischen Leisten besetzt.

Auf der Oberseite sind die kurzröhrigeu Zellen mit kreisrunder Mündung weniger geneigt als bei der

vorigen Species, fliessen jedoch gegen die Peripherie hin ebenfalls in radiale Reihen zusammen. Ihre Zwischen-

räume erscheinen glatt.

Sehr selten.

Defrancia Bronn.

Polypenstock einfach
, Scheiben- oder pilzförmig oder durch Verschmelzen mehrerer Einzelcolonieen

nnregelmässig, aufgewachsen oder nur mit einem kurzen medianen Stiele festsitzend. Auf der in der Mitte

1; D'Orbigny, Palcont. fran^. Tcir. cnH. V, p. 822, Tab. 757, Fig. 5.

-) Busk, The Crag Polyzoa, p. 114, Tab. 19, Fig. 1; Tab. 20, Fig. 3,
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Paläontologische Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen, 281

vertieften Oberseite sind die nach aussen aufsteigenden Röhrenzellen zu radialen bald ein-, bald mehrreihigen

leistenartigen Rippen verwachsen, an deren oberem freiem Rande sie ausmünden. Die Zwischenfurchen bald

porös, bald porenlos.

Wegen der Vielgestaltigkeit der Formen wurde die Gattung besonders vonOrbigny in zahlreiche

Sippen gesondert, die sich jedoch nicht scharf begrenzen lassen. Denn die zusammengesetzten Formen sind

im Jiigendzustande offenbar ebenfalls einfach. Die Ein- oder Mehrreihigkeit der Zellen liefert höchstens

specielle Kennzeichen. Am meisten ist noch das Vorhandensein ') oder das Fehlen -) der Zwischenporen

zur Bildung von Unterabtbeilungen oder, wenn man es vorzieht, selbst von generischen Sippen geeignet.

1. D. intermpta nov. sp. (Taf. 34, Fig. 12; Taf. .56, Fig. 9).

Die seltenen kleinen Exemplare stimmen mit den früher (pag. 258) beschriebenen Formen von Crosara

überein.

Ausserdem finden sich noch Bruchstücke einer anderen Species mit einreihigen radialen Mündungsrippen,

die jedoch keine genauere Bestimmung gestatten.

Bnskia Reuss.

Zu geselligen Colonien verwachsene Defrancien mit mehrreihigen radialen Zellenbündeln und poren-

losen Zwischenrinnen, welche zugleich aus mehreren Etagen bestehen, die lose aufeinander liegend und, nur

durch einzelne pfeilerartig verlängerte Zellenstrahlen mit einander verwachsen, zahlreiche leere Hohlräume

zwischen sich lassen.

1. B. tabulifera Reuss.

Reuss, Oberoligocän, II, p. 64, Taf. 8, Fig. 1—4.

Diese ober- und mitteloligocäne Species habe ich im Val di Lonte bisher nur in seltenen jugendlichen

Exemplaren aufgefunden.

3. Mdnionidea.

Nur Biit der Basis festsitzende, übrigens sich frei erhebende, baumförmig oder netzförmig ästige Polypen-

stöcke, an denen die fest mit einander verwachsenen Röbreuzellcn mit runder uuverengter Öffnung nur auf

der Vorderseite ausmünden. Zwischen denselben und auf der Rückeuseite sind sie mit in Zahl und Grösse sehr

veränderlichen Nebenporen versehen, die bisweilen durch eine Epithek überdeckt werden.

Idmonea Lamx.

Die Vorderseite der Stämmchen zerfällt durch eine mittlere Längskante oder Furche in zwei Seiten-

flächen, auf denen die ZellenmUndungen in mehr weniger regelmässig alternirenden etwas nach abwärts

gebogenen Querreihen stehen. Die Rückenseite ist porös oder mit einer compacten längsstreitigen oder

bogenförmig querstreifigen Epithek überkleidet. Auf diesen Unterschied hat Orbigny die Trennung in die

Gattungen Crisi'na und Idmonea gegründet. Da aber die Grösse der accessorischen Rückenporen bis zur kaum
merkbaren Kleinheit wechselt und auch bei den mit einer Epithek versehenen Formen nach dem Abreiben

derselben die poröse Rückenschichte zum Vorschein kömmt, so lässt sich die angeführte Sonderung in zwei

Gattungen kaum mit Sicherheit durchführen.

1. I. (Crisina) reticulata nov. sp. (Taf. 34, Fig. 13).

Schlanke kaum zusammengedrückte gabelförmig ästige Stämmchen von beinahe rundlichem Querschnitt.

Die flach gewölbte Rückenseite zeigt ein zierliches Netzwerk mit nicht sehr ungleichen länglichen Maschen,

'i Unicarea d'Orb., Eadiocavea d'Orb., IJchenopora d'Orb. fnon Defr.), Discocavea d'Orb. p.p.

-) Radiüliihigera d'Orb., Discotuligera d'Orb., Artinopora d'Orb.

Denks'-iiiifttD der mafhem.-naturw. CI. XXIX. Bd. gg
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282 A. E. Eeuss.

welches dadurch entsteht, dass die ziemlich gleichen feinen erhabenen Längsstreifen, welche auf der Riicken-

Häche herablaufen, sich vielfach spalten, um sich in geringen Abständen wieder zu vereinigen, und sich Uber-

diess durch zahlreiche scliräge Nebenäste von gleicher Dicke mit einander verknüpfen. Am Grunde jeder

Masche dieses Netzwerkes steht eine kleine längliche Pore.

Die Seiteuflächen geben in gleichmässiger Wölbung in die Vorderseite über. Auf ilnien verlaufen ziemlich

entfernte, beiderseits alternirende, etwas gebogene Querreihen von je 3— 5 rundlichen Mündungen, die mit

ihren Wandungen verschmolzen .sind und treppenartig vorragen. Bei etwas vorgeschrittener Abreibung

werden die Mündungen länglich. Die Zwischenräume der Zelleureihen zeigen nur die die einzelnen Röhren-

zellen begrenzenden feinen Längsfurchen und zahlreiche zerstreute nadelstichartige Poren.

Auch für diese Species tindet sieb, gleichwie für die zwei folgenden Arten, in den Schichten von Biaritz

ein Analogen in der offenbar sehr verwandten J. Jiyhrida d'Arch. '). Beschreibung und Abbildung derselben

sind aber nicht klar genug, um über die etwaige Identität mit Sicherheit urtliuilen zu können.

Selten.

2. I. gracillima nov. sp. (Taf. 85, Fig. 1, 2).

Sehr schlanke Stännnchen mit langen gabelspaltigen Asten. Ihr Querschnitt ist sehr veränderlich je nach

dem verschiedenen Grade der seitlichen Compression, bald vierseitig, bald beinalie gerundet- und hoch-dreiseitig.

Die ßückenseite ist fast eben oder sehr flach convex. An wohlerhaltenen Exemplaren wird sie jederseits

von einer feinen Kante begrenzt, die aber durch Abreibung verloren geht, wodurch die Fläche selbst etwas

gewölbter wird. Übrigens ist sie von sehr regelmässigen feinen gedrängten iiarallelen Längsstreifen bedeckt,

ohne eine Spur von Poren darzubieten.

Auf den Seitenflächen sieht man mit ihrem hinteren Va\Aq etwas nach unten gebogene Querreihen von

Mündungen, die in Gestalt zusammengedrückter Kämme ziemlich stark vorragen, am stärksten im vorderen,

am wenigsten im hinteren Theile. In jeder Reihe zählt man 4—5 kleine Mündungen, die mit einander ver-

wachsen sind und dadurch etwas quer-vierseitig werden. Die Reihen einer Seite alterniren beinahe regel-

mässig mit jenen der anderen Seite, von denen sie nur durch eine schmale Furche geschieden werden. Da-

durch wird die Vorderseite schmäler als die Rückenseite, bei manchen Exemplaren so schmal, dass sie beinahe

nur einen abgerundeten Kiel darstellt und der Querschnitt der Stämmchen nahezu dreiseitig wird mit abge-

rundetem Scheitelwinkel. Die Zwischenräume zwischen den Jliindungsreihen zeigen nur verticale Linien, —
die Grenzen der einzelnen Röhrenzellen. Erst bei starker Vergrösserang kommen die zarten nadelstichartigen

Poren zum Vorschein, welche alle cyclostome Bryozoen auf ihrer Oberfläche darbieten.

Stärker abgeriebene Exemplare zeigen eine sehr abweichende Physiognomie. Die vorragenden Münduugs-

reihen sind an ihnen grösstentheils oder gänzlich verschwunden, die Mündungen selbst in verticaler Richtung

verlängert, oft so stark, dass sie jene der benachbarten Querreihen beinahe berühren. Es wäre daher sehr

möglich, dass unsere Species mit der 7. trape.toüles- d'Arch.-) von Biaritz identisch und dass die Beschrei-

liung der letzteren überhaupt nur nach einem abgerollten Exemplare entworfen ist. Jedoch kann ich bei dem

Mangel an Originalexeniplaren der französischen Species kein entscheidendes ürtheil fällen und musste daher

die beschriebene Species, die im Val di Lonte eine sehr häufige Erscheinung ist, mit einem neuen Namen

belegen.

3. I. concava nov. sp. (Taf. 30, Fig. 3, 4).

Sie unterscheidet sich von der vorigen Species schon durch die breiteren von vorne nach hinten zusam-

mengedrü(kten Stännnchen, deren Zweige unter spitzigem aber ziemlich offenem Winkel entspringen. Die

Hinterseite ist sehr ausgezeichnet, nämlich seicht eoncav, beiderseits von einer erhabenen Leiste eingefasst,

iiberdiess mit feinen bogenförmigen Auwachslinieu bedeckt, deren Convexität aufwärts gerichtet ist.

'i Mem. de la soc. geol. d.' France, 2. ser. III, 1, p. 409, Tali. 8, Fig. 24.

-) D'Arcliiae in Mein, de la soe. geol. de France, 2. ser. IS4S, III, 1, \>. 408, Tab. 8, Fig. 23.
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Pal'dontologische Studien über die alteren Tertiärschichten der Alicen. 28:'.

Die Vorderseite ist massig gewölbt und breit, so dass es eigentlich nicht zur Bildung selbstständiger

Seitenflächen kömmt. Auf derselben stehen in zwei senkrechten Linien quere mit ihrem Hintereude etwas

abwärts gebogene, etagenförmige Vorsprünge bildende Mündnngsreihen, die durch Verschmelzen von je 4—

5

kleinen rundlich-vierseitigen Mündungen entstehen. Die Querreiheu einer Seite alteruiren gewöhnlich mit

jenen der anderen Seite. In ihren Zwischenräumen bemerkt man mit bewaffnetem Auge die Grenzlinien der

einzelnen Zellenröhren, die sich als seichte Längsfurchen zu erkennen geben.

An abgeriebenen Exemplaren sind die treppenartigeu Vorsprünge der Mündungsreiheu mehr weniger

verschwunden und die Mündungen selbst haben sich in verticaler Richtung verlängert.

Die beschriebene Species könnte wohl mit der 7. Vetri d'Arch. ') vom Rocher du Goulet identisch sein
;

mir liegen jedoch keine Originalexemplare von daher vor und die gegebene Beschreibung ist viel zu unvoll-

ständig, indem nicht einmal der Beschaffenheit der Rückenfläche der Stämmchen eine Erwähnung geschieht.

Häufig. Selten bei Gaas.
_

Hornera Lamx.

Der Polj'penstock nur an der Basis angewachsen, sich frei erhebend, baumförmig oder netzförmig ästig;

in letzterem Falle die queren Verbindungsäste kurz und dünn. Die runden Mündungen nur auf der Vorder-

seite der Stämmchen vorhanden, vereinzelt und zerstreut oder in unregelmässige, niemals zweizeilige Quer-

reihen gruppirt, gewöhnlich mit Zwischenporen. Die Rückenseite längsstreifig, mehr weniger porös.

1. H. concatenata nov. sp. (Taf. 35, Fig. 5, 6).

Sie steht in der Aneinanderreihung der Zellenmündungen der miocänen H. seriatojwra Uss.'-) nahe;

aber diese unterscheidet sich schon bei flüchtiger Betrachtung durch die nicht poröse, nur mit feinen erhabenen

Längslinien bezeichnete Rückenseite der Stänmichen ').

Die Stämmchen sind sehr schlank und fast walzenförmig oder nur sehr wenig von vorne nach hinten zu-

sammengedrückt. Sie spalten sich unter spitzigem Winkel. Die Zellenmündungen nehmen beinahe zwei Dritt-

theile ihres Umfanges ein, nur die sehmale Rückenseite bleibt davon frei. Diese zeigt ziemlich dicke, durch

fast gleichbreite Furchen gesonderte erhabene Streifen , die sich unter sehr spitzigem Winkel oftmals ver-

binden, um sich ebenso oft wieder zu spalten. Die Zwischenfurchen sind von entfernten in verticaler Rich-

tung verlängerten Poren durchbohrt.

Die runden ringförmig umrandeten Mündungen bieten zwei auffallende Merkmale dar. Sie sind in Reihen

geordnet, die bald quer über die Vorderseite der Stämmcheu verlaufen, bald auf denselben winkhg gebrochen

sind , überhaupt stellenweise manche Unregelmässigkeiten zeigen. Sie setzen gewöhnlich abwechselnd auf

eine der Seitenflächen der Stämmchen fort. Bald stehen alle Mündungen einer Reihe einander so nahe, dass

ihre Ränder zusannnenfiiessen; bald findet diess nur bei den 3—4 seillichen Mündungen statt, während die

auf der Vorderseite befindhchen, wenngleich nahe stehend, doch noch gesonderte Ränder besitzen. Durch

das Zussammenfliessen der Mündungen entstehen erhabene Querleisten , die besonders in ihren Seitentheilen

stark hervorragen.

Ein zweites auffallendes Merkmal besteht darin, dass auch die Querreihen einander sehr genähert sind

und daher die Vorderseite der Stämmchen beinahe dicht mit Mündungen bedeckt erscheint. In den engen

Zwischenräumen derselben laufen feine Längsrippchen herab, von jeder Seite einer Mündung je eines. In den

davon eingeschlossenen seichten Rinnen steht gewöhnlich nur eine in senkrechter Richtung wenig verlängerte

Pore. Auf den Seitentheilchen der Stämmchen dagegen, wo die Mtindungsreihen in Folge ihrer alternirenden

ii D'Archiac in Mem. de la soc. geol. de Fr, '2. scr. II, 1, p. 195, Tab. 5, Fig. 11.

-) 1{(USS 1. c. p. 44, Taf. 6, Fig. 25, 26.

3) Ob die von Stoliczka bei Latdorf gefundenen und mit der miocänen Species identificirtcn Fragmente wirklich da-

liin zu rechnen seien, muss ich bei der etwas mangelliaften Beschafifenlieit derselben unentschieden lassen. Die Rücken-

seite ist jedenfalls porenlos, lässt aber auch keine erhabenen Längslinien wahrnehmen.

36*
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284 A. E. Reuss.

Verlängerung weiter von einander abstehen, zählt man in einer Zwischenfurche 2— 3 solche Poren. Übrigens

sind diese Zwischenfurchen etwas breiter als jene auf der Rückenseite der Stämmchen und daher auch breiter

als die Rippchen selbst.

Gemein.

2. H. trabecularis Reuss (Taf. 35, Fig. 7).

H. hippolithus (Dcfr.) d'Archiac. Mem. de la soc. gko\. de Fr. 2. slt. III, 1, p. 408, Tab. 8, Fig. 21.

Die ziemlich seltenen Bruchstücke unserer Species stimmen vollkommen mit der von d'Archiac unter

dem Namen der i/. kippoHthus Defr. beschriebenen von Biaritz. Mit der echten //. hippolithus aus dem

Pariser Becken findet dagegen keine Identität statt, wie schon die Beschreibung, noch mehr aber die Abbil-

dung M. Edwards'') darthut. Auch dievoiiBusk') unter diesem Namen abgebildeten Formen aus dem

englischen Crag sind sehr davon verschieden. Dagegen nähert sich unsere Species der H. striata M. Edw.^)

und der U. rhoniboidalis Bu sk ^).

Die dünnen Stämmchen spalten sich unter spitzigem Winke! und sind nur wenig von vorne nacli hinten

zusammengedrückt, haben daher einen breit-elliptischen, dem Rundlichen sich nähernden Querschnitt. Über

die Vorderseite laufen dicke platte Rippchen herab, die wieder durch Längsfurchen gleichsam in Bündel

feinerer Streifen getheilt werden. Diese Rippen verbinden sich theils oftmals unter .sehr spitzigem Winkel,

um später wieder aus einander zu treten, und lassen schmälere furchenartige Depressionen zwischen sich;

theils verknüpfen sie sich durch dünnere erhabene Streifen, die, von einem der Rippenbündel sich loslösend,

schräg herabsteigen und sich unter sehr spitzigem Winkel mit dem benachbarten Bündel vereinigen. Dadurch

entsteht ein unregelmässigcs Netzwerk, dessen Längsi'asern viel dicker sind als die Querfasern, mit sehr

spitz-rhondioidalen engen Maschen, in deren Grunde die Zellenmündungen liegen, bald nur eine, bald bei

grösserer Länge der Maschen, 2—3 übereinander. Die Mündungen selbst stehen in ziemlich regelmässigen

schrägen Reihen, sind klein, rund und von einem massig hohen ringförmigen Rande umgeben. Hart über und

unter der Mündung pflegt je eine sehr kleine rundliche Nebenpore zu stehen.

Die Rückenseite der Stämmchen bedecken feine erhabene Streifen, die beinahe parallel verlaufen und

sich unter äusserst spitzigem Winkel vielfach mit einander verbinden. Am Grunde der schmalen unterbro-

chenen Zwischenfurchen beobachtet man zarte schlitzförmige Poren. Die Streifen selbst scheinen sehr zart

gekörnt zu sein.

3. H. asperula nov. sp. (Taf. 35, Fig. 8, 9).

Diese Art, von welcher ich bisher nur seltene Bruchstücke gefunden habe, unterscheidet sich durch ihre

Oberflächenbcschaftenheit von allen bisher bekannt gewordenen Arten. Die Stämmchen sind sehr schlank

und weni"- von vorne nach hinten zusammengedrückt. Die runden schwach ringförmig vorragenden Mündun-

°-en stehen je 3 4 in wenig regelmässigen Querreihen, aber stets isolirt und in beträchtlicher Entfernung

von einander. Ihr verticaler Abstand ist 2—3mal so gross als der seitliche. Alternirend bald rechts, bald links

rückt die äusserste Mündung der Reihen weit auf die Seitenflächen des Stännnchens hinaus und diese ragt

daim auch am meisten, beinahe kurzröhrig hervor. Die Zwischenräume der Mündungen zeigen weder Längs-

streifen noch Poren, sondern sind regellos mit sehr zarten Körnchen bedeckt, die theilweise in Querreihen

zusammenfliessen.

Dieselben Körner ohne jede andere Sculptur bietet die flach-convexe Rückenseite der Stämmchen dar.

Nur an etwas al)geriebenen Exemplaren scheinen dort die der Länge nach verlaufenden Grenzlinien der Zel-

lenröhrcn durch.

1) M. Edwards, Mem. sur les Crisies, les llorneres etc. 1838, p. 20, Tab. 11, Fig. 3.

•2) The Crag Tolyzoa, p. 101, Tab. 11, Fig. 8, 9.

3) M. Edwards 1. c. p. 21, Taf. 11, Fig. 1. - Busk 1. c. p. 103, Tab. 15, Fig. 3; Tab. IG, Fig. 3.

4) Busk 1. c. p. 104, Tab. 15, Fig. 4.
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Pal'dontologische Studien über die älteren Tei'tiärschichten der Alpen. 285

4. H. serrata nov. sp. (Taf. 35, Fig. 10, 11).

Sehr schlanke, sieh unter ziemlich offenem Winkel spaltende, von vorne nach hinten wenig zusammen-

gedrückte Stiinimchen. Auf der Vorderseite ragen die etwas quer-ovalen Mündungen warzenförmig hervor

und stehen isolirt, aber theilweise den benachbarten Mündungen sehr nahe, zu je 2—5 in unregelmässigen

Querreihen. Die am meisten nach hinten gelegenen seitlichen Jlündungen ragen stark röhrig vor, wodurch

die Stämmchen an den Seitenrändern wie gesägt erscheinen. Von beiden Seiten jeder Mündung gehen

scharfe erhabene Linien zu den nächst tiefer liegenden Mündungen, unter deren jeder eine rundliche Neben-

pore steht.

Die Rückenfläche der Stämmchen trägt keine Poren, sondern nur von beiden Seiten gegen die Mittel-

linie herablaufende erhabene Streifen, die an wohlerhaltenen Exemplaren ziemlich stark hervortreten.

Die Species ist der Abbildung von H. undegavensis Mich. ') aus dem Falunien von Dou6 und Sceaux so

ähnlich, dass ich sie damit zu verbinden geneigt wäre. Da aber die Mi che lin'sche Beschreibung viel zu

ungenügend ist und mir keine Originalexemplare zur Vergleichung zu Gebote stehen, so ziehe ich es vor,

diese Identificirung vorläufig zu unterlassen.

5. H. d'Achiardii nov. sp. (Taf 35, Fig. 12).

Von vorne nach hinten wenig zusammengedrückte, vielfach und regellos ästige Stämnichen mit breit-

elliptischem Querschnitt. Auf der Vorderseite stehen die kreisrunden, stark ringförmig vorragenden Mündun-

gen regellos zerstreut und in ziemlich bedeutenden Abständen. Ihre Zwischenräume sind mit schmalen, stel-

lenweise etwas unregelmässigen Längsfurchen bedeckt, welche durch breitere flach-convexe Zwischenripp-

chen geschieden werden. Nebenporen sind nicht vorhanden.

Die Rückeuseite der Stämmchen zeigt gedrängte schmale, sich mitunter spaltende und wieder vereini-

gende , fein gekörnte Längsrippchen , die schmälere Furchen zwischen sich haben. Erst durch Abreibung

kommen zerstreute sehr feine schlitzförmige Poren in diesen Zwischenräumen zum Vorschein.

Sehr selten.

3. Eittttioplioridea.

Polypenstock mehr weniger baumförmig verzweigt; Röhrenzellen lang, fest verwachsen, entweder rings

um die Stämmchen oder nur auf einer Seite derselben ausmündend. Keine poröse Ruckenschichte, keine

accessorischen und Zwischenporen.

Filisparsa d'Orbigny.

Polypenstock baumförmig-ästig mit gewöhnlich in einer Ebene liegenden Ästen. Die runden vorragen-

den Mündungen nehmen nur die Vorderseite der Stämmchen ein und stehen bald regellos zerstreut, bald mehr

weniger im Quincunx.

Die Gattung ist offenbar durch keine scharfen Grenzen von Entalophora Lamx. getrennt, denn manche

Arten der Letzteren sind in ihrem Baue höchst veränderlich und bisweilen drängen sich an einzelnen Indivi-

duen die Mündungen beinahe sämtlich auf eine Seite des Stämmchens, so dass die andere Seite fast gänz-

lich geschlossen erscheint, wie bei FMsparsa.

Von der anderen Seite schliesst sich diese sehr enge an Homera an, indem bei manchen Arten dersel-

ben die Poren der Rückenseite so klein und selten werden, dass man sie leicht übersehen kann, oder auch

ganz durch eine Epidermoidalausbreitung verschlossen sind. Auf dieses Verhältuiss habe ich schon trüber

an einem anderen Orte hingedeutet ^).

1) Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 318, Taf. 76, Fig. S.

2) Reuss, Septarienthon, p. 79.
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280 A. F. Reuss.

1. F. varians Reuss (Taf. 35, Fig. 14, 15).

rustnlopora anomala Reuss (p. l)te.) 1. c. p. 41, T;if. C, Fig. 19, 20.

Uornera biloba Reuss I. c. p. 4.'5, Tab. 6, Fig. 21.

Die vorliegenden Bruchstücke sind meistens dichotom ästig und von vorne nach hinten etwas zusam-

meno-edrückt. Die llückenfiiiche, gewöhnlich von einer Seite zur anderen schwach convex, seltener beinahe

eben und dann au den Rändern kantig, ist mit gedrängten ungleichen, nach oben etwas bogenförmigen An-

wachsstreifen bedeckt, die mitunter auch stärker hervortreten und zu seichten Einschnürungen Veranlassung

gehen. Ausser den feinen nadelsiichartigen Poren, welche die gesamte Schalenoberfläche bedecken, ist keine

Spur von l'orcn darauf wahrzunehmen.

Auf d(n- Vorderseite treten die Zellenmündungen ringförmig oder selbst kurz röhrenförmig hervor, regel-

os zerstreut, bald mehrere zusammengedrängt, Ijald ziemlich weit von einander abstehend. Von jeder Seite

der Mündung läuft bisweilen eine seichte Grcnizfurche eine Strecke weit herab. Zwischen den Mündungen

VFerden die Stämmchcn von feinen queren Anwachslinien bedeckt, die aber weit zarter sind, als auf der

Rückenseite der Stämmchen.

Ziemlich selten. Auch miocän im österreichisch-ungarischen Becken und sehr selten bei Gaas im süd-

lichen Fiankreich.

Entalophora Lamx.

Die Zellenmündungen sind rings um die Stämmchen vertheilt, bald regellos zerstreut, bald mehr weni-

ger deutlich im Quineunx gestellt.

Über die Identität der Gattungen Enfaloji/wm Lamx. und FuHtulopora Goldf , so wie über die Prio-

rität des erstcren Namens habe ich mich schon früher anderwärts ausgesprochen ').

1. E. attenuata Stol. s]). (Taf. 36, Fig. 1, 2)

Putttüopora attenuata S t ol i c

z

Ivii, Bryoz. von Laidorf, p. 74, Taf. 1, Fig. 1. — Reuss, 01)eroligoc:in, II, p. Cl.

Pustidü'pora anomala Reuss ip. pte.) Foss. Polyp, des Wiener Tertiärbeckens, p. 41, Taf. 6, Fig. 17, 18.

Ich habe unter dem Namen ]'. anomala früher sehr verschiedene Formen vereinigt, die theils der Gat-

tung Entalophora, thcils Fäicrisina angehören. Schon der Totalhabitus lässt sie bei flüchtigem Anblicke

unterscheiden. Bei Crosara kommen am häutigsten solche Formen vor, welche mit/', nüennata Stol. zu-

sammenfallen. Jedoch hat Stoliczka seine Spccies nur auf ein schlecht erhaltenes Exemplar von Latdorf

gegründet und es muss daher die Diagnose wesentlich erweitert weiden.

Es liegen sehr zahlreiche Bruchstücke vor, die aber nur sehr selten eine Verästelung zeigen. Übrigens

sind sie jedoch sehr gut erhaUen. Sie zeichnen sich vor Allem durch ihre Schlankheit und durch die geringe

Anzahl der entfernt stehenden Zellenmündungen aus. Diese bilden um die drehrunden, im Durehmesser stel-

lenweise wechselnden Stämmclien eine beinahe immer sehr offene steil aufsteigende Spirale, so dass sie nur

in 4—6 Längsreihen gestellt erscheinen. Diese sind aber, sowie die ganze Stellung der Mündungen, sehr

unregelmässig; an einzelnen Punkten stehen sie etwas gedrängter, an anderen dagegen sehr weit von einan-

der ab, ja mitunter sind auf einer Seite des Stämmchens nur wenige Mündungen vorhanden.

All abgeriebenen Exemplaren zeigen dieselben die von Stoliczka angegebene Bcschaflfenbeit, sind

gross, breit-elliptisch und von einem wenig vorragenden Rande umgeben. Ganz anders stellt sich aber

das ]5ild wolilerhaltener Fragmente dar. An denselben ragen die Mündungen als schief nach aussen und auf-

wärts gerichtete Röhrchen hervor, die bisweilen eine ziemlich beträchtliche Länge erreichen. Im Allg^emei-

neii scheint alier ihre Länge grossem Wechsel unterw^orfen zu sein. Ott zieht sich von beiden Seiten des Röhr-

chens eine seichte iurclienartigo Depression noch eine Strecke weit an dem Stämmchcn herab.

Schon bei geringer Vergrösserung nimmt man zahlreiche ungleiche ringförmige Linien wahr, welche die

Oberfläche der Stämmchen und der Mündungsröhrchen bedecken. Bei stärkerer Vergrösserung kommen auch

') Reuss, Septarienthon, p. 77.
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Paläontologische Studien über die 'alteren Tertiärschichten der Alpen. 287

die in Gestalt dunklerer Linien durcbsclieinendeu Grenzen der einzelnen Zellenrübrclieu zum Vorschein, so

wie feine nadelstichartige Poren, die über die gesamte Schalenobertiäcbe zerstreut sind.

Sehr häufig. Überdies mioeän und ober- und unteroligocän.

Spiropora Lamx.

Die rundlichen Zellenmüudungen sind um die banniformig-ästigen Rtämmcben in mehr weniger regel-

mässigen Kreislinien (Cricoijora Blainv.) oder Spirallinien geordnet und stehen bald nur in einer Reihe

{Spiropora Lamx.), bald in mehreren Reihen neben einander {Peripora d'Orb.).

1. Sp. conferta nov. sp. (Taf. .3(5, Fig. 3).

Cricopora verticillata Reu SS I. c. p. 40. Taf. 6, Y\g. y.

Ich habe diese zierliche Species früher mit der davon abweichenden Sp. straminea Phill. sp. ') aus dem

Ooiith verwechselt.

Die schlanken cylindrischen, nur selten etwas zusammengedrückten, unter einem Winkel von circa 6(t°

sich spaltenden Stämrachen sind mit nahe stehenden hervorragenden Ringen von runden kleinen ZellenmUn-

dungen bedeckt. Dieselben verlaufen bald quer, bald schräge; doch auch im ersteren Falle biegen sie sich

gewöhnlich an einer Stelle abwärts und werden dort oft unrcgeimässig oder auch völlig unterbrochen. Auch

fehlt es nicht an Ringen, die nur zwei Dritttheile oder selbst die Hälfte des Stämmchens umfassen und dann

plötzlich abbrechen. Besonders an Stellen, wo die Ringe eine schräge Richtung genommen haben, beobachtet

man dies öfters und es wird dadurch gleiehNam die Schrägheit ausgeglichen und der horizontale Verlauf wie-

der eingeleitet.

Wo die Ringe regelmässig sind , stossen die Mündungen hart an einander , so dass ihre Ränder ver-

schmelzen und einen zusammenhängenden Ring bilden. Dann findet man auch gewöhnlich die Mündungen

schwach in die Quere verlängert , elliptisch oder unten etwas abgestutzt. In einem Ringe zählt man in der

Regel 14— 15 Mündungen. Wo die Ringe unrcgelmässiger werden, treten die Mündungen weiter aus einan-

der und sind dann stets rund.

Der untere röhrige Theil der Zellen ist abgeflacht und nur durch sehr seichte Furchen von den Nachbar-

zellen abgegrenzt. Wo die Ringe sehr vollständig ausgesprochen und deutlich sind , nimmt die Abflachung

der Zellenröhren zu, ja bei gleichzeitiger Abreibung der Oberfläche werden sie sogar etwas eingedrückt und

ihre Grenzen sind dann durch schwach hervorragende Linien bezeichnet. Man könnte geneigt sein, darin

einen Speciesunterschied zu sehen, wenn man nicht beide Modificationen bisweilen an einem und demselben

Stämmchen anträfe.

Die Schalenoberfläche ist überdies mit gedrängten sehr feinen nadelstichartigen Poren bedeckt.

Ziemlich selten.

2. Sp. pulcheUa Reuss (Taf. 36, Fig. 4, 5).

Cricopora puhheUa Reu SS 1. e. p. 40, Taf. 6, Fig. Ul.

Diese auch bei Crosara vorkommende Species bildet ebenfalls schlanke sich unter 50—80° siialtende

Stämmchen. Die weniger als bei der vorigen Species vorragenden Mündungen sind rund, selten etwas quer-

elliptisch und bilden nur selten deutliche Ringe. Aber auch diese sind unregeluiässig, gehen vielfach in Spi-

ralen über, die Mündungen berühren sich sehen und, selbst wenn dieses stattfindet, sind ihre Ränder fast

stets durch vertiefte Linien geschieden.

Gewöhnlich treten die Mündungen weiter aus einander und .«tehen in einer steil aufsteigenden Spirale,

wobei die Zellen viel länger werden, als bei Sp. conferta. Diese sind übrigens etwas niedergedrückt und durch

J) J. Halme, M6m. de la soc. geol. de France , V, p. 196, Tab. 9, Fig. 6. — Cricopora verticillata Michelin 1. c. p. 236,

Tab. ü6, Fig. 3.
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288 A.. E. Reuss.

seicht vertiefte Linien geschieden. An abgeriebenen Stämmeben treten dagegen auch wieder die seitlichen

Begrenzungeu als schwach erhabene Linien hervor. Die Schalenoberfläche ist ebenfalls fein porös.

Häufig.

3. Sp. tenuissima nov. sp. (Taf. 36, Fig. 6).

Äusserst schlanke und dünne Stämmchen, an denen die Zellenröhren äusserlich durch feine Längsfur-

chen geschieden erscheinen. Ihre oberen Enden ragen in Gestalt etwas nach aussen umgebogener kurzer

Röhrchen vor und münden je 5—6 in entfernt stehenden Quirlen oder steilen etwas unregelmässigen Spiral-

ringen aus.

Sehr selten.

H. Cei'iftporidea.

Polypeustock vielgestaltig, überrindend, knollig, lappig, blättrig, fingerförmig zertheilt oder aufrecht

baumförmig-ästig, aus gedrängten fest verwachsenen feinen Zellenröhren bestehend. Die runden oder poly-

gonalen Mündungen gedrängt, die ganze Oberfläche bedeckend oder auf einzelne Gruppen oder Zonen be-

schränkt. Die Zellenröhren in ihrem unteren Theile oft durch quere Scheidewände unterabgetheilt.

Heteropora Blainv.

Der vielgestaltige , meistens aber aufrechte und oft ästige Poljqienstock auf der ganzen Oberfläche mit

gedrängten runden oder eckigen Poren von zweierlei Art bedeckt, von grösseren Zellenmündungen und von

den zwisclicnliegenden kleineren Öffnungen der röhrenförmigen Interstitialcanäle.

1. H. subreticulata nov. sp. (Taf. 36, Fig. 7).

Bruchstücke walzenförmiger Stämmchen , welche sehr kleine runde ringförmig vorragende Mündungen

tragen, die sehr ungleichmässig vertheilt sind. Auf der einen Seite stehen sie ziemlich nahe, bisweilen ganz

kurze unregelmässige Querreihen bildend, während sie auf der Kückenseite sehr vereinzelt sind, stellenweise

sogar gänzlich fehlen.

Ihre Zwischenräume werden von einem feinen Netzwerk eingenommen, das aus länglich-polygonalen,

von erhabenen Leistchen eingefassten Maschen besteht, welche bald geschlossen sind, bald am Grunde von

einer eckigen Pore durchbohrt werden.

Sehr selten.

F. Bryozoenscliiclite von Montecchio Maggiore.

1. Salicornaria Reussi d'Orb.

Sehr selten. (Siehe p. 261.)

2. Cellaria Schreibersi Reuss.

Selten. (Siehe p. 262.)

3. Membranipora Hookeri J. Haime.

Sehr selten. (Siehe p. 252, 262.)

4. Membranipora angulosa Reuss.

Sehr selten. (Siehe p. 25.'^, 262.)

5. Membranipora deplanata Reuss.

Sehr selten. An manchen Zellen sind niedrige balbconische Ovicellarieu sichtbar. (Siehe p. 26:',.)

6. Lepralia multiradiata Reuss.

Häufig auf Eschara, Vincidaria etc. aufgewachsen. (Siehe p. 255.)
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Paläonfolog/'sche Studien über die alteren Terti'drschicliten der Alpen. 2S9

7. Lepralia labiosa iiov. sp. (Taf. 30, Fig. 5).

Man findet diese Species nur selten auf Eschara- und Vincularia-kxien aufgewachsen. Die Zellen bil-

den unregelmässige radiale Reihen, sind stark gewölbt und durch tiefe Furchen geschieden. Das vordere

Ende ist etwas aufgerichtet, die ziendich grosse Mündung gewöhnlich etwas von vorne nach hinten zusam-

mengedrückt und quer, von einem scharfen Rande umgeben, der in seinem hinteren Theile lippeuartig vorge-

zogen ist. Bisweilen steht hart neben der Mündung eine scharf umrandete kleine Nebenpore. Die Zellendecke

ist regellos fein porös.

Oft wird die Mündung durch ein verhältnissm.ässig kleines halbkugeliges poröses Ovicellarium theilweise

verdeckt.

Selten.

8. Celleporaria proteiformis nov. sp.

Sehr selten. (Siehe p. 264.)

9. Orbitulipora Stol.

Freie runde Scheiben- oder linsenförmige Colouien, die aus zwei mit der Rückeuseite an einander lie-

genden und ohne Vermittlung einer Zwischenplatte verwachsenen Zellenlagen zusammengesetzt sind , deren

jede entweder nur aus einer einfachen oder aus mehreren Schichten mehr weniger regelmässig gestellter und

gestalteter krugförmiger Zellen besteht. Dieselben münden auf beiden Seiten der Colonie aus und ihre Bil-

dung geht auch in beiden Lagen, die mit einander nicht communiciren, centrifugal von einer medianen

Zelle aus.

Die hier zu beschreibende Species der Gattung Orbitidipora — 0. lenticularis n. sp. (Taf. 30, Fig. \'2

bis 14) unterscheidet sich von 0. petiolus Lonsd. sp. ') schon durch ihre Gestalt. Während diese scheiben-

förmig ist, besitzt unsere Art eine linsenförmige Gestalt, so dass abgeriebene Exemplare bei flüchtiger Be-

trachtung leicht für Nummuliten gehalten werden können. Durch genauere Prüfung besser erhaltener Stücke

überzeugt man sich freilich leicht von ihrem höchst abweichenden Baue. Beide Flächen sind bald gleich,

bald ungleich gewölbt. Sobald sie nicht abgerieben sind, werden sie von aufrechten, im Umkreise rundlichen

Zellen von oft sehr wechselnder Grösse bedeckt, deren Scheitel von einer ebenfalls bald grösseren, bald

kleineren runden Jlniidung durchbohrt wird. Selten und nur stellenweise erscheinen sie etwas regelmässiger

in concentrische Reihen geordnet; gewöhnlich ist ihre Stellung sehr regellos. Hin und wieder findet man sie

zu Gruppen zusammengedrängt, an anderen Stelleu dagegen zu kurzen unregelmässigen Reihen an einan-

der gekettet.

Betrachtet man einen Verticalschnitt des Polypenstockes genauer, so tiberzeugt man sich, dass auch

hier, wie bei 0. petiolus , zwei mit der Rückenfläche fest an einander gewachsene Lagen von Zellen vorhan-

den sind. Während aber bei der genannten Species jede dieser Lagen nur aus einer regelmässigen Schichte

von Zellen besteht, ist bei 0. lenticularis jede aus mehreren mehr weniger uuregelmässigen Schichten viel

kleinerer und ungleicher Zellen zusammengesetzt. Auch sind hier die Zellen in weiterem Umfange und viel

inniger verwachsen, als bei 0. itetiolus.

So gross daher die Analogie in der Grundidee des inneren Baues auch sein mag, so finden docii zwi-

schen beiden Arten der Gattung Orbitidipora sehr wesentliche Unterschiede Statt. Sie verhalten sich zu ein-

ander, gleichwie Steginopora d'Orb. zu Lepralia Johns t., wie Polyeschara Rss. zu Eschara Ray, wie die

mehrschichtigen Diastoporen zu den einschichtigen u. s. w.

Selten.

'j Reuss, Über einige Bryozoeu aus dem deiitsclien Unteroligocän, p. 2, Taf. l, Fig. l, 2. — Ce/lepora? peiio/ns Lons-

dale in Dixon the ge.o\. and. foss. of the tert. and cret. format. of Sussex, p. SC, löl, Tab. 1, Fig. 10. — OrhitnUpora

Haidingeri Stoliczka, Bryoz. von Latdorf, p. 90, 91, Taf. .S, Fig. 5.

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXIX. Bd. .^7
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20O A. E. Heu SS.

10. Eschara papulosa Reuss (Taf. 31, Fig. 11 — ]7j.

Sie ist die Läufigste Species der Hryozoenschicbte von Monteoehio Maggiore und bildet den bei weitem

grössten Theil der dort vorkommenden Brjozoen. Sie bietet alle aus dem Val di Lonte beschriebenen Modi-

ficationen dar. Sehr häufig sind die Mündungen ziemlich stark röhrenförmig verlängert oder in einen etwas

nach aufwärts gebogenen Kegel ausgewachsen, der entweder nur eine kleine Mündung trägt oder häufiger

in eine geschlossene stumpfe Spitze endigt. (Siehe p. 268.)

11. Eschara syringopora Reuss.

Sehr selten. Iliu und wieder steht hart unter der Mündung eine kleine rundliche Nebenpore. (Siehe

p. 269.)

12. Eschara polysticha Reuss.

Nicht selten. (Siehe p. 269.)

13. Eschara bisulca nov. sp.

Selten. Die Zellen werden oft unregelmässig, im unteren Theile oft .stielförmig verlängert. Die Mün-

dung ist meistens nicht sehr gross, breit-elliptisch. Nicht selten steht darunter eine kleine Avicularpore.

(Siehe p. 270.)

14. Eschara nodulifera nov. sp.

Sehr selten. (Siehe p. 271.J

15. Eschara duplicata Reuss (Taf. 23, Fig. 8, 9).

Sehr si'lten. ('Siehe ]).273.) Die Stäinmchen sind bisweilen sehr wenig zusammengedrückt, fast walzen-

förmig. Die Knötchen erreiclicn eine beträchtliche Grösse und schwellen mitunter so an , dass die gegen-

ül)eriiegenden verschmelzen und die runde Mündung hervordrängen, die dann auf den Scheitel eines stum-

pfen Höckers zu stehen kommt. Jede der seitlichen Forenreihen besteht nur aus ?j—5 Foren. — Stellenweise

werden die Zeilen sehr schmal und unregelmässig.

16. Eschara fenestrata nov. sp. (Taf. 32, Fig. 5).

Ziemlich breite zusammengedrückte Stännnclicn, Jederseits njit 8—9 regelmässig alternirenden Längs-

reihen von Zellen. Diese sind eiförmig, etwas ülier der Mitle an] breitesten und verschmälern sich nach

unten belrüclitlich. Sie werden seitlich diiicli einen dicken geTncinschaftlichen leistenartigen Rand begrenzt.

Die terminale Mündung ist gross, rundlich oder in verticaler Richtung sehr wenig verlängert und wird von

einem erhabenen Rande eingefasst. Der untere Theil dessellten verlängert sich in eine über die Zellcndecke

herablaufende unregelniässige mediane Leiste. Zu beiden Seiten derselben ist die Zellendecke eingedrückt

unii trägt je; eine Reihe s('lir uiigliMclier und nahe stehender ('ckiger Foren , welche Reihen gegen das untere

Knde der Zeih' hin convergiren und dcjrt in einem spitzigen Winkel zusammenstosscn.

Sein- selten.

17. Bifiustra macrostoraa Reuss.

Sein- selten. (Siehe p. 274.)

18. Vincularia Haidingeri Reuss.

Niciit selten. (Siehe p. 275.)
'

19. Acropora coroiiata Reuss.

Häufig. (Siehe p. 277.

j

20. Aciopora duplicata nov. s]). (Taf. 34, Fig. <!j.

Sie ist der vorigen Species vvdlil :ilinli( li, aliei- duch lei(4il davon zu unferscliciden. Die walzigen galiel-

ästigen Släiiinieliei] Ua-cii Kl IL' alteiiiireiidi: Läni;sreilieii entfernt stehender Mündungen. Nur der diesel-
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Pal'dontologisclic Studien ilher die alteren Tertiärschichten der Alpen. 291

bell iiiiniittelbar tragende Theil der Zellen ragt schwach hervor; die übrige Zellendecke ist flach, der unter-

halb der Mündung liegende Theil in der Mittellinie sogar etwas eingedrückt. Die runde Mündung ist von

einem breiten schwach angeschwollenen Rande umgeben. Im unteren Theile erhebt sich derselbe zu einer

flachen pustulösen Erhöhung, die eine runde Avicularpore trägt. Unterhalb derselben befindet sich ebenfalls

in der Mittellinie des niedergedrückten Theiles der Zelle gewöhnlich noch eine kleine eingesenkte Neben-

pore.

Der übrige Theil der Zellendecke ist mit gedrängten sehr zarten Poren dicht bedeckt. Ausserlich sind

die Zellen von einander nicht abgegrenzt.

21. Entalophora attenuata Stol. sp.

Sehr selten. (Siehe p. 286.)

22. Filisparsa varians Reuss.

Sehr selten. (Siehe p. 286.)

23. Hornera concatenata nov. sp.

Sehr selten. (Siehe p. 283.)

24. Idmonea gracillima nov. sp.

Selten. (Siehe p. 282.)

25. Idmonea concava nov. sp.

Selten. (Siehe p. 282.)

G. Terebratulinenscliiclite von Priabona.

1. Membranipora angulosa Reuss.

Sie ist die häufigste Bryozoe der Schichten von Priabona und beinahe stets sind es die ästigen stark zu-

sammengedrückten und verbogenen Formen, welche mit einer Bifluxtra Ähnlichkeit besitzen, die dort auf-

treten. Ihre Zellen sind oft sehr regellos gestielt und verlängern sich hinten (unten) gewöhnlich stielförmig.

Mitunter begegnet man auch Bruchstücken, bei denen auf jeder Seite zwei Zellenschichten über einander lie-

gen, gleichwie bei jenen is.<c/;«ra-Forinen aus dem Unteroligocän von Bünde, welche ich unter dem Namen

„Polyeschara" beschrieben habe').

2. Membranipora gracilis v. M. sp. (Taf. 29, Fig. LS).

Cellejpora gracilis V. M. Goldfuss, Petref. Gcrm. I, p. 102, Tab. 36, Fig. 13. — Reuss, Foss. Polyp, d. Wiener Ter-

tiärbeckens, p. 93, Taf. 11, Fig. 12.

Eschara andegavensis Michelin 1. c. p. 329, Tab. 78, Fig. 11.

Lepralia gracilis V. M. sp. Reus.s, Obeioligociin, II, p. 19, Taf. 13, Fig. 1.

Membranipora andegavensis Busk, Tbe Crag Polyzoa, p. 35, Tab. 2, Fig. 5.

Sehr selten. Auch im englischen Crag, miocän und oberoligoeän.

3. Lepralia sparsipora nov. sp.

Sehr selten, auf Stiimmchen von ilemhranipora angulosa aufgewachsen. Die Zellen sind etwas grösser,

als an den Exemplaren aus dem Val di Lonte. Die kleine Mündung ist selten rundlich, gewöhnlich hinten

abgestutzt, ja die Hinterlippe ist in der Mitte nicht selten schwach vorgezogen. (Siehe p. 263.)

4. Lepralia angistoma nov. sp. (Taf 30, Fig. 3).

In vom Centrum ausstrahlenden Reihen stehende grosse eiförmige stark gewölbte, durch tiefe Furchen

gesonderte Zellen. Neben der sehr kleinen rundlichen Mündung steht bald auf der rechten, bald auf der lin-

') Reuss, über einige Bryozoen aus dem deutsclien L'nteroligoeiin, p. 11, Taf. 3, Fig. 1— -t.

37'
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292 A. E. Eeuss.

keil Seite, selten auf beiden Seiten eine sehr kleine erhabene Nebenpore. Die Känder des Zellenbauehes

ziert je eine Reihe kleiner Poren ; der übrige Theil derselben ist glatt.

Von der ähnlichen L. biaperta Mich, sp.') unterscheidet sie sieh durch beträchtlichere Grösse und Wöl-

bung der Zellen, durch den Mangel des hinteren Mündungsspaites und durch den Porengürtel am Rande der

Zellen.

Sehr selten.

5. Celleporaria conglomerata Goldf. sp.

Reuss, Oberoligociiu II, p. 33, Tat'. 14, Fig. 3, 4. — Goidfuss 1. c. I, p. 92, Tab. 33, Fig. 12 o, b.

Unregeluiässige Überzüge auf cylindrischen Körpern bildend. Trotz der grossen Analogie mit der

Goldfuss'schen Species lässt sich wegen des mangelhaften Erhaltungszustandes der sehr seltenen Frag-

mente die Identität doch nicht mit Verlässliclikeit nachweisen.

Im Oberoligocäii.

6. Celleporaria circumcincta nov. sp. (Taf. 30, Fig. 10, 11).

Ästige mehr weniger cylindrische oder höckerige, frei sich erhebende Stöcke, die auf dem Querbruclie

sich aus concentrischen Lagen zusammengesetzt zeigen. Die flachen kaum gewölbten Zellen sind sehr unre-

gelmässig gestellt und gestaltet, länglich, oft polygonal, bisweilen ziemlich regelmässig hexagonal, oft aber

auf mannigfache Weise verzerrt. Die kleine terminale Mündung ist rundlich und eingesenkt, ohne erhabenen

Rand. Die Zellendecke wird jederseits von einer unregelmässigcn Reibe kleiner gedrängter rundlicher Poren

hart am Rande eingefasst.

Häufig.

7. Celleporaria radiata nov. sp. (Taf. 30, Fig. 9).

Sie bildet gleich der vorigen Species frei in die Höhe wachsende unregelmässig ästige Stämmchen, die

aus concentrischen Zellenschichten bestehen. Die Zellen sind länglich, oft sehr regellos gestaltet und bei-

nahe flach. Die ziemlich grosse terminale Mündung ist rundlich oder hinten abgestutzt, von einem schmalen

erhabenen Rande umgeben. Den grössten Theil der Zellendecke nimmt ein von einem leistenartigen Rande

eingefasstes Feld ein, das auf jeder Seite 7—8 kurze ziemlich dicke, durch schmale Furchen geschiedene,

sehr niedrige radiale Rippchen darbietet. In den meisten Fällen sind sie jedoch durch Abreibung verschwun-

den. Der gesamte Zellenrand wird von einer Reihe sehr unregelmässiger eckiger ungleicher Poren umsäumt,

die bisweilen eine beträchtliche Grösse erreichen. Besonders gross wird zuweilen die unmittelbar über der

Zellenmünduug liegende Pore.

Selten.

8. Batopora multiradiata Reuss.

An den vorliegenden Exemplaren, welche mit jenen aus dem Val di Lonte übereinstimmen, überzeugt

man sich, dass die die Zellen trennenden Ränder porös sind. (Siehe p. 265.)

9. Eschara papulosa Reuss.

Selten. (Siehe p. 268, 290.)

IL Terebratulinenscliiclite von San Martino.

1. Isis brevis d'Acb. (Taf. 28, Fig. 14—16),

D'Aciiiardi, .Studio compar. fra i coralli dci terr. terz. del Piem. e deU'Alpi Vcnete, p. 5, Tab. 1, Fig. 1.

Trotz der sehr kurzen von d'Achiardi gegebeneu Diagnose dieser Species glaube ich unsere Exem-

nlare dorsellien zurechnen zu sollen.

'i Miclicliii 1. f. p. 330, Tab. 70, Fig. 3. — Busk 1. t. p. 47, Tab. 7, Fig. 5. — Cellepota enlomostoma Keuss, (tluTidi-

gociin, II, p. -27. Till'. 13, Fig. G.
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Es liegen Glieder von zweierlei Art vor, gerade, die bei einer Dicke von 0-0035—0-004 ni. nur

0-006—0-008 m. lang und an beiden Enden mit einer sehr wenig convexen Einlenkungsstelle versehen sind,

und andere längere (0-016 m. lang), die unter rechtem Winkel sehr kurze Äste abgehen lassen und deren

Gelcnkflächen mitunter selbst seicht concav sind.

Die Aussenseite der Glieder ist mit schmalen scharfen Längsrippen bedeckt, die sich oft 2—3 mal

gabelförmig spalten , wobei die Aste anfangs dicht an einander liegen
, bis sie endlich im ferneren Verlaufe

etwas weiter aus einander treten und, wie gewöhnlich, durch etwas breitere Zwischenräume geschieden wer-

den. Die Gelenksflächen zeigen in der Regel zwölf im Centrum zusammcnstossende Radialrippchen, die sich

meistens nach aussen in zwei, seltener in drei oder selbst in vier Aste spalten, welche den Aussenrippen der

Glieder entsprechen.

Nicht selten. — D'Achiardi führt die Species auch von Sassello in Piemont und von Castelgomberto an.

2. Membranipora angulosa Reuss.

Sehr selten die ästige Z?{/??/«?ro-ähnlicbe Form.

3. Celleporaria conglomerata Goldi'. sp.

Schlecht erhaltene cylindrische knotige oder selbst ästige Bruchstücke.

4. Lunulites quadrata Reuss.

Mir liegt nur ein schlecht erhaltenes Exemplar vor.

5. Radiopora boletiformis nov. sp. (Taf. 28, Fig. 27).

Ich hatte nur ein trefflich erhaltenes Exemplar von 0-01 m. Höhe und 0-008 m. grösster Breite zur Un-

tersuchung. Es ist dick und kurz keulenförmig und sass auf kurzem dünnem Stiele auf. Die Oberfläche ist

mit mehr weniger unregelmässigen Sternen besetzt, die von dicken länglichen sehr ungleichen rippenartigen

radialen Höckern gebildet werden, die von einem ziemlich grossen ebenen centralen Felde nach allen Seiten

auslaufen. Die einzelnen Sterne stehen einander nahe und sind nur durch schmale Depressionen getrennt;

stellenweise fliessen sie aber auch an der Peripherie in einander und werden sehr nnregelmässig. Die Zahl

der Rippenhöcker in den Sternen wechselt von 9— 13. Die gesamte Oberfläche der Colonie — Centralarea,

Rippen und Zwischenfurchen — sind mit gleich grossen rundlichen Poren bedeckt, die nur sehmale Zwi-

schenwände zwischen sich haben. Auf der Hohe jeder einzelnen Rippe stehen 2—8 sehr unregelmässige

Porenreihen.

Die Species gehört mithin zu jener Abtheilung, welche Orbiguy mit dem Namen „liimulticavea"

belegt.

/. San Vito di Brendola.

Die Bryozocnmergel von S.Vito di Brendola haben mir nur wenige wohl erhaltene knrzästige Stücke von

Celleporaria conglomerata Gold f. sp. geliefert.

A'. Bryozoenschichten von Granella.

1. Cupularia bidentata nov. sp.

Seltene aber vollständige Exemplare. (Siehe p. 277.)

2. Lunulites quadrata Reuss.

Sehr selten. (Siehe p. 278.)
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J94 A. E. Reuss.

ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN.

TAFEL XVII.

Fig. 1. Trochosmilia stipitata nov. sp. von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse, b Vergrösserte Sternansicht.

„ 2. Dieselbe von Crosara. Seitenansicht in natürlicher Grösse.

„ 3. Trochosmilia diversicostata nov. sp. von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse, h Vergrösserter Querschnitt.

„4. „ varicosa nov. sp. von Crosara. Seitenansicht in natürlicher Grösse.

„ 5. Dieselbe, ebendaher. Sternansicht.

„ 6. Dieselbe, ebendaher. Seitenansicht in natürlicher Grösse.

„ 7. Trochosmilia sp. von Crosara. Seitenansicht in natürlicher Grösse.

„ 8. Lithophyllia hrevis nov. sp. von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse, b Vergrösserte Sternansicht.

„ 9. CircofhylUa? cylindroides nov. sp. von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse, b Vergrösserte Sternansicht,

„ 10. Dieselbe, ebendaher. Seitenansicht in natürlicher Grösse.

„ 11. Leptoinussa variahilis d'Ach. von Crosara. a Seitenansicht, b Sternansicht; beide iu natürlicher Grösse.

„ 12. Dieselbe, ebendaher. Einige Kippen der Ausscnwand vcrgrössort.

TAFEL XVIIL

Fig. 1. Leptomussa i-ariabills d'Ach. von Crosara. Ansicht des Sternes in natürlicher Grösse.

„ 2. Dieselbe, ebendaher. Eine Rippe der Aussenwand, von der Seite gesehen, vergrössert.

„ 3. Leptomussa abbrevlata nov. sp. von Crosara. a Seitliche Ansicht, b Sternansicht; beide in natürlicher Grösse.

c Einige Rippen der Ausscnwand vergrössert.

„ 4. BkabdophijUia crenaticosla nov. sp. von (Jrosarn. Seitenansicht iu natürlicher Grösse.

„ 5. Dieselbe, ebendaher, a Seitenansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse, b Vergrösserter Querschnitt.

„ 6. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Aussenwand vergrössert dargestellt.

„ 7. Plocophyllia constricfa Rss. von Crosara. a Seitliche Ansicht, b Sternansicht; beide in natürlicher Grösse.

„ 8. Vlophyllia? profunda M. Edw. et H. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse, b Ein Stück derselben

vergrössert.

TAFEL XIX.

Fig. 1. Uloj'hyWat macrogyra nov. sp. von Crosara. a Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse, b Ein klei-

nes Stück derselben vergrössert.

„ 2. Coeloria ? platygyra nov. sp. von Crosara. Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse.

„ 3. Lepioseris anfiqiia nov. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse, b Ein Stück derselben vergrös-

sert. c Ein Stück der Unterseite vergrössert.

„ 4. Cyathoseris afßnis nov, sp. von Crosara. a Oberseite in natürlicher Grösse, h Ein Theil derselben vergrössert.

TAFEL XX.

Fig. 1. Coeloria? grandis nov. sp. von Crosara. Ein Stück der Oberseite in natürlicher Grösse dargestellt.

„ 2. Latimaeandra d'Achiardii nov. sp. von Crosara. a Ein Theil der Oberseite in natürlicher Grösse. * Ein kleiner Ab-

schnitt derseüjen vergrössert.

TAFEL XXL

Fig. 1. 2. Cyathoseris pseudomaeandra nov. sp. Oberseite eines Bruchstückes in natürlicher Grösse.

„ 3. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberseite vergrössert.

„ 4. üroseris d'Achiardii nov. sp. von Crosara. a Ansicht der Oberseite iu natürlicher Grösse. A Ein .Stück derselben

vergrössert.
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Paläontologisclie Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen. "295

Fig. 5. C'olmimastraea bella nov. sp. von Crosara. « Seitliche Ansieht in natürliclier Grösse, h ein .Stück der Oberfläche

vergrössert.

„ 6. Brachijphyllia tiinbeUata nov. sp. von C'rosara. a Seitliche Ansicht des Polypenstockes in natürliclier Grösse. /< Ver-

grösserte Ansicht eines Sternes.

TAFEL XXII.

Fig. 1. Brachijphyllia umhellata nov. sp. von C'rosara. Obere Ansiclit des Pnlypenstockes in natürlicher Grösse.

„ 2. Cyathomorpha pregaria Cat. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. * Ein Theil derselben ver-

grössert.

„ 3. Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Ansicht eines Sternes.

n 4. Cyathomorpha conglobata Rss. von Crosara. a Obere Ansicht des Polypenstockes in natürlicher Grösse, b Ein Ab-
schnitt derselben vergrössert.

TAFEL XXIIL

Fig. 1. Ueliastraea Guettardi Defr. sp. von Crosara. Obere Ansicht eines Theiles des Polypenstockes in natürlicher

Grösse.

_ 2. Dieselbe, ebendaher. Einige Sterne etwas vergrössert.

„ 3. Ueliastraea iteneghinii nov. sp. von Crosara. a Ansieht in niitüdiclicr Grösse, b Einige Sterne vergrössert.

„4. „ Beaudoiihii 3. H. sp. von Crosara. a Obere Ansiclit in natürliclier Grösse. // Einige Sterne vergrössert.

TAFEL XXIV.

Fig. 1. Isastraea Michelottina Cat. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in iiatihiiclier Grösse, b Einige Sterne verg'rössert.

„ 2. Dimorphastraea exigua nov. sp. von Crosara. a Obere Ansieht in natürlicher Grösse, b Ein Abschnitt der Unter-

seite vergrössert.

„ 3. Dieselbe, ebendaher, a Ansicht der Oberseite in natürlicher Grösse, b Ein Abschnitt derselben vergrössert. c Ein

Stück der Unterseite ebenfalls vergrössert.

„ 4. Thamna&truia centrifiiga nov. sp. von Crosara. Obere Ansiclit des Polypenstockes in natürlicher Grösse.

„ 5, 6. Cellaria Schreibersi Rss. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück.

TAFEL XXV.

Fig. 1. Thamnastraea centrifnga nov. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse, b Ein Segment derselben

vergrössert.

„ 2. Thamnastraea pulchella nov. sp. von Crosara. Obere Ansicht in natürlicher Grösse.

„ 3. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberseite vergrössert.

„ 4. Bhizangia Ilörnesi Rss. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse, b Vergrösserte Ansicht eines Sternes.

„ 5. Actinaeis delicata nov. sp. von Crosara. a Ein Stück in natürlicher Grösse, b Ein Stück der Oberfläche vergrössert.

„ 6. Ästraeopora exigua nov. sp. von Crosara. In natürlicher Grösse.

„ V. Dieselbe, ebendaher, a in natürlicher Grösse, b Ein Stück der Oberfläche vergrössert.

„ 8. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche vergrössert dargestellt.

TAFEL XXVL
Fig. 1. Porites ramosa Cat. von Crosara. a Ein Fragment in natürlicher Grösse, b Ein Stück der Oberfläche eines End-

zweiges vergrössert.

„ 2. Dieselbe, ebendaher. Ein grösseres Bruchstück in natürlicher Grösse.

„ 3. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche eines älteren Zweiges vergrössert.

„ 4. Porites micrantha Rss. von Crosara. a Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse, b Ein kleiner

Theil derselben vergrössert.

„ 5. Eschara heteroStoma nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bruchstück vergrössert.

TAFEL XXVIL

Fig. 1. Porites ramosa Cat. Bruchstück in natürlicher Grösse.

, 2. Litharaea ricdis n. sp. von Crosara. a Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse, b Einige Sterne

vergrössert.

„ 3. ilillepora verrucosa Rss. von Crosara. a Ein Bruchstück in natürlicher Grösse, b Ein Theil der Oberfläche ver-

grössert.

„ 4. ilillepora mammillaris d'Ach. von Crosara. In natürlicher Grösse.

. 5. Dieselbe, ebendaher, a Ein Knollen iu natürlicher Grösse, b Ein Stück der Oberfläche vergrössert.
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296 A. E. Reuss.

Fig. 6. Trochocyathus aequicostatm Schaur. sp. von Sangonini. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. * Vergrösserte An-

sicht des .Sternes.

„ 7, 9. Dieselbe, ebendaher. Seitenansicht in natürlicher Grösse.

„ S. Dieselbe, von Gnata di Salcedo. Etwas vergrösserte Seitenansicht.

„ 10. Trochocyathus sinuosus Brongn. sp. von Sangonini. a Seitenansicht in natürlicher Grösse, b Ansicht des Sternes

in natürlicher Grösse, c Etwas vergrösserter Querschnitt.

„ 11. Derselbe, a Seitenansicht, b Sternansicht-, beide in natürlicher Grösse.

TAFEL XXVIII.

Fig. 1, 3, 6. 7. Flabelhim appendicnJatum Brongn. sp. von Sangonini. Seitenansicht in natürlicher Grösse.

„ 2. Dasselbe, ebendaher, a Seitenansicht in natürlicher Grösse, b Vergrösserte Sternansicht.

„ 4, 5. Dasselbe, ebendaher. Vergrösserte Seitenansicht.

„ 8. Trochoamilia incurva d'Ach. von Sangonini. a Seitenansicht in natürlicher Grösse, i Vergrösserte Sternansicht.

„ 9. Dieselbe, ebendaher. Seiten.ansicht in natürlicher Grösse.

„ 10. Dieselbe, von Gnata di Salcedo. a Seiten.ansicht in natürlicher Grösse, b Ein Stück derselben vergrössert.

„ 11. Acanthocyathus antiquior nov. sp. von AltaviUa. a Seitenansicht in natürlicher Grösse, b Vergrösserte Sternansicht.

„ 1-2. Derselbe, ebendaher. Vergrösserte Seitenansicht.

„ 13. Derselbe, ebendaher. -Ein Stück der Oberfläche des Basilarendes vergrössert.

„ 14, 15. Isis brevia d'Ach. von San Martino. a Seitenansicht, b Ansicht einer Gelenkfläche; beide vergrössert.

„ 16. Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Seitenansicht.

„ 17. Eadiopora boletiformis nov. sp. von San Martino. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. J Vergrösserte obere Ansicht.

y, 18. LunuUtes quadraia Rss. von Granella, a Natürliche Grösse, b Obere Ansicht vergrössert. c Einige Zellen stärker

vergrössert.

TAFEL XXIX.

Fig. 1. Cupularia bidentata nov. sp. von Granella, a Natürliche Grösse, l Obere Ansicht vergrössert. e Einige Zellen stär-

ker vergrössert.

„ 2. Dieselbe, von Val di Lonte. Ein Theil der Unterseite vergrössert.

„ 3. Scrvpocellaria elliptica Rss. von Val di Lonte. a Vordere, b hintere Ansicht ; beide vergrössert.

„ 4. , gracilis nov. sp. von Val di Lonte. a Vordere, h hintere Ansicht, beide vergrössert.

„ 5. Salicornaria Meussi d'Orb. sp. von Val dl Lonte. Vergrösserte Seitenansicht.

„ G. Membranipora Bookeri J. H. von Val di Lonte. Einige Zellen vergrö ssert.

„7. „ monopora nov. sp. von Val di Lonte. Einige Zellen vergrössert.

„8. „ Hookeri J. H. von Crosara. Einige Zellen vergrössert.

„ 9, 11. „ angulosa Rss. von Val di Lonte. a In natürlicher Grösse, b Ein Stück der Oberfläche vergrössert.

„ 10. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche vergrössert.

„ 12. Membranipora deplanata Rss. von Montecchio Maggiore. Einige Zellen vergrössert.

„ 13. „ gracilis V. M. sp. von Priabona. Ein Theil einer Colonie vergrössert.

„ 14. Hemieschara trapezoidea Rss. von Val di Lonte. a die Vorderseite, b die Rückseite eines kleineren Fragmentes;

beide vergrössert.

TAFEL XXX.

Lepralia sparsipora nov. sp. von Priabona. Einige Zellen vergrössert.

Celleporaria proteiformis nov. sp., var. regidaris von Val di Lonte. Einige Zellen vergrössert.

Lepralia angistoma nov. sp. von Priabona. Einige Zellen vergrössert.

„ pteropora Rss. von Val di Lonte. Einige Zellen vergrössert.

„ labiosa nov. sp. von Montecchio Maggiore. Einige Zellen vergrössert.

1. Celleporaria proteiformis nov. sp. von Val dl Lonte. Ein Stück eines Stämmchens vergrössert.

Dieselbe, von Vito di Brendola. a Ein Stämmchen in natürlicher Grösse, h Ein Stuck der Oberfläche vergrössert.

Celleporaria radiata nov. sp. von Priabona. a Ein Stämmcheu in natürlicher Grösse, b Ein Stück der ÜberBäche

vergrössert.

Celleporaria circumcincia nov. sp. ebendaher. Ein Stämmchen in natürHcher Grösse.

Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche vergrössert.

Orbitulipora lenticularis nov. sp. von Montecchio Maggiore. a Natürliche Grösse, b Vergrössert.

Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Ansicht eines Segmentes der Oberfläche.

Dieselbe, ebendaher. Vergrösserter Verticalschnitt.

TAFEL XXXL
l''ig. I, 3. Batopora muliiradiata nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte obere Ausiclit.

„ 2. Dieselbe, ebendaher. Ein Segment der oberen Fläche vergrössert.

Fig.
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298 A. E. Reu SS. Paläontologische Stadien über- die älteren Tertiärsckichten der Alpen.

Fig. 5. Ilornera concatenata nov. sp. von Val di Lonte. Vergrössorte Ansicht a der Vorderseite, b der Rückenseitc.

„ 6. Dieselbe, von Montecchio Maggiore. Vergrösserte Ansicht der Vorderseite.

„ 7. Hornera trabecidaris nov. sp. von Val di Lonte. a Bruchstück in natürlicher Grösse. I> Vordere, c hintere Ansicht

beide vergrössert.

8. Hornera asperula nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte vordere Ansicht.

„ 9. Dieselbe, ^ebendaher. Vergrösserte Ansicht der Kückenseite.

10. Hornera serrata nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte vordere Ansicht.

11. Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Ansicht der Rückenseite.

12. Hornera d'Ackiardii nov. sp. von Val di Lonte. a Fragment in natürlicher Grösse. 4 Ein Stück der Vorderseite,

c der Rückenseite vergrössert dargestellt.

14. Filisparsa varians Rss. von Val di Lonte. a Vergrösserte vordere, /> hintere Ansicht.

15. Dieselbe,^ebendaher. Vergrösserte vordere Ansicht.

TAFEL XXXV r.

Fig. 1, 2. Entalophora at/emtata Stol. sp. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück.

3. Spiropora conferta nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bruchstück vergrössert.

4, 5. Spiropora pulchella Rss. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück.

6. Spiropora tenuissima nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes.

7. Heferopora subreticularia nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bruchstück vergrössert

„ 8. Alysidota prominens nov. sp. von Crosara. Eine kleine Colonie vergrössert.

9. Defrancia inierrupta nov. sp. von Crosara. Vergrösserte obere Ansicht.

„ 10. Lepralia oligosiigma nov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert.

11. „ Seguenzai nov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert.

„ 12. Uadiopora pileolus nov. sp. von Crosara. Vergrösserte obere Ansicht.

„ 13. Membranipora Oceani d'Orb. von Crosara. Einige Zellen vergrössert.

14. „ laxa nov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert.

15. MuItinMyera micropora nov. sp. von Crosara. a In natih'licher Grösse, b Vergrössertes Bruchstück.

„ 16. Lepralia monopora uov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert.

^ 17. „ Suessi uov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert.
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